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Vereinschronik. 

1885-1893. 

Zuerſt geziemt es ſich an dieſer Stelle des ſchweren Ver⸗ 
luſtes zu gedenken, den der Verein durch den Tod ſeines hohen 
Protektors, Sr. Durchlaucht des Fürſten Karl Egon zu Fürſten⸗ 

berg, erlitten hat. Mit welcher Wärme der Hochſelige Fürſt 
jederzeit die Beſtrebungen des Vereins unterſtützt hat, mit welcher 
Opferfreudigkeit Hochderſelbe überhaupt Kunſt und Wiſſnnſchaft 
unter ſeinen mächtigen Schutz genommen hat, geht am beſten 
aus dem Lebensbild hervor, das von kundiger Hand auf den 
folgenden Blättern (S. 1 ff.) entworfen iſt und auf das hier 
ausdrücklich verwieſen wird. 

An Hochdeſſen Stelle hat der jetzige Fürſt zu Fürſtenberg 

das Protektorat unſeres Vereines zur Ehre und Freude aller 
Vereinsmitglieder übernoammen. Dem Durchlauchtigſten neuen 
Protektor verdankt der Verein das ſprechend ähnliche Portrait 

ſeines Höchſtſeligen Vaters, das dieſem Hefte der Vereinsſchriften 

zur hohen Auszeichnung gereicht und das allen Vereinsmitgliedern 
gerade dieſes Heft beſonders wertvoll machen wird. Im Namen des 

Vereins ſei an dieſer Stelle dem Durchlauchtigſten Protektor für dieſe 

ſinnige Gabe unſer aufrichtigſter ehrerbietiger Dank ausgeſprochen. 

Veranlaßt durch die Auffindung einer Römiſchen Kleinſäule 

(Tiſchfuß) im Aitrachthal bei Aulfingen unternahm der Verein 

mit finanzieller Beihülfe des Hochſeligen Protektors im Sommer 

1886 weitere Nachgrabungen und erzielte dabei Reſultate, über 
die Herr Progymnaſiums⸗Direktor Biſſinger in dieſem Heft ein⸗ 

gehende Mitteilungen macht (S. die Abhandlung: Römiſche Villa 
bei Aulfingen S. 61 ff.) Die Beaufſichtigung der Arbeiten wurde 

freiwillig von verſchiedenen Mitgliedern des Vereins übernommen. 

Im Anſchluß hieran mögen die wichtigeren Funde aufge⸗ 

zählt werden, welche überhaupt ſeit 1885 im Vereinsgebiet ge—
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macht ſind und in der fürſtlichen archäologiſchen Sammlung des 

Karlsbaues dahier größtenteils durch Vermittlung des Vereins 

eine würdige Heimſtätte gefunden haben: Eine Speerſpitze aus 

Bronze (Dürrheim); zwei Gewandnadeln von Bronze (Emmingen 

ab Egg); zwei Bronzeringe aus einem Grabe bei Emmingen ab 

Egg, angeblich gleichzeitig mit einer Römiſchen Münze des Kaiſers 

Veſpaſian gefunden; eine bronzene Gewandnadel, bei Gelegenheit 

des Baues einer Stützmauer am Wartenberg gefunden; ein Beil 

aus Hirſchhorn, ein zugeſpitztes Hirſchhorn, bearbeitete Hirſchge⸗ 

weihſtücke, Pfrieme aus Hirſchhorn, Spinnwirtel aus Thon, eiſerne 

Lanzen und Pfeilſpitzen, alles am Hohenkrähen gefunden und durch 

den vormaligen Pfarrer Handtmann in Welſchingen eingeſandt; 

eine guterhaltene Thonurne (Möhringen, Grab in der Sandgrube 

nächſt dem Bahnhofe); Thonſcherben (aus Pfahlbauten, Süßen⸗ 

mühle bei Überlingen); eine eiſerne Sichel (Pfahlbauten bei 

Bodman durch Pfarrer Handtmann); drei Pfeilſpitzen aus Feuer⸗ 

ſtein, bearbeitete Feuerſteinſplitter, drei Stück Pfriemen und 

Spatel aus Horn, neun Stück Steinmeißel, ſieben Steinbeile, 

alles aus dem Pfahlbau Markelfingen; Steinbeil und Steingeräte 

aus dem Pfahlbau bei Maurach; ein Feuerſtein und eine unge⸗ 

wöhnlich ſchön gearbeitete Pfeilſpitze, gefunden von dem f. Forſto 

walter Föckler in Lenztirch an der obern Böſchung des Karl-Egon⸗ 

Weges imf. Walde Feldberg⸗Seehalde; Stücke von Bronzeringen und 

Bronzeſchnallen, ein Skramaſax, zwei Bronzeringe, kleines rundes 

Thongefäß, alles aus Reihengräbern am Ottilienberg bei Bräun⸗ 

lingen; zwei Pfeilſpitzen von Eiſen (Acker bei Fürſtenberg); zwei 

Eiſenbarren, gefunden bei einem Wegbau in der Bruggerhalde; 

vier Stücke von Ofenkacheln mit Bildniſſen, wahrſcheinlich aus 

dem ehemaligen Schloße in Aulfingen; eine eiſerne Axt, durch 

deren Oſe eine Baumwurzel hindurchgewachſen iſt, gefunden auf 

der Bruggerhalde, eingeſandt vom f. Forſtverwalter Eſchborn; 

ein Steinbeil und Kernquetſcher, beide aus Diorit aus dem 

Torfſtich bei Pfohren; ein antiker Siegelring aus einer weißen 

Zinnlegierung, gefunden beim Herrengarten in Hüfingen; grün⸗ 

rote und ſchwarze Gefäßſcherben, gefunden im Mühlöſchle bei 

Hüfingen, dabei eine Römiſche Münze von undeutlicher Prägung; 

 



1885—1893. VII 

drei Bronzeringe, zwei aus dickem Bronzedraht, einer flach mit 

hübſcher Ornamentik, verſchieden farbige Thonperlen und eine 

Bernſteinperle, ein Dolch mit verhältnismäßig gut erhaltenem 
Holzgriff, ein ſchmiedeeiſerner Bügel mit Riemenſchnalle, alles 
gefunden in Möhringen; ein Skramaſax, ein Langſchwert, eine 

Bronzepinzette und eine Anzahl Thonperlen, gefunden bei Gelegen⸗ 
heit der Waſſerleitungsarbeiten am Lehen zu Donaueſchingen. 

Ferner wurde in einem Garten zu Hüfingen an der Straße nach 
Behla ein Kupferſtichplättchen „Abbildung der Brunſt, in welcher 
den 6. May 1756 das Wundervolle Crucifix⸗Vild zu Mariahof 
ganz unverletzt geblieben“ gefunden und für das f. Archiv erworben. 

Von Münzen, die im Vereinsgebiete ſeit 1885 gefunden wur⸗ 
den, kamen folgende in den Beſitz der f. Münzſammlung in 
Donaueſchingen: die obgenannte, angeblich bei Emmingen ab 

Egg gefundene Münze Veſpaſians; eine Weihmedaille gefunden 

im Ameliebade zu Dürrheim 1885; 3 Brabanter Thaler von 
1561, 1572 und 1576, 1 Flandriſcher Thaler von 1573; 
13 Aſſe der Stadt Straßburg und 1 unkenntliche kleine Münze, 

alle zuſammen gefunden im April 1886 in der Gemeinde⸗ 

baumſchule zu Welſchſteinach im Kinzigthal; 1 ſchön erhal⸗ 
tener St. Galler Batzen von e. 1500, gefunden im Neuf⸗ 

rerthal bei Leipferdingen im April 1886; zwei römiſche Bronze⸗ 
münzen, gefunden 1887 die eine bei der Ziegelhütte, die 
andere im Mühlöſchle zu Hüfingen (.. oben); 100 Silber- und 

Kupferheller des 17. und 18. Ihrts., gefunden in einem alten 

Kaſten der Sakriſtei zu Engen 1887, offenbar ein verſchollenes 

Opfergeld, ein intereſſanter Fund, der das zu Anfang des 18. 

Ihrts. (der jüngſte datierte Heller iſt ein Augsburger von 1718) 

in unſerer Gegend umlaufende Kleingeld (es ſind Münzen von 

Cur, Haldenſtein, Zürich, Luzern, Baſel, St. Gallen, Schaffhauſen, 

Nürnberg, Konſtanz, Buchhorn, Straßburg, Wirtemberg und 

Brandenburg⸗Ansbach) kennen lernt; 12 zum Teil ſchlecht er⸗ 

haltene Silbermünzen (Groſchen) von Freiburg, Breiſach, Colmar, 

Thann und Baſel aus der erſten Hälfte des 16. Ihrts. leine 

von Breiſach hat die Jahreszahl 1553), gefunden auf einer In⸗ 

ſel der Brege bei Wolterdingen im April 1888; eine Bronze⸗



VIII Vereinschronik 

münze von Veſpaſian, gefunden 1887 in Zimmern bei Immen⸗ 

dingen; ein Quinar Veſpaſians, gefunden 1889 am Burgſtalle 

zu Aſen; ein Großerz von Domitian, gefunden bei den Grab⸗ 
arbeiten zur Waſſerleitung in Donaueſchingen bei der kath. Stadt⸗ 
pfarrkirche im November 1891; ein Heller der Stadt Lindau 

von 1691, gefunden 1892 auf dem Platze vor dem Schloſſe 
Wartenberg; 3 Kronenthaler von Maria Thereſia, 4 von Joſeph 

II und 48 von Franz II von 1794, 1795 und 1796, 11 Fünf⸗ 

livres von Ludwig XV und 10 von Ludwig XVI, je zwei 20 
rr.⸗Stücke von Maria Thereſia und Joſeph II und eines von 
Franz II; ein ſchlecht erhaltenes öſterreichiches 10 xr. Stück, 

ein vorderöſterreichiſcher Sechſer von 1794 und 2 bayriſche Halb— 

gulden von 1724 und 1729, alle zuſammengefunden im Sommer 

1892 im Walde bei Friedenweiler. Dieſer Fund iſt offenbar 

1796 in Folge des Krieges verſteckt worden und beſteht zumeiſt 
aus guterhaltenen Stücken, namentlich die Kronenthaler haben 

zum Theil noch Stempelglanz und waren kaum je im Verkehr ). 

In den Sitzungen des Vereins, die ſich nicht ſelten der 
Ehre des Beſuches Ihrer Durchlauchten, des Hochſeligen, ſowie 

des jetzigen Fürſten und Hochdeſſen Gemahlin, der Fürſtin Do⸗ 

rothee, und der Prinzeſſinnen Eliſabeth und Amslie zu Fürſten⸗ 
berg zu erfreuen hatten, wurden folgende Vorträge gehalten: 

Die Alexanderſage (Ausfeld); die Entwicklung der ethno⸗ 
graphiſchen Sammlung im Karlsbau zu Donaueſchingen (Hopf— 
gartner); mittelalterliche Totenbücher (Baumann); die Aufgaben 
und Arbeiten der Badiſchen anthropologiſchen Kommiſſion (Am⸗ 

mon); die Reſultate der Aulfinger Ausgrabungen (Biſſinger); 

die Abtiſſinnenwahl in dem ehemaligen Kloſter Amtenhauſen 

(Tumbült); das Prinzip der Erhaltung der Energie (Durler); 

die mittelalterlichen Geſchichtsquellen im Badiſchen Oberland Bau⸗ 
mann); die Verkehrswege zwiſchen Villingen und dem Breisgau 
ſeit dem Mittelalter (Roder); die elektriſche Beleuchtung des 
Schloſſes zu Donaueſchingen (Hopfgartner); Römiſche Münzfunde 

) über weitere Funde von Römermüͤnzen im Vereinsgebiete ſ. Biſſinger, 
Funde Römiſcher Münzen im Großherzogthum Baden (Beilagen zu den 
Jahresberichten des Progymnaſiums Donaueſchingen 1886/87, 87/88, 88/89).



1885—1893. IX 

(Biſſinger); die Burgen Kürneck und Warenburg bei Villingen 
und ihre Beſitzer (Roder); Experimente aus der ſtatiſchen Elek⸗ 

trizität (Durler); das alte Villinger Paſſionsſpiel nach der Donau⸗ 
eſchinger Handſchrift (Roder); die Urgeſchichte der Donaueſchinger 

Gegend (Biſſinger); das aufgedeckte Hügelgrab im Magdalena⸗ 
bergle bei Villingen und die im Sommer 1890 entdeckten alten 

Wandgemälde in der Pfarrkirche zu Grüningen (Roder); Mi⸗ 
krophotographien (Hopfgartner); die internationale elektrotech⸗ 
niſche Ausſtellung zu Frankfurt a. M. im J. 1891 (Hopfgart⸗ 
ner); Hüfingen zur Römerzeit (Biſſinger); der Wartenberg (Bau⸗ 
mann); der Anteil Villingens an den Ereigniſſen in Wirtemberg 
zur Zeit der Vertreibung des Herzogs Ulrich, 1519—1521 

(Roder); die Königsburgen der griechiſchen Heroenzeit (Biſſinger); 
das Vemgericht (Tumbült); das Telephon (Lehn). Außerdem 

wurde mehrfach über intereſſante Arbeiten in den Organen der 
hiſtoriſchen Vereine referirt (Tumbült). 

Im Ausſchuß ergaben ſich durch Verſetzungen einzelner Mit⸗ 

glieder folgende Veränderungen: An Stelle des ausgeſchiedenen 
Herrn Profeſſor Neuberger wurde Herr Bergmeiſter Holzmann, 
damals zu Dürrheim, gewählt (1885 2¼lc); ihm folgte ſchon 

nach kurzer Zeit Herr Profeſſor Durler zu Donaueſchingen (1886 
/ö;) und nach deſſen Abgang Herr Lehramtspraktikant Lehn 
(1892 2¼1). Statt des im November 1885 als Archivrat nach 
Karlsruhe berufenen Herrn Dr. Schulte wurde Herr Archiv— 

ſekretär Dr. Tumbült zum Schriftführer der hiſtoriſchen Abteilung 
gewählt (1886 2/). Ferner wurden zwei weitere Mitglieder, 
die Herren Direktor Biſſinger und Hofrat Gutmann, in den Aus⸗ 

ſchuß berufen (1989 1/12); demnach beſteht derſelbe zur Zeit 
aus folgenden Herren: 

Dr. F. L. Baumann, Archivrat. Vorſtand (Hiſtor. Abteilung). 

A. Hopfgartner, Domänenrat. Vorſtand (Naturgeſch. Ab— 
teilung). 

Kirsner, Hofapotheker. Schriftführer. (Naturgeſch. Abteilung.) 

Dr. Tumbült, Archivſekretär. Schriftführer (Hiſtor. Abteilung). 

Schelble, Archivregiſtrator. Rechner. 
Biſſinger, Progymnaſiumsdirektor.
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Gutmann, Hofrat. 
Lehn, Lehramtspraktikant. 
Dr. Roder, Profeſſor in Villingen. 
Die Veränderungen im Mitgliederbeſtand ſeit der Ausgabe 

des letzten Heftes (1889) ergeben ſich aus dem Vergleich der 

Mitgliederverzeichniſſe; nur der Verſtorbenen ſei hier pietätvoll 
gedacht. Ihrer ſind das Ehrenmitglied L. Laubis, geh. Hofrat, 

Oberſchulrat a. D. (T 14. Mai 1892), die korreſpondierenden 
Mitglieder A. Birlinger, a. o. Profeſſor in Bonn (T 15. Juni 
1891), J. Brunner, Kammerer in Ballrechten (F 28. Sept. 1889), 
C. Engeſſer, Tierarzt in Hüfingen ( 25. Oktob. 1892), ſowie 
die ordentlichen Mitglieder Bleſſing, Privatier in Neuſtadt (F 1891), 
Dold, Gaſthofbeſitzer zur Blume in Villingen (F 13. Nov. 1892), 

Dullenkopf, Gaſtwirt z. Lamm in Donaueſchingen (T 25. Febr. 
1890), Frank, f. Gallerieinſpektor ebendort (T 4. Nov. 1890), 
Glaſer, Obereinnehmer in Buchen (T 2. Dez. 1889), Hauſer, 

Pfarrer in Unterkirnach (T 5. Sept. 1888), Hauſer, Kaſſier in 
Donaueſchingen (F 28. April 1890), Hönig, Pfarrer in Neuhauſen 

bei Pforzheim (F 11. April 1889), Jackſon, f. Forſtverwalter in 

Bachzimmern (T 19. März 1890), Kerler, Kulturinſpektor in 
Donaueſchingen (T 11. Sept. 1889), Dr. Merz, Medizinalrat da⸗ 
ſelbſt (T 10. Mai 1890), Oberle, Pfarrer in Dauchingen (f 16. 
März 1891), Rebmann, Hauptlehrer in Donaueſchingen (T 30. 
Januar 1893), Treſcher, Dekan in Mühlhauſen bei Engen (f 10. 

April 1890), Ullmann, Profeſſor in Donaueſchingen ( 23. Mai 

1893), und Dr. von Würthenau, Bezirksarzt in Villingen (F 29. 

April 1892). 

Durch Beſchluß vom 12. Dezember 1889 erhielt der § 10 
der Satzungen folgende Faſſung: Jedes ordentliche Mitglied 
zahlt eine Aufnahmsgebühr von 2 M. — Der jährliche Beitrag 

iſt: a) der hieſigen Mitglieder 4 M. oder, wenn im betreffenden 

Jahre kein Heft der Schriften erſcheint, nur 2 M.; b) der aus⸗ 

  

wärtigen Mitglieder 2 M., jedoch nur in denjenigen Jahren, in⸗ 

welchen ein Heft zur Ausgabe gelangt. 

Der Mitgliederbeitrag für das Jahr 1892 wurde nicht erhoben.
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Schriftenaustauſch und Geſchenke (bis zum 1. Juni 

1893). 

Seit der letzten Berichterſtattung im Heft 5 iſt die Zahl 

der Vereine und Behörden, mit denen der Verein in Schriften⸗ 

austauſch ſteht, wiederum geſtiegen. Wir ſtatten allen Vereinen 

und Behörden für die Überſendung ihrer Publikationen unſern 

geziemenden Dank ab mit der Vitte auch in Zukunft den Schrif⸗ 

tenaustauſch fortſetzen zu wollen. Zugleich bitten wir nachſtehen⸗ 

des Verzeichnis als Empfangsbeſcheinigung anſehen 

zu wollen. 

Aachen. Aachener Geſchichtsverein: Zeitſchrift Bd. 1. 2. 4. 8—14. 

Aarau. Hiſtor. Geſellſchaft des Kant. Argau: Argovia 15—23. 

Agram. Archäologiſcher Verein: Viestnik hrvatskoga arkeolo- 

gikkoga druztva: Godina VII, 2.XIV,. . 

Altenburg. Geſchichts⸗ und altertumsforſchende Geſellſchaft des 

Oſterlandes: Mitteilungen IX, 2 —X, 2. 

Arnſtadt. Thüringiſcher botaniſcher Verein Irmischia. Monats⸗ 

ſchrift Irmischia IV. 12: —VI. «. (1886). 
Augsburg. Hiſtor. Verein für Schwaben und Neuburg. Zeit⸗ 

ſchrift XIXIX (1884—1892). 
Augsburg. Naturhiſtoriſcher Verein: Bericht 28—30 (1885—1890). 

VBamberg. Hiſtor. Verein für Oberfranken: Bericht 46—49 

(1883—1887). 
Bamberg. Naturforſchende Geſellſchaft: Bericht 14.15(1887—1890). 

Baſel. Hiſtor. und antiquar. Geſellſchaft: Beiträge zur vater⸗ 

ländiſchen Geſchichte. Neue Folge II-IV. (1885—1892). 
b



  

XVIII Schriftenaustauſch und Geſchenke. 

— Baſeler Chroniken. Bd. III und IV. Leipz. 1887 
und 1890. — Mitteilungen. Neue Folge III. Baſel 1886. 

Bayreuth. Hiſtor. Verein für Oberfranken: Archiv Bd. XVI— 
XVIII, 2 (1884-1891). 

Berlin. Verein für Heraldik, Sphragiſtik und Genealogie: Der 
deutſche Herold. Jahrg. 15—22. (1884—1891). 

Berlin. Geſellſchaft für Heimatskunde der Provinz Branden⸗ 
burg: Monatsblatt 1892 No. 1. 2. 

Berlin. Geſellſchaft naturforſchender Freunde: Sitzungsberichte 
1885-—1891. 

Berlin. Kgl. Muſeum für Völkerkunde: Die Bronzeſchwerter 
des Kgl. Muſeums f. V. zu Berlin. Herausg. von A. Baſtian 
und A. Voss. Berlin 1878. — Führer durch die Samm⸗ 

lungen. 4. A. Berlin 1890. 

Bern. Hiſtor. Verein des Kantons Bern: Archiv XI, s XIIII, 
3. — Sterchi, J. Adrian von Bubenberg. Bern 1890. 

Bern. Naturforſchende Geſellſchaft: Mitteil. aus den J. 1884 
(Heft 2 ff.) — 1891. — Verhandlungen, Jahrg. 67—74 

(1883—1891). 

Birkenfeld. Verein für Altertumskunde: Back, Römiſche Spuren 
und Überreſte im oberen Nahgebiete. 1. Abt. Birkenf. 1891. 

Bonn. Naturhiſtor. Verein der preuß. Rheinlande und Weſt⸗ 

falens: Verhandlungen. 5. Folge. Jahrg. I. 2. Hälfte — 
IX, 2. Hälfte (1884—1892). — Autoren- und Sachregiſter 

zu Bd. 1—40. Bonn 1885. 

Boſton. Society of Natural history: Proceedings Vol. XXII, 
2—4. XXIII, 1. XXIV, i-I. XV, I. 2. — Memoirs 

Vol. III, s—I1. IV, 2—0. 

Bregenz. Vorarlberger Muſeumsverein: Rechenſchaftsbericht 23 
bis 30 (1883—1891). 

Bremen. Naturwiſſenſchaftl. Verein: Abhandlungen IX, 2 IXIII, 

(1885—1892). — Beilage No. 8. 

Brünn. Mähriſch⸗ſchleſiſche Geſellſchaft zur Beförderung des 
Ackerbaues, der Natur und Landeskunde: Mitteilungen Jahrg. 
64—72 (Jahrg. 72 unter d. T.: Centralblatt für die
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Mähriſchen Landwirte). 1884—1892. — Notizenblatt der 

hiſtor.⸗ſtatiſtiſchen Section. Jahrg. 1892. 
Brünn. Naturforſchender Verein: Verhandlungen Bd. 22—30 

(1883—1891). — Bericht über die Ergebniſſe der mete⸗ 
orolog. Beobachtungen in den J. 1882—1890. Brünn 

1884—1892. 
Buda⸗Feſt. Ungariſche naturwiſſenſch. Geſellſchaft: Mathematiſche 

und naturwiſſenſchaftl. Berichte aus Ungarn. Bd. 2—9. 

— Die Vergangenheit und Gegenwart der Kgl. Ungariſchen na⸗ 
turwiſſenſchaftl. Geſellſchaft. 1885. — Katalog der Biblio⸗ 
thek, II. (1886). — Hazslinszky, F.: Amagyar birodalom 
moh — flöräja. 1885. — Bela von Inkey, Nagyäg und 
ſeine Erzlagerſtätten. 1885. — Herman, Urgeſchichtliche 

Spuren in den Geräten der Ungariſchen volkstümlichen 

Fiſcherei. 1885. — Chyzer, Die Kurorte und Heilquellen 

Ungarns. 1885. — Läszlö, Chemiſche und mechaniſche Ana⸗ 

lyſe ungarländiſcher Thone. 1886. — Hegyfoky, Die meteoro⸗ 

log. Verhältniſſe des Monats Mai in Ungarn. 1886. — Da⸗ 

day, Morphologiſch-phyſiologiſche Beiträge zur Kenntnis der 

Hexartra polyptera. 1886. — Budai, Die ſekundären 

Eruptivgeſteine des Perſanyer-Gebirges. 1886. Simon— 
tai, Enumeratio florae Transsilvanicae vesculosae critica. 

1886. — Herman, A magyar haläszat könyve. I. II. 1887. 
— Ormay, Supplementa faunae Caleopterorum in Trans- 

silvania. 1888. Daday, Crustacea Cladocera faunae Hung- 

aricae. 1888. — Derſelbe, Myriopoda regni Hungariae. 

1889. — Ulbricht, Adatok a bor-és mustelemzẽs möds- 

zerchez (Analysis vini) 1889. — Pungur, Gyula, Histoire 

naturelle des Gryllides de Hongrie. 1891. — Daday, 

Iäteratura zoologica Hungarica. 1891. — Hermann, Pe⸗ 
tenyi, ein Lebensbild. 1891. 

Caſſel. Verein für Naturkunde: Bericht 32/33—38. 1886- 1892. 

— Feſtſchrift zur Feier ſeines 50jährigen Beſtehens. 1886. 

Chemnit. Naturwiſſenſchaftliche Geſellſchaft: Bericht 10. 11. 

1887. 1890. 

Chriſtiania. Kgl. Norwegiſche Univerſität: Daae, L. Joannis Ag- 
b⸗ 
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ricolae apophtegmata nonnulla 1880. — Derſelbe, Sym- 
bolae ad hist. eccles. pertinentes. 1888. 

Cördoba. Academia national de ciencias: Boletin VII-XI. 
1884—1888. — Actas. T. V. 1-8. 1884 fl. 

Danzig. Naturforſchende Geſellſchaft: Schriften. Neue Folge 
VI, 2 - VIII, 1. 1885—1892. — Feſtſchrift zur Feier des 

150jqähr. Beſtehens. 1893. 
Barmſtadt. Hiſtor. Verein für das Großherzogtum Heſſen: Archiv 

Bd. XV. s. 1884. — Quartalblätter Jahrg. 1883, 3. 
— 1892. — Oberheſſiſches Wörterbuch Lief. 1. 1890. 

Barmſtadt. Verein für Erdkunde und mittelrheiniſcher geologiſcher 
Verein: Notizblatt, 4. Folge. Heft 5—13. 1884—1892. 

Billingen. Hiſtor. Verein: Jahresbericht 1—4. 1888 ff. 

Bresden. Naturwiſſenſchaftl. Geſellſchaft Isis: Sitzungsberichte 

Jahrg. 1885—1892. — Feſtſchrift zur Feier ihres 50jähr. 

Beſtehens. 1885. 
Dürkheim a. d. J. Naturwiſſenſchaftl. Verein Pollichia: Jahres⸗ 

bericht 43—48. — Feſtſchrift zur 50 jqähr. Stiftungsfeier. 

1892. 
Eiſenberg. Geſchichts- und altertumsforſchender Verein. Mit⸗ 

teilungen. Heft 3—8. 1888 ff. 

Elberfeld. Naturwiſſenſchaftl. Verein: Jahresbericht Heft 7. 1887. 
Emden. Geſellſchaft für bildende Kunſt und vaterländiſche Alter⸗ 

tümer: Jahrbuch Bd. VIX, 1. 1884—1892. 

Emden. Naturforſchende Geſellſchaft: Jahresbericht 69-76. 

1883—1891. 

Frankfurt a. Al. Senkenbergiſche naturforſchende Geſellſchaft: 
Bericht 1885—1892. — Kobelt, Reiſeerinnerungen aus 

Algerien und Tunis. 1885. — Katalog der Vogelſamm⸗ 
lung im Muſeum. 1891. — Katalog der Batrachier-Samm⸗ 
lung im Muſeum. 1892. 

Trankfurt a. M. Verein für Geſchichte und Altertumskunde: 
Mitteilungen an die Mitglieder. Bd. VII. — Archiv für 
Frankfurts Geſchichte und Kunſt. N. F. XI. 1884. Dritte 

Folge Bd. I᷑IIII. 1888—1891. — Inventare des Frank⸗ 
furter Stadtarchivs Bd. IIIII. 1888 ff.
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TFrauenfeld. Hiſtor. Verein des Kantons Thurgau: Thurgau⸗ 

iſche Beiträge zur vaterländiſchen Geſchichte. Heft 25—32. 

1885—1892. 
Trauenfeld. Naturforſchende Geſellſchaft: Mitteilungen. Heft 

7-10. 1886—1892. 

Freiburg i. B. Geſellſchaft für Beförderung der Geſchichts⸗, 

Altertums⸗ und Volkskunde von Freiburg und den angrenz⸗ 

enden Landſchaften: Bd. VI. à. s. VIIX. 1884—1891. 

Treiburg i. B. Kirchlich-hiſtor. Verein für Geſchichte, Altertums⸗ 

kunde und chriſtliche Kunſt der Erzdiözeſe Freiburg: Dib⸗ 

zeſanarchiv Bd. 17—23. 1885—1893. 

Treiburg i. B. Verein Schau ins Land: Schau ins Land. Jahr⸗ 

gang XI, 3. . XII.XIV. 1884—1888. 

Treiburg i. 3. Naturforſchende Geſellſchaft: Berichte über die 

Verhandlungen. Bd. VIII, 2. 3. 1884/35. — Berichte. 

Bd. 1—6. 1886—1892. 

Triedrichshafen. Verein für Geſchichte des Bodenſees: Schriften 

Heft 14—21. 1885—1892. 

Genf. Institut national: Bulletin. Tome 26—31. — Memoires. 
J. 16. 17. 1886. 1889. 

Gera. Geſellſchaft von Freunden der Naturwiſſenſchaften: Jah⸗ 

resbericht 27 —35. 1884—1892. 

Gieſſen. (Oberheſſiſcher Verein für Lokalgeſchichte: Jahresbericht 

4. 5. 1885/87 =) Oberheſſiſcher Geſchichtsverein: Mitteil⸗ 

ungen Bd. 1—3. 1889 ff. 

Gieſſen. Oberheſſiſche Geſellſchaft für Natur⸗ und Heilkunde; 

Bericht 24—28. 1886-1892. 

Glarus. Hiſtor. Verein des Kantons Glarus: Jahrbuch 22—28. 

1885—1893. 
Girliz. Naturforſchende Geſellſchaft: Abhandlungen. Bd. 19 

und 20. 1887-—1893. 

Graf. Hiſtor. Verein füt Steiermark: Mitteilungen. Heft 38 

bis 40. 1885—1892. — Stira illustrata. Bogen 13—32. 

— Beiträge zur Kunde ſteiermärkiſcher Geſchichtsquellen. 

Jahrg. 21—24. 1886—1892. 
Greifswald. Geſellſchaft für Pommeriſche Geſchichte und Alter⸗ 
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tumskunde, Rügiſch-Pommeriſche Abteilung: Pyl, Beiträge 
zur Pommeriſchen Rechtsgeſchichte. 2. 1891. — Derſelbe, 
Geſchichte der Greifswalder Kirchen und Klöſter, ſowie ihrer 
Denkmäler nebſt einer Einleitung vom Urſprunge der Stadt 
Greifswald. IðIIII. 1885/87. — Derſelbe, Beiträge zur 
Rügiſch-Pommerſchen Kunſtgeſchichte. Heft 2. 1890. — 
Woltersdorf, Die Rechtsverhältniſſe der Greifswalder Pfarr— 

kirchen im Mittelalter. 1888. — Geſterding, Beiträge 
zur Geſchichte der Stadt Greifswald. 3. und 4. Fort⸗ 
ſetzung von Pyl. 1892/93. — Pyl, Pommerſche Geſchichts⸗ 
denkmäler. VI. 1889. 

Greifswald. Naturwiſſenſchaftlicher Verein von Neuvorpommern 
und Rügen: Mitteilungen. Jahrg. 16—24. 1885—1892 

Halle. Verein für Erdkunde: Mitteilungen. 1885—1892. 
Hamburg. Offentliche Stadtbibliothek: Mitteilungen aus der 

Stadtbibliothek IIIVII. IX. — Verhandlungen zwiſchen 
Senat und Bürgerſchaft. 1884—1891. — Staatshaushal⸗ 

tungsabrechnungen für 1887—1890. — Jahresbericht der 
Verwaltungsbehörden für 1884—1890. — Entwurf zum 
Hamburger Staatsbudget für 1885 —1892. — Die Jahres⸗ 
berichte der Mittelſchulen 1884—1892. 

Hamburg. Wiſſenſchaftliche Anſtalten: Jahrbuch 2—8. 

Hamburg. Verein für Hamburgiſche Geſchichte: Zeitſchrift. N. 
F. IV. V. IX. 1. — Mitteilungen 1-14. 

Hanau. Wetterauiſche Geſellſchaft für die geſammte Naturkunde: 
Berichte 1883—1892. 

Hannover. Naturhiſtoriſche Geſellſchaft: Jahresbericht 33—41. 
1884 1892. 

Heidelberg. Naturhiſtoriſch-mediziniſcher Verein: Verhandlungen. 
N. F. B'd. III . 5. -VI. 1885-1893. — Feſtſchrift 
zur Feier des 500jährigen Beſtehens der Ruperto-Carola. 
1886. 

Hermannſtadt. Siebenbürgiſcher Verein für Naturwiſſenſchaften: 
Verhandlungen. Jahrg. 39—41. 1889-1891. 

Hermannſtadt. Verein für Siebenbürgiſche Landeskunde: Jahres⸗ 
berichte. 1884 —1892. — Archiv. N. F. Bd. XIX. 3.—
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XXIV. — Werner, Die Generalſynode der evangeliſchen 

Kirche A. B. in Siebenbürgen vom J. 1708. 1883. — 

Schiel, Die Siebenbürger Sachſen. — Hiſtoriſcher Feſtzug 

zur Feier der Einwanderung der Sachſen nach Siebenbür⸗ 

gen ꝛc. 1884. — Die Grabdenkſteine in der Weſthalle der 

evang. Stadtpfarrkirche in Kronſtadt. 1886. — Verzeich⸗ 

nis der Kronſtädter Zunfturkunden. 1886. — Kronſtädter 

Drucke 1535—1886. 1886. 

Jena. Verein für Thüringiſche Geſchichte und Altertumskunde: 

Zeitſchrift. N. F. Bd. IVD VIII, . 1884—1892. 

Innsbruck. Ferdinandeum für Tirol und Vorarlberg: Zeitſchrift. 

Dritte Folge. Heft 29—36. 1885—1892. — Führer 

durch das Tiroler Landesmuſeum (Ferdinandeum) in Inns⸗ 

bruck. — Katalog der Gemälde⸗Sammlung im Tiroler 

Landesmuſeum. 1886. 

Karlsruhe. Altertumsverein: Der Karlsruher Altertumsverein. 

1 4881-—1890). 

Rarlsruhe. General⸗Landes⸗Archiv: Zeitſchrift für die Geſchichte 

des Oberrheins. Bd. 38, und 39. — Neue Folge 

herausg. von der Badiſchen hiſtoriſchen Kommiſſion: Bd. 

1-8, 2. 1886 ff. 
Karlsruhe. Centralbureau für Meteorologie und Hydrographie: 

Jahresbericht für 1889— 1892, — Beiträge zur Hydro⸗ 

graphie des Großherzogtums Baden. Heft 1. 2. 4. 7. — 

Niederſchlagsbeobachtungen der meteorologiſchen Stationen im 

Großherz. Baden. Jahrg. 1890—1892. 

Rarlsruhe. Naturwiſſenſchaftlicher Verein: Verhandlungen, Heft 

10. 1888. 

Riel. Geſellſchaft für Schleswig⸗Holſtein. Lauenburgiſche Ge⸗ 

ſchichte: Zeitſchrift. Bd. 14—22. — Bericht des Schleswig⸗ 

Holſteiniſchen Muſeums vaterländiſcher Altertümer. 38 

und 39. 1885 und 1890. — Verzeichnis der Münzſammlung 

des Muſeums vaterländiſcher Altertumer No. 4. 1887.— 

Neue Mitteilungen von den Runenſteinen bei Schleswig. 

1889. — Handelmann, Der Krinkberg bei Schenefeld und 

die Holſteiniſchen Silberfunde. 1890. 
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Rlagenfurt. Geſchichtsverein für Kärnten: Archiv für vaterlän— 

diſche Geſchichte und Togographie. Jahrg. 15. und 16. 
1885/86. — Carinthia. Jahrg. 74—82. 1884—1892. — 

Neue Carinthia. I. 1890. — Jahresberichte für 1890. 

1891. — von Moro, Der Fürſtenſtein in Karnburg und 
der Herzogsſtuhl am Zollfelde in Kärnten 1884. 

Klagenfurt. Naturhiſtor. Landesmuſeum: Jahrbuch. Heft 17—21. 

1884—1890. — Bericht 1884. 1885. — Diagramme der 
magnetiſchen und meteorologiſchen Beobachtungen 1883 —1890. 

Röln. Hiſtoriſcher Verein für den Niederrhein, insbeſondere die 

alte Erzdiözeſe Köln: Annalen. Heft 43—55. 1885—1890. 

Rönigsberg. Phyſikaliſch⸗ökonomiſche Geſellſchaft: Schriften 25— 
32. 1884—1892. 

Landshut. Hiſtoriſcher Verein in Niederbaiern: Verhandlungen. 
Bd. 23, 3.. — 28. 

Leiden. Maatschappy der Nederlandschen letterkunde: Hande- 
lingen en meedelingen. 1878—1892. — Levensberichten 
der afgestorvene medeleden. 1878—1892. 

Lincoln. Nebraska state historical society: Transactions and 
reports. Vol. I. III. IV. 1885 fl. — Report for the bien- 
nium ending 1891 Jan.. 13. 

Linz. Museum Franzisco-Carolinum: Bericht 41—50. 1883— 
1892. — Veiträge zur Landeskunde von Oſterreich ob der 
Enns. Lief. 43. 

Luxemburg. „Fauna“. Verein Luxemburger Naturfreunde: Mit⸗ 
teilungen 1891 No. 1—4. — 1893 No. 1. 2. 

Luzern. Hiſtoriſcher Verein der 5 Orte Luzern, Uri, Schwyz, 
Unterwalden und Zug: Der Geſchichtsfreund. Bd. 39—47. 
1884—1892. — Regiſter zu Bd. 31—40. 1889. 

Madiſon. Wisconsin academy of sciences, arts and letters: 
Transactions. Vol. VIII. 1892. 

Magdeburg. Naturwiſſſenſchaftl. Verein: Jahresbericht und Ab⸗ 
handlungen für 1887—1891. 

Rlannheim. Verein für Naturkunde: Jahresbericht für 1883.— 
1888. — Vogelgeſang, Gaea von Mannheim. Eine geolo⸗ 
giſche Skizze. 1886.
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Marburg. Geſellſchaft zur Beförderung der geſamten Natur⸗ 

wiſſenſchaften: Sitzungsberichte. Jahrg. 1884—1892. 
Marienwerder. Hiſtoriſcher Verein für den Reg.⸗Bez. Marien⸗ 

werder: Zeitſchrift. Heft 13—29. 

Mleiſſen. Verein für Geſchichte der Stadt Meißen. Bd. I. .. 5. 

II, 1—4. III. 1. 1884—1891. 
Mengen. Geſellſchaft der Altertumsfreunde: Mitgliederverzeich⸗ 

nis 1885. — Beſchreibung der Altertümer 1886. 

Milwaukee. History society of Wisconsin: Berichte aus den 
J. 1885—1889. — Board of trustees of the public Mu- 

seum. 7. Jahresber. 1888/89. 

Moskau. Société imperiale des naturalistes: Bulletin, Jahrg. 

1885—1892, . Beilage: Meteorolog. Beobachtungen 

1885. 1886, zweite Hälfte. 1887—1890. — Nouveaux 

mémoires. T. XV. Livr. 6. 1889. 

Munchen. Akademie der Wiſſenſchaften hiſtor. Klaſſe: Abhand⸗ 
lungen Bd. 17,2. .—20,2. 1885—1892. — v. Druffel, 

Monum. Tridentina, Heft 2. 3. 1885. 1887. — Bezold, 

Rudolf Agrikola. 1884. — Brinz, Zum Begriff und Weſen 

der Röm. Provinz. 1885. — Gieſebrecht, Gedächtnisrede 

auf Leopold Ranke. 1887. — Plank, Über die hiſtor. Me⸗ 

thode auf dem Gebiet des deutſchen Civilprozeßrechts. 
1889 — Riezler. Gedächtnisrede auf Gieſebrecht. 1891. 

Mlünchen. Hiſtoriſcher Verein von Oberbaiern: Jahresbericht 

46—53. — Oberbaieriſches Archiv. Bd. 42—47. — Monats⸗ 

ſchrift. 1892 Juni⸗Juli. — Würdinger, Bericht bei der 
Feier des 50 jährigen Beſtehens des Vereins. 1888. — Feſt⸗ 
akt zur Feier des 70 jährigen Geburtstages des Prinzre⸗ 

genten Luitpold. 1891. — Rockinger, Denkmäler des 
Baieriſchen Landesrechts. II, 1. 1891. 

mlünſter i. J. Weſtfäliſcher Provinzial⸗Verein für Wiſſenſchaft 

und Kunſt; Jahresbericht 13—20. 1884—1891. — Kunſt⸗ 
und Geſchichtsdenkmäler der Provinz Weſtfalen: Kreis Wa⸗ 

rendorf, bearb. v. Nordhoff. 1886. 
Münſter i. W. Verein für Geſchichte und Altertumskunde Weſt⸗ 
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falens: Zeitſchrift für vaterländiſche Geſchichte und Alter⸗ 

tumskunde. Bd. 43—50. 
Reiſſe. Philomathie: Bericht Bd.21—23. 1882- 1886. 
Ueuchatel. Société des sciences naturelles de Neuchatel: Bulle- 

tin. T. XV. XVVI. 1886—1888. 

Nürnberg. Germaniſches Muſeum: Anzeiger des germaniſchen 
Nationalmuſeums. Jahrg. 1884—1892. — Mitteilungen 
aus dem germaniſchen Muſeum. Jahrg. 1884—1892. — 
Katalog der im germaniſchen Muſeum befindlichen Glasge⸗ 
mälde aus älterer Zeit; desgl. der Gemälde; desgl. der 

Kartenſpiele und Spielkarten; desgl. der vorgeſchichtlichen 

Denkmäler; desgl. der deutſchen Kupferſtiche des 15. Jahrh.; 

desgl. der intereſſanten Bucheinbände und Teile von ſolchen; 

desgl. der Originalſkulpturen; desgl. der Kunſtdrechslerar⸗ 

beiten des 16.—18. Jahrh. aus Elfenbein und Holz; desgl. 
der Bronzeepitaphien des 15.—18. Jahrhunderts; desgl. 
der zum Abdrucke beſtimmten geſchnittenen Holzſtöcke vom 

15.—18. Jahrh. 1. Teil. Nürnberg 1884—1892. 
Rürnberg. Verein für Geſchichte der Stadt Nürnberg: Mitteil⸗ 

ungen. Heft 6—9. — Jahresberichte über 1884—1891. — 
Mummenhoff, Das Rathaus in Nürnberg. 1891. 

Offenbach. Verein für Naturkunde: Bericht 24—32. 1885 —1892. 
Paſſau. Naturhiſtoriſcher Verein: Bericht 18 -15. 1883—-89. 
Philadelphia. Academy of natural sciences: Proceedings. 1889 

Mai- Sept. 

Poſen. Zeitſchrift für Geſchichte und Landeskunde der Provinz 
Poſen, herausg. von Dr. Chriſtian Meyer, kgl. Staatsarchivar: 

Bd. III, 2. s. 1884 (wieder eingegangen). 
Prag. Verein für Geſchichte der Deutſchen in Böhmen: Mitteil⸗ 

ungen. Jahrg. 23—30. 

Prag. „Lotos“. Naturwiſſenſchaftlicher Verein: Lotos, Jahrbuch 

für Naturwiſſenſchaft. Neue Folge. 6—13. 1885-1893. 
Regensburg. Hiſt. Verein für Oberpfalz und Regensburg. Ver⸗ 

handlungen. Bd. 38—47. 1884—1891. — Regiſter zu 
Bd. 1—40. 

Regensburg. Zoologiſch⸗ mineralogiſcher Verein: Correſpondenz⸗ 
blatt. Jahrg. 37—40. 1883—1887. (Fortſetzung unter dem
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Titel:) Berichte des naturwiſſenſchaftlichen Vereines. IIIII. 

1886-1891. 

Reichenberg. Verein der Naturfreunde: Mitteilungen. Jahrg. 
16-23. 1885 -1892. 

Reuklingen. Verein für Kunſt und Altertum: Reutlinger Geſchichts⸗ 
blätter. Mitteilungsblatt des Sülchgauer Altertumsvereins. 
Nro. 112. Jahrgang III. Nro. 16. IV. Nro. 1 u. 2. 1890 ff. 

Rio de Janeiro. Museum nacional: Archivos. Vol. VII. 1887. 
Romans. (Dep. Drome). Société d'histoire ecclésiastique et 

d'archéologie religieuse du diocèse de Valence: Bulletin 

dhistoire ecelésiastique et d'archéologie religieuse des dio- 
cèses de Valence, Digne, Gap, Grenoble et Viviers. Jahrg. 
IV. Lief. 4—7. V. Lief. 1—3. VI-X. 1884- 1890. 

Roſtock. Verein der Freunde der Naturgeſchichte in Mecklenburg 
(früher in Güſtrow). Archiv. 38—46. 1884—1893. — 

Bachmann. F. Die landeskundliche Literatur über die Groß⸗ 

herzogtümer Mecklenburg. 1889. 
Salzburg. Geſellſchaft für Salzburger Landeskunde: Mitteilungen. 

Vereinsjahr 25—32. 1885—1892. — Ziller: Geſchichte 

der Stadt Salzburg. I. II. 1885-—1890. 

Salzwedel. Altmärkiſcher Verein für vaterländiſche Geſchichte und 

Induſtrie: Jahresbericht 22. 23. 1889. 1890. 

St. Gallen. Hiſtoriſcher Verein: Mitteilungen zur vaterländiſchen 

Geſchichte. 20 (N. F. 10) 21—25, 1. Hälfte. (Dritte F. 
1—5. 1). 1885—1891. — St. Galliſche Gemeindearchive: 
Der Hof Widnau⸗Haslach. 1887. — Die Frauen zu St 
Katharina in St. Gallen 1885. — Der hiſtoriſche Verein 

des Kantons St. Gallen 1859—1884. — Aus dem Brief⸗ 

wechſel Vadians. 1886. — Götzinger, Die Familie Zolli⸗ 
kofer. 1887ͤ. — Die Grafen von Werdenberg. 1888. 

— Götzinger, Der arme Mann im Toggenburg. 1889. — 
Derſelbe, Statthalter Bernold von Walenſtadt. 1890. — 
Götzinger, Wilhelm. Die Romaniſchen Ortsnamen des Kan⸗ 

tons St. Gallen. 1891. — Hardegger, Mariaberg bei 

Rorſchach. 1891. 
St. Gallen. Naturwiſſenſchaftliche Geſellſchaft: Bericht über die 
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Thätigkeit während der Vereinsjahre 1882/83 —1890/91. 
Schaffhauſen. Hiſtoriſch-antiquariſcher Verein des Kantons Schaff⸗ 

hauſen: Beiträge zur vaterländiſchen Geſchichte. Heft 4. 5. 
— Katalog der Sammlungen des Vereins. I: Druckſchriften 
und Manufkripte. — Neujahrsblätter für 1889—1893. — 

Rahm, Neuhauſen ob Egg. 1889. — Lang, Das Collegium 
humanitatis in Schaffhauſen. 1. Teil. 1893. 

Sigmaringen. Verein für Geſchichte und Altertumskunde in 

Hohenzollern: Mitteilungen. H. 18—24. 1884—1890. 
Stettin. Verein für Erdkunde: Jahresberichte über 1883—1889. 

Stokholm. Univerſität: Hildebrand, Teckingar ur Svenska statens 
historiska museum. Heft 3. — K. vitterhets historie och anti- 

quitets akademiens mànads blad. Jahrg. 13—19. 1884 — 1890. 

Straffburg i. E. Hiſtoriſch⸗literariſcher Zweigverein des Vogeſen⸗ 
klubs: Jahrbuch für die Geſchichte, Sprache und Literatur 
Elſaß⸗Lothringens. 1—8. 1885 —1892. 

Stuttgart. Kgl. Haus⸗ und Staats⸗Archiv: Wirtembergiſches 
Urk.⸗Buch. Bd. V. 1889. 

Stuttgart. Kgl. Statiſtiſches Landesamt: Meteorologiſche Be⸗ 
obachtungen in Württemberg. Mitteilungen der mit dem Kgl. 
ſtatiſtiſchen Landesamt verbundenen meteorologiſchen Central⸗ 

ſtation für 1887—1891. — Württembergiſche Jahrbücher 
für Statiſtik und Landeskunde. Jahrg. 1884—1892. — 
Württemberg. Vierteljahrshefte für Landesgeſchichte. 1884 
bis 1890; Neue Folge (herausg. von der Württemberg. 

Kommiſſion für Landesgeſchichte). I. (1892). 

Frier. Geſellſchaft für nützliche Forſchungen: Wilmowsky, Römiſche 
Moſaiken aus Trier und Umgegend, nebſt 9 Tafeln. 1888. 

Hettner, Die römiſchen Steindenkmäler des Provinzial⸗ 

muſeums zu Trier. 1893. 
Tübingen. Schwäbiſcher Albverein: Blätter. Jahrg. IIIV,. 6. 

1891—1893. 
Ulm. Verein für Kunſt und Altertum in Ulm und Oberſchwaben: 

Münſterblätter. Heft 5. 6. — Bazing und Veeſenmeyer: 
Urkunden zur Geſchichte der Pfarrkirche in Ulm. 1890. — 
Mitteilungen. Heft 2. 3. 1891 ff. — Kapff, Deutſche
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Vornamen mit den von ihnen abſtammenden Geſchlechts⸗ 

namen, ſprachlich erläutert. 1889. 

Washington. Smithsonian institution: Annual report of the 

Board of Regents. 1882. 1890. — Annual report of the 

U.-S. Geological Surwey. 4—10. 1882—1889. — Bu- 

rean of ethnology. Jahresberichte 2—6. 1880—1885. 

Contributions to North American ethnology. Vol. V. VI. 

1882—1890. Henschaw, Perforated stones from Califor- 

nia. 1887. Holnes, The use of gold and other metals 

among the ancient inhabitants of Chiriqui, Isthmus of 

Darien. 1887. Thomas, Work in mound exploration. 

1887. Pilling, Bibliography of the Sionan languages 

1887; desgl. of the Eskimo language. 1887; desgl. of 

the Muskhogean languages. 1889; desgl. of the Iroquoian 

languages. 1888. Thomas, The Problem of the Ohio 

mounds. 1889. Derſelbe, The circular, square and octa- 

gonal earthworks of Ohio. 1889. Holmes, Textile fabrics 

of ancient Peru. 1889. Thomas, Catalogue of prehisto- 

ric works. East of the Roky Mountains. 1891. Dorsey, 

Omaha and Ponka letters. 1891. Pilling, Bibliography 

of the Algonquian languages. 1891. — U. S. Depart- 

ment of agriculture, division of ornithology and mamma- 

logy: North American fauna. No. 1—5. The English 

sparron in Northamerica. 1889. Bendire, Life histories 

of North American birds. 1892. — L. S. National mu- 

seum. Bulletin No. 41. 42. 1891. 

Wernigerode. Naturwiſſenſchaftlicher Vereindes Harzes. 171886ff. 

Wien. Verein für Landeskunde von Niederöſterreich: Blätter. N. 

F. Jahrg. 18—25. 1884—1892. — Feſtgabe zum 25jäh⸗ 

rigen Jubiläum. 1890. — Urk.⸗Buch von Niederöſterreich. 

1: Das Urk.Buch des aufgehobenen Chorherrenſtiftes St. 

Pölten. Bd. 1. Bogen 11—53. — Topographie von Nie⸗ 

deröſterreich. Bo. II, Heft 14. 15. 1885; Dritter Teil der 

alphabet. Reihenfolge der Ortſchaften Bd. II., Heft 1—10. 

Wien. K. K. zoologiſch⸗botaniſche Geſellſchaft: Verhandlungen. 

Band 34—42. 1884—1892. Geſchäftsordnung. 
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Wien. Verein zur Verbreitung naturwiſſenſchaftlicher Kenntniſſe: 
Schriften. Bd. 20 u. 29—31. 1880. 89—91. 

Wien. K. K. naturhiſtor. Hofmuſeum: Jahresberichte für 
1885—1892. 1886 ff. 

Wien. Verein der Geographen an der Univerſität: Bericht über 
das 16. Vereinsjahr 1889/90. 

Wiesbaden. Naſſauiſcher Verein für Naturkunde: Jahrbücher 
37- 45. 1884- 1892. 

Wiesbaden. Verein für Naſſauiſche Altertumskunde und Geſchichts⸗ 
forſchung: Annalen. 18—25. 1883—1893. Schlieben, 

Das Schwein in der Kulturgeſchichte. (1893). 
Worms. Alterumsverein: Becker, Beiträge zur Geſchichte der 

Frei⸗ und Reichsſtadt Worms. 1880. Fehr, Zur Reſtau⸗ 
ration des Domes zu Worms. 1886. Heyl, Lutherbiblio⸗ 
thek des Paulusmuſeums der Stadt Worms. 1883. Kof— 
ler, Archäologiſche Karte des Großherzogt. Heſſen. 1890. 

Roth, F. W. E. Die Buchdruckereien zu Worms im 16. 
Jahrh. und ihre Erzeugniſſe. 1892. Schneider, Die St. 
Pauluskirche zu Worms, ihr Bau und ihre Geſchichte. 1881. 
Derſelbe, Ein Biſchofsgrab des 12. Jahrh. im Wormſer 
Dom. 1888. Soldan, Der Reichstag zu Worms 1521. 
2. A. 1883. Derſelbe, Die Zerſtörung der Stadt Worms 
im J. 1689. 1889. Derſelbe, Beiträge zur Geſchichte der Stadt 
Worms. 1890. Weckerling, Feſtzeitung zum 16. mittelrheiniſchen 
Turnfeſte in Worms. 1886. Derſ., Die römiſche Abteilung 

des Paulusmuſeums der Stadt Worms. 2 Teile. 1885/87. 

Würzburg. Hiſtor. Verein von Unterfranken und Aſchaffenburg: Archiv. 
Bd. 28—33. 1885— 1890. — Jahresberichte für 1884—1889. 

Würzburg. Phyſikaliſch⸗mediziniſche Geſellſchaft: Sitzungsberichte. 
Jahrg. 1885—1891. 

Zürich. Naturforſchende Geſellſchaft: Vierteljahrsſchrift. 30—37. 
1885- 1892. — Generalregiſter zu 1—86. 

Zürich. Antiquariſche Geſellſchaft: Mitteilungen. Bd. 22 Heft 
6. Bd. 23 Heft 4. 5. 

Zwikau. Verein für Naturkunde: Jahresbericht für 1884—1888. 
1890. 1891. 

 



Als Geſchenke übergaben dem Vereine: 

Weiland Se. Purchlaucht der Fürſt Karl Egon zu Fürſtenberg, 

Proteklor des Vereins: 

Fürſtenbergiſches Urkundenbuch, herausg. von demf. Archive 

in Donaueſchingen. Bd. V-VII. Tübingen 1885—1891. 

Ferner 65 Exemplare des vom Herrn Domänenrat Hopf⸗ 

gartner aufgeſtellten Kataloges der zoologiſchen Sammlungen 

im f. f. Karlsbau dahier (zur Übermittlung an die korre— 

ſpondierenden naturwiſſenſchaftlichen Vereine). 

Bie Centralkommiſſion für wiſſenſchaftliche Landeskunde von Deutſch⸗ 

land: 
Bericht für 1884U85, München 1885; desgl. für 1887— 

1891. Berlin 1889 u. 1891. — Mitteilungen No. 1. 

Münſter 1886. 

Großth. Progymnaſium in Donaueſchingen: 

Jahresberichte nebſt wiſſenſchaftlichen Beilagen für die Schul⸗ 

jahre 1886/87— 1891/92. 

Geſellſchaft für Rheiniſche Geſchichtskunde: 

Berichte über die Jahresverſammlungen. No. 6—12. Köln 

1886-1893. 

Dr. Georg Hager Konſervator am Nationalmuſeum in München: 

Hager, Die Roman. Kirchenbaukunſt Schwabens. Diſſ. 

München 1887. 

Handimann vormals Pfarrer in Welſchingen (jetzt in Düſſeldorf): 

Handtmann, R. Die menſchliche Stimme und Sprache in 

phyſiologiſch: pfychologiſcher Beziehung. Münſter 1886. 

Derſ. Die foſſile Conchylienfauna von Leobersdorf im Ter⸗ 

tiärbecken von Wien. Ebd. 1887. Derſ. Die Neogenab⸗ 

    

    

 



XXXII Schriftenaustauſch und Geſchenke. 

lagerungen des Oſterreichiſch-Ungariſchen Tertiärbeckens. 

Ebd. 1888. 
Pfarrer Gottfried Beer in Betſchwanden: 

Heer, Zur 500 jährigen Gedächtnisfeier der Schlacht bei 

Näfels. Feſtſchrift im Auftrag der Regierung des Kantons 
Glarus verfaßt. Glarus 1888. 

E. Schnell, Archivrat a. D. in Sigmaringen: 
Gedenkblatt zur 50jährigen Dienſtfeier des f. Hohenzollern⸗ 
ſchen Archivrates Eugen Schnell in Sigmaringen am 8. No⸗ 
vember 1887. Sigmaringen. 1887.



XXXIV Rechnungsüberſicht. 

Mitgliederzahl am 1. Januar 1893: 

a. Ehrenmitglieder 7 

b. Korreſpondierende Mitglieder 8 

c. Ordentliche Mitglieder: hieſige 49 

u. auswärtige 143 192 

Donaueſchingen den 2. Januar 1893. 

Rechner A. Schelble. 

Geprüft 
Nick, fürſtl. Hofzahlmeiſter. 
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Rechnungs-Ueberſicht 
vom 1. Januar 1889 bis 1. Januar 1893. 

A. Einnahmen: 

Vermögensſtand am 1. Januar 1889 255 M. 
Jahresbeiträge für 1889 von hieſigen 

Mitgliedern ... . à 4 M. 216 M. — 
von auswärtigen Mitglied. à 2 M. 276, — 

„für 1890 von hieſigen Mitgl. à 2 M. 100„ — 

„für 1891/ „ „ „ 92„ — 
Vorauszahlung eines auswärt. Mitgl. 2ü„, — 686 „ 

Aufnahmsgebühren 1889. 1890. 1891. 1892. 
20 M. 2 M. 4 M. 22 M. 48 „ 

Beitrag Seiner Durchlaucht des höchſtſeligen Für⸗ 

ſten zu den Druckkoſten des 7. Heftes 100 „ 

12 Pf. 

Erlös aus verkauften Vereinsſchriften 1889—1892. 17 „ẽ 10„ 
Zinſen aus den Spareinlagen bis 31. Dezbr 1892 15 „ 98 „ 

II22 M. 20 Pf. 

B. Ausgaben: 

Druck⸗ Buchbinder⸗ u. Verſendungskoſten des 7. 

Heftes (19/ Bogen) 824 M. 95 Pf. 
Druckkoſten der neuen Satzungen 1890 7 „ — „ 

Einladungsgebühren, Inſerate, Porto ꝛc. 1889— 

1892. 59 „ 82 „ 

Jahresbeiträge für 1892 zum Geſamtverein der 

deutſchen Geſchichts- u. Altertumsvereine 10 „ 
901 M. 

Vergleichung: 

Einnahmen.. . 1122 M. 20 Pf. 

Anshaben 901 „ 77 

Vermögensſtand am 4. Januar 1893 220 M. 43 Pf.



Caul Egon Iu Füvſt zu Fürſtenlierg. 

Ein Immortellenkranz auf ſeinen Sarg 

von 

C. F. Gutmann. 

Es war am 19. März 1892 um die Mittagsſtunde. 

Ein heller Frühlingsfeiertag lag über der heimatlichen Baar, 

als ernſt und feierlich die Glocken klangen, traurige Weiſen 

eines Männerchores ertönten und der Sarg die erſten kirch⸗ 

lichen Weihen in der Heimat empfing, welcher die Leiche des in 

Paris nach kurzer Krankheit verſtorbenen Fürſten Carl Egon 

zu Fürſtenberg umſchloß. Von allen Seiten waren die Ver⸗ 

treter der Gemeinden, Militär⸗ und geſellige Vereine, die Feuer⸗ 

wehren und zahlloſes Volk herbeigeſtrömt, um dem zunächſt 

von dem Sohne, Seiner Durchlaucht dem nunmehrigen 

ſten Carl Egon und dem Bruder dem Durchlauchtigen Prin⸗ 

zen Emil zu Fürſtenberg empfangenen, geliebten Fürſten die 

letzte Ehre zu erweiſen. In der Kirche zu Mariahof, welche 

über der durch Jahrhunderte geweihten Gruft des Fürſten⸗ 

bergiſchen Geſchlechtes erbaut iſt, ward der Sarg auf einem 

Katafalke niedergeſetzt und von Bürgern aus Donaueſchingen, 

der treu geliebten Vaterſtadt des Verewigten bis zur Beiſetz⸗ 

ung bewacht. 

Am 21. März verſammelte ſich in der Gruftkirche 

außer den ſchmerzlichſt getroffenen, nächſten Familiengliedern, 

ein großer Kreis von Verwandten, Angehörigen der hohen   
  

       



2 Gutmann, 

Ariſtokratie, an deren Spitze Ihre Königlichen Hoheiten die Groß— 
herzogin und der Erbgroßherzog von Baden, treuen Freunden, 
Abgeſandten befreundeter Höfe, des erzbiſchöflichen Stuhles, be⸗ 
nachbarter Städte und Gemeinden, in welchen der Verſtorbene 
zeitweiſe Aufenthalt genommen und zahloſe ſonſtige Verehrer, 
welche am Katafalke die Zeichen treuer Liebe, inniger Freund⸗ 
ſchaft, ſchuldiger Dankbarkeit niederlegten, den troſtvollen Worten 
des Abſchiedes lauſchten und aufs tiefſte bewegt, den kirchlichen 
Ceremonien folgten. Als dann aber unter dem Donner der Ge— 
ſchütze, dem Trauerklange der Glocken und den wie aus einer 
höheren Welt herabklingenden, wohlthuenden Weiſen eines herr— 
lichen Adagios der Sarg mählig und mählig in die Tiefe ſank 
und den Augen der Teilnehmer entſchwand, da brach der Schmerz 

in Thränen und Jammer aus und die Feier geſtaltete ſich zum 
herzzerreißenden Abſchied. Es war ein edler Fürſt zur ewigen 
Ruhe geleitet, deſſen Andenken nicht allein im Herzen der nächſten 
Angehörigen heilig iſt, ſondern deſſen ganzes Sein und Weſen in 
allen Kreiſen eines dankbaren Volkes unvergeßlich bewahrt bleibt. 

Die zahlloſen Kränze, mit welchen kindliche Liebe, verwandt⸗ 
ſchaftliche Zuneigung, treue Freundſchaft und dankbare Verehrung 
den Sarg des Verewigten ſchmückte, — ſie ſind der Vergäng⸗ 
lichkeit zum Opfer gefallen. Möge es dem Vereine für Geſchichte 
und Naturgeſchichte der Baar und der angrenzenden Landesteile 
verſtattet ſein in ſeinen Blättern einen unverwelklichen Kranz der 
Dankbarkeit dem Andenken ſeines unvergeßlichen Protektors zu 
widmen. Die Blüten dazu hat freilich der Verſtorbene ſelbſt ge⸗ 
pflückt. Unſere Aufgabe kann es nur ſein, ſie zu ſammeln und 
zum harmoniſchen Kranze zu binden. Zunächſt mag es uns ver⸗ 
ſtattet ſein einen kurzen Abriß des äußeren Lebensganges 
des hohen Verblichenen zu bieten. 

Carl Egon, Leopold, Maria, Wilhelm, Maximilian, Fürſt 
zu Fürſtenberg, Landgraf in der Baar und zu Stühlingen, 
Graf zu Heiligenberg und Werdenberg, Freiherr zu Gundelſingen, 
Herr zu Hauſen im Kinzigthal, Mößkirch, Hohenhöwen, Wilden⸗ 
ſtein, Waldsperg, Werenwag, Immendingen, Weitra und Pü 
lit ꝛc. war geboren zu Donaueſchingen am 4. März 1820 
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der Sohn des Fürſten Carl Egon zu Fürſtenberg und deſſen Ge⸗ 

mahlin Amalie Chriſtine Caroline, Großherzogliche Prinzeſſin von 

Baden. Er war das Haupt des Geſammthauſes Fürſtenberg, 

erbliches Mitglied des Preußiſchen Herrenhauſes, der Württemberg⸗ 
iſchen Kammer der Standesherrn und der Badiſchen erſten Kammer. 

Seine Jugendjahre verbrachte er unter der liebevollſten 

Fürſorge ſeiner vortrefflichen, an reichen Gaben des Geiſtes und 

Herzens gleich ausgezeichneten Eltern. Ein Ausſpruch ſeines Vaters, 
der heute noch im Munde des Volkes lebt, mag hier eine Stelle 
finden. Als am 25. März 1821 im fürſtlichen Schloſſe ein Brand 
ausbrach und der Fürſt ſeine Gemahlin und die beiden Kinder, 

von welchen der damalige Erbprinz kaum ein Jahr alt war, in 
Sicherheit wußte, dankte er Gott und ſagte: Nun mag Alles 

verbrennen, da ich mein Liebſtes gerettet weiß! 
Schwer laſteten in den Zwanziger Jahren noch die Folgen 

der franzöſiſchen Kriege vom Anfange des Jahrhunderts auf 
Land, Volk und Fürſtenhaus und legten auch begüterten Familien 
natürliche Beſchränkungen auf. Wohl iſt es denkbar, daß die 
ſelbſtloſe Anſpruchsloſigkeit und Beſcheidenheit des verewigten 

Fürſten auf die Gewohnheiten der erſten Jugend zurückgeführt 

werden können. Aber innerhalb dieſes durch äußere Verhältniſſe 
beſchränkten Rahmens ſtrahlte hell und erwärmend die Sonne 

eines ungetrübten Familienglückes. Im mehr und mehr erwei— 
terten Kreiſe lieblicher Geſchwiſter genoß der junge Erbprinz eine 

freudenreiche Jugend. Neben der unbegrenzten Verehrung der 
Eltern begleitete den Fürſten die zärtlichſte Liebe ſeiner Geſchwiſter 

bis zum Tode. Nur zweimal während ſeiner erſten Jugend brachten 
düſtere Wolken Kummer in das heitere Lebensglück. Anlaäßlich 
der Geburt der jüngſten Schweſter warf eine ſchwere Erkrankung 

die heißgeliebte Mutter aufs Krankenlager. Im Jahre 1834 
entriß der Tod die geliebte Schweſter Henriette nach kurzer Krank⸗ 

heit in Böhmen dem trauten Geſchwiſterkreis. Die politiſchen 

Kämpfe der Zwanziger und Dreißiger Jahre, an welchen der 

Vater in der erſten Kammer lebhaften Antheil nahm, brachten 

allerlei Aufregungen und Widerwärtigkeiten. Aber in der trauten 
Heimat ſchuf ſich der hohe Kunſtſinn des erhabenen Fürſten im 

1* 
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lieben Familienkreis eine reich ſprudelnde Quelle froher Erholung 
und lauteren Genuſſes. Unter Konradin Kreuzers und J. Wenzel 

Kalliwodas trefflicher Leitung zogen die Muſen in unſere Donau— 

ſtadt ein und weckten auch in den jungen Prinzen und Prinzeſſinnen 

Luſt und Liebe zu idealen Genüſſen und körperlichen Vergnügen. 

Liebe zur Muſik und zum Tanze haben den hohen Verblichenen 
mit hehren Freuden durchs Leben geleitet; noch in den letzten 

Monaten vor ſeinem Tode hat er beide bewährt. Aber auch die 
ernſten Seiten des Lebens fanden unter der Leitung trefflicher 

Lehrer regſte Beachtung. Neben der Pflege der ſchönen Künſte, 
welchen vortreffliche Lehrer oblagen, ſorgten namentlich zwei 

Männer durch eine lange Reihe von Jahren für die gedeihliche 
Erziehung und Entwicklung des vortrefflich veranlagten und 

allezeit muſterhaft artigen Prinzen. Wöchentlich wurden die Cen⸗ 

ſuren den Eltern vorgelegt und es iſt geradezu eine Herzensfreude 
dieſelben zu leſen. Während der Hofmeiſter Ruegger mehr 
für die körperliche Entwicklung Sorge trug, den Sinn für Ord⸗ 
nung weckte und ſtramme Zucht hielt, lag die Pflege religiös'ſitt⸗ 
licher Erziehung in der Hand des milden, und verſöhnlichen Hof— 
kaplans Adan. Erſterer hatte den Unterricht im Franzöſiſchen 

und den Realien, letzterer lehrte die klaſſiſchen Sprachen, Geſchichte 
und ihre Hülfswiſſenſchaften. Ein reger Wetteifer unter den Ge⸗ 

ſchwiſtern belebte den Unterricht. „Der Koryphaios aber iſt immer 
noch Karl“, berichtete Adam 1836 den hohen Eltern, „deſſen 
glückliches Talent und eiſerner Fleiß alle Schwierigkeiten beſiegt“. 
Im Jahre 1837 durfte der Prinz mit ſeinem Hofmeiſter die erſte 
Fußreiſe in die Schweiz unternehmen, die ſeinen angeborenen 
Sinn für Naturſchönheit mächtig erweckte und ihn zur höchſten 
Bewunderung der hehren Gebirgswelt und ihres Schöpfers hin— 
riß. In glühender Begeiſterung gab er ſeinen Empfindungen, 
aber auch dem innigſten Danke gegen die hohen Eltern Ausdruck. 
So hatte der jugendliche Erbprinz eine ſorgfältige häusliche Erzieh⸗ 
ung und Vorbildung genoſſen, die ihn befähigte aus dem engen Rah⸗ 
men ſtrengerer Schulaufſicht zu treten, und aus dem Borne freierer 
Wiſſenſchaft zu ſchöpfen. Im Jahre 1838 bezog er die Univerſi— 
tät Heidelberg, um dort die für ſeinen künftigen Beruf erforder⸗ 
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lichen juriſtiſchen und ſlaatswirtſchaftlichen Kollegien zu hören und 

nebenbei auch mit gleichem Fleiße humaniſtiſche Studien zu pfle⸗ 

gen. Es iſt geradezu ſtaunenswert und heutzutage auch einfachen 

Menſchen unbegreiflich, in welch ſparſamer und nüchterner Weiſe 

er dort ſein Leben geſtaltet. Zur Begleitung war dem jungen 
Erbprinzen der badiſche Hauptmann Carl Freiherr von 

Marſchall bis zum Jahre 1843 beigegeben, dem der Verſtor⸗ 

bene bis ans Ende ein freundſchaftliches Andenken bewahrte. 

Ein trauter Kreis von Freunden und die Veranſtaltungen der 

Muſeumsgeſellſchaft und einzelner Profeſſoren ſorgte für die ge⸗ 

ſelligen Freuden, die damals noch in ſehr beſcheidenen Genüſſen 

reines Vergnügen brachten. Es klingt angeſichts der heutigen 

Genußſucht der akademiſchen Jugend geradezu mährchenhaft, in 

den Rechnungsaufzeichnungen zu leſen, daß bei Einladungen ein⸗ 

zelner Freunde zu dem gewöhnlich aus einer Omelette und Com⸗ 

pote beſtehenden Nachtmahl, noch ein Kalbsbraten und einige 

Flaſchen Markgräfler kredenzt wurden. Im Sommer brachten 

Spaziergänge und Ausflüge in die herrliche Umgebung der Stadt 

genußreiche, körperliche Erholung. Im Winter wurde dem Eis⸗ 

ſport gehuldigt und auch die ritterlichen Uebungen des Reitens, 

Fechtens und Jagens fanden ihre Pflege. 

Am 25. Oktober 1839 trat der Erbprinz als Rittmeiſter 

im Großherzoglich Badiſchen Reginent Großherzog 

in den Verband des Badiſchen Kontingentes. Es mag hier ge⸗ 

ſtattet ſein dem Gange des weiteren Lebenslaufes vorgreifend, 

um Wiederholungen zu vermeiden, den Fortgang der militär⸗ 

iſchen Beförderungen zuſammenzuſtellen. Am 30. Septem⸗ 

ber 1844 wurde der verſtorbene Fürſt Major, am 29. October 

1852 erhielt er den Charakter als Oberſt und die Uniform der 

Flügeladjutanten Seiner Königlichen Hoheit des Großherzogs; 

am 22. Januar 1856 ward er Generalmajor, am 23. September 

1862 Generallieutenant und am 9. September 1869 General⸗ 

adiutant Seiner Königlichen Hoheit des Großherzogs Friedrich 

von Baden. Am 21. November 1871 wurde der Fürſt als Ge— 

nerallieutenant a. D. mit der Genehmigung zum Tragen der Uni— 

form der Generaladjutanten S. K. H. des Großherzogs von 
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Baden in den Verband der Preußiſchen Armee aufgenommen. 

Mit allerhöchſter Ordre vom 16. März 1872 ward er als General-. 
lieutenant à la suite der Armee mit ſeinem Patent vom 23. Sep⸗. 
tember 1862 angeſtellt und mit Ordre vom 2. September 1873 
endlich hat er den Charakter als General der Kavallerie verliehen 
erhalten. Am 15 Oktober 1889 haben Seine Majeſtät der Kaiſer 

Wilhelm II. in Bethätigung aufrichtigen Wohlwollens dem Fürſten“ 

zu dem Gedenktage, an welchem er vor 50 Jahren ſeine mili⸗ 

täriſche Laufbahn begonnen, einen allerhöchſten herzlichen Glück— 
wunſch ausgeſprochen. 

Im Anſchluſſe an die militäriſche Laufbahn und die letzt⸗ 

erwähnte Kaiſerliche Gnadenbezeugung mögen auch die 
Ordensaus zeichnungen eine Stelle finden, deren ſich der 
verewigte Fürſt zu erfreuen hatte. Großkreuz des Königlich 
Preußiſchen Roten Adlerordens 1856; Fürſtlich Hohenzollernſches 
Ehrenkreuz J. Klaſſe 1847; das Goldene Vließ, 1865; Großkreuz des 

Großherzoglich Badiſchen Hausordens der Treue 1830; Großkreuz 
des Großherzoglich Badiſchen Ordens vom Zähringer Löwen 1830; 
Großkreuz des Königlich Württembergiſchen Kronenordens 1889; 

Großkreuz des Königlich Sicilianiſchen Ordens vom heiligen Ja⸗ 
nuarius 1862; Großkreuz des Herzoglich Sächſiſchen Erneſtiniſchen 
Hausordens 1844. 

Die Jahre 1840/43 bezog der verewigte Fürſt die Univer⸗ 
ſität Berlin gemeinſam mit ſeinem Bruder Max, um die in 
Heidelberg begonnenen Studien zu vollenden, aber auch in der 
nordiſchen Hauptſtadt mächtige Anregungen für die ſpätere Pflege 
der Gebiete alles Guten und Schönen zu gewinnen. Am Hofe 
des Königs gerne geſehen, hatten die fürſtlichen Brüder Gelegen⸗ 
heit die Früchte der ſorgfältigſten häuslichen Erziehung zu be— 
währen und zu vervollkommnen. Namentlich auch dem Familien— 
kreiſe des damaligen Prinzen Wilhelm von Preußen, nach— 
maligen deutſchen Kaiſers und ſeiner vortrefflichen, an 
Gaben des Geiſtes und Blüten des Gemütes gleich ausgezeich⸗ 
neten, für alles Große, Schöne und Gute begeiſterten und begei⸗ 
ſternden Gattin, bewahrte der Verſtorbene bis ins höchſte Alter 
nie verſiegende Ausſprüche wohlwollendſter, dankbarer Erinnerung.
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Die Bande aufrichtiger Freundſchaft mit den gleichaltrigen und 

gleichgearteten Söhne der norddeutſchen Adelsgeſchlechter ſchlangen 

ſich in Berlin um das liebenswürdige Brüderpaar. Gelegentlich 

wurden auch einzelne nord- und mitteldeutſche Höfe beſucht und 

deren fürſtliche Häupter zu hohen Gönnern gewonnen. 

Die nächſten Jahre ſind durch eine Reihe freudiger Fa— 

milienfeſte bezeichnet, an welchen der höchſtſelige Fürſt den 

innigſten Anteil zu nehmen ſo glücklich war. Am 19. April 1843 

wurde in Donaueſchingen die Feier der ſilbernen Hochzeit 

des geliebten Elternpaares im ſchönen Familienkreis unter An⸗ 

weſenheit des Großherzogs Leopold von Baden und zahlreicher 

hohen Verwandten, und herzlichſter Teilnahme eines ſein Fürſten⸗ 

haus hochverehrenden Volkes feſtlich begangen. Das Feſt war 

wie der Feſtbericht ſagt, ein unzweideutig, feierlich gegebenes, alle 

dabei Beteiligten gleich ehrendes Zeugniß, wie freudig ein humanes, 

rechtſchaffenes, glückliches Familienleben in ſeinem muſterhaften 

Beſtehen und ſegensreichen Wirken geſchätzt und geprieſen wird ). 

Noch erfreuten die ſchönen Eindrücke dieſer erhebenden Feſt⸗ 

feier die Teilnehmer an derſelben als der 19. Juli 1844 einen 

neuen, frohen Anlaß brachte, die Beweiſe treueſter Anhänglich⸗ 

keit dem heimiſchen Fürſtenhauſe zu wiederholen. An dieſem 

Tage erfolgte die Verlobung des Erbprinzen Carl Egon 

zu Fürſtenberg mitder Prinzeſſin Eliſabeth Henriette 

von Reuß ältere Linie zu Greiz. Zwei treffliche Herzen 

hatten durch beglückende höhere Führung in freier Wahl ſich ge⸗ 

funden und ihre Angehörigen und zwei biedere deutſche Volks⸗ 

ſtämme hocherfreut. Am 4. November, einem durch das Namens⸗ 

feſt des Fürſten und des Erbprinzen ſchon längſt erfreulichen 

Doppelfeſte, ward die Vermählung des hohen Paares in Greiz 

feſtlich begangen. Erhöht ward die Feſtesfreude durch die gleich⸗ 

zeitig ſtattgefundene Verlobung der zweitälteſten Schweſter 

des Bräutigams, Ihrer Durchlaucht der Prinzeſſin Am⸗ 

alie zu Fürſtenberg mit dem Herzog Viktor von 

Ratibor, ſeinem treuen Jugendfreunde. Nach einem kurzen 

1) Vergl. Die Feſtfeier des 19. April 1843 zu Donaueſchingen. Karls⸗ 

ruhe. Druck und Verlag von Creuzbauer, Hasper und Sonntag. 
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Aufenthalt zum Beſuche hoher Verwandten in Altenburg und Karls— 

ruhe erfolgte der feierliche Einzug des neuvermählten Erbprinzlichen 

Paares in die hocherfreute Vaterſtadt am 29. November 1844, 
wo ihm die herzlichſte Freude entgegenſchlug und durch die liebende 
Sorge der Eltern im Karlshofe ein trauliches Heim geſchaffen war ). 

Am 19. April 1845 ward die Vermählung Ihrer Durch— 
laucht der Prinzeſſin Amalie zu Fürſtenberg mit 

dem Herzog Viktor von Ratibor, Fürſten zu Corvey in 

Donaueſchingen feſtlich begangen?). Sie ward nicht allein für 
die Vermählten eine Quelle reichſten Segens und höchſten Familien⸗ 
glückes, ſie gereichte auch allen hohen Verwandten zu dauernder 

Freude und herzerquickender Freundſchaft. Der Sommer des 
Jahres 1845 verlief den Erbpinzlichen Herrſchaften in ſüßer 

Hoffnung und freudiger Erwartung. Doch des Lebens 
ungemiſchte Freude ward keinem Irdiſchen zuteil. Der Karlshof, 

der in den Jahren 1821—1828, während welcher die fürſtlichen 

Eltern denſelben bewohnt hatten, ſo oft Zeuge freudiger Fami⸗ 

lienereigniſſe geweſen, wurde nach kurzer Freude zur Stätte 
tiefer Trauer. 

Am 30. November 1845 durcheilte die frohe Kunde der glück— 
lichen Eutbindung der Erbprinzeſſin von einer Prin— 
zeſſin die bange bewegte Stadt. Schon eine Stunde nachher 

erfüllte die Kunde die Heimat mit Betrübnis, daß das junge Leben 

erloſchen und die neugeborene Prinzeſſin zu Gottes Engeln be— 
rufen ſei. Doch erfüllte das Befinden der hohen Mutter mit. 
Troſt, welche bald wieder genas und das herbe Leid in Gotter— 
gebung trug, getreu ihrem Wahlſpruche: Ich bau auf Gottl 

Am 15. April 1847 brachte die Vermählungder Prin⸗ 
zeſſin Pauline zu Fürſtenberg, der jüngſten Schweſter 

1 Vergl. Der feſtliche Einzug des Durchlauchtigen Erbprinzen Carl Egon 
und der Durchlauchtigen Erbprinzeß Eliſabeth Henriette zu Fürſtenberg in 
die Amtsbezirke des Kinzigthales und in die Reſidenzſtadt Donaueſchingen 
am 29. und 30. November 1844. 

2) Vergl. Die Vermählungsfeier Seiner Durchlaucht des Herzogs Viktor 
von Ratibor mit Ihrer Durchlaucht der Prinzeſſin Amalie zu Fürſtenberg 
am 19. April 1845 zu Donaueſchingen ꝛc. Verlag von J. Hinterskirch in 
Donaueſchingen. 
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des nun verewigten Fürſten mit dem Fürſten Hugo zu 
Hohenlohe-Dehringen eine neue Erweiterung des Familien— 
kreiſes, welche in der Folge für den Verſtorbenen eine ebenſo 
reiche, als anmutige Fülle frohen Lebensgenuſſes bot. 

Der durch den ſchlechten Ernteausfall, zumal das Auftreten der 

Kartoffelkrankheit im Jahre 1847 erwachſene Notſtand bot auch den 
Erbprinzlichen Herrſchaften Gelegenheit zur manigfachen Hülfe. Auf 

ihn iſt die Anregung zur Gründung des erſten Frauen⸗ 

vereines in Donaueſchingen zurückzuführen, welche die 
durch ihre Anmut und liebenswürdige Güte allgemein bewunderte 

Erbprinzeſſin Eliſabeth gegeben hat. Auch eine weitere, im Stillen 

bis in die neueſte Zeit forterhaltene Wohlthat ward durch die Erb⸗ 

prinzeſſin geſchaffen. Eine Anzahl armer Frauen erhielt während 

der Wintermonate Arbeit im Spinnen, um ſie durch Verdienſt 

vor Not und Bettel zu bewahren. 
Im Jahre 1848 ſchlugen die Wogen der politiſchen Bewegung 

auch an den Quellen der Donau über die Ufer und zwangen die 

Fürſtlichen Herrſchaften die geliebte Heimat zu verlaſſen. Die 

Erbprinzlichen Herrſchaften fanden in der Familie eines Freundes 

in Schaffhauſen gaſtliche Aufnahme, woſelbſt ihnen die Freude 

der Geburt der Prinzeſſin Amelie am 25. Mai 1848 

beſchieden ward. Dieſe Freude ward noch erhöht und fand auch 

in der nun wieder beruhigten Heimat den herzlichſten Wieder⸗ 

hall als am 25. Auguſt 1852 aus Kruſchowitz in Böhmen die 

Kunde von der Geburt des Erbprinzen Carl Egon 

die Gewißheit brachte, daß dem alten Stamme der Fürſtenberg 

ein direkter Nachkomme geſichert ſei. 

Am 22. Oktober 1854 entriß der Tod in Iſchl dem jetzt 

Verſtorbenen den liebenden und heißgeliebten Vater, 

dem fürſtlichen Geſammthauſe das Haupt. So ward der nun 

34 Jahre alte Fürſt, der bisher nur für ſich und ſeine Familie 

in ſorgloſer Freude gelebt, an die Spitze des Hauſes berufen 

und ihm damit eine Laſt bisher unbekannter Pflichten auferlegt, 

welche er in glänzender, muſterhafter Weiſe zu erfüllen ſich zur 

Lebensaufgabe machte. Leider hielt bald ein unheimlicher Gaſt 

in dem trauten Familienkreiſe Einkehr. Eine erſt unſcheinbare, 
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dann aber allmählich mehr und mehr ſich bedrohlich geſtaltende 

Krankheit der liebevollen Gattin umdüſterte das Herz 
mit bitterer Sorge und zwang die Familie in Paris und Berlin 
die Hülfe der höchſten mediciniſchen Autoritäten nachzuſuchen. 
Infolge der bei der Pflege ihrer maſernkranken Kinder in opfer⸗ 

willigſter Hingebung ſtattgefundenen Infektion ſtarb die Fürſtin 

Eliſabeth am 7. Mai 1861 in Berlin und ſchlug damit dem 
Herzen des fürſtlichen Gatten eine Wunde, welche nie geheilt iſt. 

Die liebevollſte Sorge teilte nun der Verewigte zwiſchen der 
Erziehung der blühenden Kinder und der kindlichſten Liebe ſeiner 

vortrefflichen Mutter, bis auch letztere nach ſchmerzvoller, 

ſchrecklicher Krankheit am 14. September 1869 ſeinem Herzen 

entriſſen ward. Am 27 Juli 1873 ward der Verſtorbene durch 
den Tod ſeines älteſten Bruders des Fürſten Maximilian 

zu Fürſtenberg in neue Trauer verſetzt. Im Jahre 1875 

ſtarb Prinz Carl zu Hohenlohe Waldenburg und 1884 

Fürſt Friedrich Karl zu Hohenlohe Waldenburg; 
damit verlor er ſeine beſten Herzens- und Jugendfreunde. 

So ſehr aber auch dieſe Schickſalsſchläge das gefühlvolle 

Herz mit Schmerz erfüllten und den verewigten Fürſten zu ver⸗ 

einſamen drohten, ſo fand er doch in dem frohen Gedeihen ſeiner 

Kinder und einer zahlreichen Schar freudig heranwachſender Neffen 

und Nichten, und der unvergleichlichen, zärtlichen Liebe ſeiner Ge⸗ 

ſchwiſter ſtets wieder freudige Erholung. Zumal ſeiner in unmittel⸗ 

barer Nähe weilenden Schweſter Prinzeſſin Eliſe und ſeinem ihn 

überlebenden, heißgeliebten Bruder, dem Prinzen Emil zu Für⸗ 
ſtenberg, war er in treueſter Liebe und Güte zugethan und erfreute 

ſich in allen ernſten Lagen ſeines Lebens ſeiner praktiſchen Ratſchläge 

aus dem Schatze reicher Lebenserfahrung und politiſcher Weisheit. 

Zur lauterſten Freude gereichte es aber dem zärtlichen 
Vaterherzen als ihm ſein Sohn, der jetzige Fürſt Carl 

Egon eine anmutsvolle, liebliche Braut, die nunmehrige Fürſtin 
Dorothee von Talleyrand⸗ Perigord, des Her⸗ 

zogs von Sagan Tochter im März 1881 zuführte, mit 

welcher die Vermählung am 6. Juli 1881 zu Sagan ſtatt⸗ 

fand. Die feſtlichen Tage des Einzugs des jungen Fürſtenpaares
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in die alte, treue Heimat an der Donauquelle vom 26. bis 31. 

Juli 1881 und die dabei bethätigte, allſeitige herzliche Teil⸗ 

nahme der Bevölkerung von Stadt und Land gereichten auch dem 

Vaterherzen zum höchſten Entzücken und ſind unauslöſchlich ein⸗ 

gegraben im Herzen des dankbaren Volkes. 

Der ſonſt ſo geſunde, durch ausdauernde, körperliche Uebungen 

geſtählte, ritterliche Fürſt hatte nur einmal eine ernſtere Krank— 

he it zu beſtehen. Eine erhebliche Störung des Nervenſyſtems erfüllte 

im Winter 1883/84 die Angehörigen mit kummervoller Sorge. Doch 

ward unter ſorgfältiger körperlicher und ſeeliſcher Pflege die kräftige 

Natur Herr über das Leiden und der Fürſt erfreute ſich zur 

Freude Aller nach Monaten wieder der alten Rüſtigkeit. Im Herbſt 

1891 trat in Baden eine akute Entzündung in einem Armgelenke 

auf, welche zwar von kurzer Dauer war, aber einen ſo ſichtlichen 

Zerfall der Kräfte herbeiführte, daß wieder Grund zu ernſter 

Sorge die Umgebung erfüllte. Noch einmal erholte ſich der Kranke 

und auch einen neuen kleineren Anſturm in Donaueſchingen über⸗ 

wand der rüſtige Körperbau. Eine Sehnſucht nach dem Süden, 

wo die Erbprinzlichen Herrſchaften weilten, und wo er volle Ge⸗ 

neſung hoffte, trieb den mit ſchwerem, ahnungsvollen Abſchied 

ſcheidenden Herrn nach Paris. Dort erfaßte ihn nach zwei Ta⸗ 

gen die tödliche Krankheit, welcher er trotz ſorgfältigſter Pflege 

am dritten Tage, umgeben von ſeinen troſtloſen Kindern erlag. 

Ergeben in den Willen des Herrn und mit den Tröſtungen ſeiner 

heiligen Religion verſehen, iſt er am 15. März 1892, nachts 11 

Uhr zu ſeinen Vätern verſammelt worden. 

Wenden wir den Blick weg von dem Glanze des äußeren, fürſt⸗ 

lichen Lebens zum in ne ren Weſen des Menſchen, ſo möchten 

wir die Betrachtung am beſten einleiten mit den Worten von Göthes 

Iphigenie: „In ihm hab ich ſeit meiner erſten Zeit ein Muſter des 

vollkommenen Mann's geſeh'n.“ Selbſtlos und beſcheiden lebte 

der Fürſt thatſächlich nur für Andere, ſeine einzige Freude dar⸗ 

in findend, Anderen Freude zu machen. Strenge gegen ſich ſelbſt 

in Uebung aller Pflichten, war er milde und ſchonend gegen die 

Welt und wenn er auch rügen und tadeln mußte, ſo war er maß⸗ 

voll und gerecht und niemals verletzend. Ueberall helfend und 

  

 



12 Gutmann, 

unterſtützend, ward er des Gebens nicht müde und wußte alle⸗ 

zeit auch durch die Form der Gabe deren Wert noch zu erhöhen. 

Liebenswürdig im Umgang, klar und wahr in ſeinem innerſten 
Weſen wußte er Alle, die mit ihm verkehrten zu entzücken und 

für ſich einzunehmen. Die Arbeit mit ihm war Freude, die Ar⸗ 
beit für ihn Genuß. 

Treu ſeiner Kirche hielt er zum katholiſchen Glauben, 

ſtreng und gewiſſenhaft ſeine Vorſchriften erfüllend und ſein ſitten⸗ 

reines, mäßiges und nüchternes, von keinerlei Leidenſchaften bewegtes 
Leben darnach richtend. Strenge in Glauben, waverreich 

in der Liebe und ſtark in ſeiner Hoffnung. Abhold allem 

Zelotismus, welcher die Form ſo gerne über das Weſen erhebt, 

war er duldſam, milde und verſöhnlich gegen Andersgläubige. 
Auch die evangeliſch proteſtantiſche Gemeinde unſerer Vaterſtadt 

hält ſeine thätige Hülfe bei Gründung ihres eigenen Heimes da— 
hier in dankbarer Erinnerung. Mit ganzem Herzen folgte er der 

Entwicklung der politiſchen Verhältniſſe im deutſchen Va⸗ 

terlande, welche nach langem, ſchweren Ringen endlich zur Neu— 

geſtaltung von des Deutſchen Reiches Macht und Herrlichkeit führten. 

Wohl nahm er an den politiſchen Kämpfen des parlamentariſchen 
Lebens nicht aktiven Anteil, wohl ſtand er als die Stunde der Ent⸗ 

ſcheidung ſchlug im Jahre 1866, treu den Traditionen ſeiner Fa⸗ 

milie auf der Seite der Bundesverſammlung und Oeſterreichs, aber mit 

blutendem Herzen folgte er dem Bruderkampf der deutſchen Stämme 

und mit raſcher Entſchloſſenheit ſtellte er ſich, nachdem die Würfel 
gefallen, voll und ganz auf den Boden des neugeſchaffenen Rechtes. 

Dies ward ihm um ſo leichter, als ihm von ſeinen Studien— 
jahren her eine freundſchaftliche Verehrung für den König Wil⸗ 
helm geblieben war und die größte Hochachtung der geiſtigen 
Hoheit ſeiner Gemahlin ſein Herz erfüllte. Mit wahrhaft ver⸗ 
wandtſchaftlicher Liebe war erdem GroßherzoglichenHerr— 

ſcherhauſe ſeines engeren Vaterlandes zugethan, deſſen Glieder 
alle in dem Verblichenen einen treuen, in allen Lebenslagen bewährten 

Freund verehrten und ſein Andenken heilig halten. Dem Würt— 
tember giſchen Königshauſe war er ein ritterlicher Freund 
und treuer Unterthan.



Carl Egon III. Fürſt zu Fürſtenberg. 13 

Aber nicht allein mit regem Geiſte folgte er der politiſchen 

Entwickelung und Ausgeſtaltung der neuen Verhältniſſe im deut⸗ 

ſchen Staatsleben. Als der Kampf gegen den alten Erbfeind, an 

den ſein Haus und Land noch manch bittere Erinnerung bewahrte, neu 

entbrannte und die deutſchen Männer zu den Waffen rief, hat er 

in opferwilligſter Weiſe ſeinen Patriotismus praktiſch 

bewährt. War es ihm auch nicht möglich ſelbſt mit den Waffen 

in der Hand ins Feld zu ziehen, ſo hat er es ſich zur Aufgabe 

gemacht in hochherziger Weiſe möglichſt dazu beizutragen, die Lei⸗ 

den des Krieges zu mildern und ſeine Wunden zu heilen. Vom 

erſten Mobilmachungstage an ſetzte er für die ganze Dauer des 

Krieges, deſſen Dauer ja damals Niemand ermeſſen konnte, den 

Betrag von monatlich 3000 Gulden aus, um in dem ganzen fürſtlichen 

Standesgebiete die Familien der zum Kriegsdienſte einberufenen 

Reſerviſten und Landwehrmänner, wo es notthat, zu unterſtützen 

und wenigſtens vor äußerer Not zu behüten. Das zufällig leer 

ſtehende, ehemalige Fürſtenbergiſche Landesſpital Geiſingen ließ 

er auf ſeine Koſten zu einem Reſervelazarett') neu einrichten; 

das im fürſtlichen Schloß zu Hüfingen eingerichtete Reſervelazarett 

unterſtützte er in freigebigſter Weiſe und hat die dort verpflegten 

Verwundeten und Kranken mit liebevollſter, geiſtiger und körper⸗ 

licher Pflege erquickt, welche dem edlen Wohlthäter wohl zeitlebens 

ihre Dankbarkeit bewahren. Daneben wurden auch die im Felde 

ſtehenden Söhne des Vaterlandes nicht vergeſſen. Zahlreiche Sen⸗ 

dungen von Wein, Weißzeug, Kleidungsſtücken und anderen Liebes⸗ 

gaben wurden an die Depots der Feldarmeen abgefertigt, die in 

dem großen Meere deutſcher Mildthätigkeit verſchwanden, aber 

deshalb nicht vergeſſen ſind. 

Mit freudigem Stolze erfüllte ſein Herz der aus eigenem 

Antriebe gefaßte Entſchluß des Erbprinzen in die Preußiſche 

Armee einzutreten und die Dienſtpflicht gegen das Vaterland 

freiwillig zu erfüllen. Mit ernſtem Eifer verfolgte er die Ent⸗ 

wicklung der friedlichen Ausgeſtaltung des Reiches; mit tiefer 

Trauer beweinend den Verluſt ſeiner beiden erſten Kaiſer, deren 

Vergl. Die Reſervelazarette in Hüfingen und Geiſingen. Nachrichten 

des Zentralcomites des Badiſchen Frauenvereins 1871 N. 30 und N. 59. 
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treueſter Unterthan er geweſen. Mit treuer Sorge hütete er die 

Rechte und Privilegien ſeines Standes. Als im Jahre 

1864 die Deutſchen Standesherrn zur Pflege ihrer gemeinſamen 
Intereſſen und zum Schutze ihrer durch die Geſetzgebung der Ein⸗ 

zelſtaaten da und dort gefährdeten Rechte, ſich ſammelten zur Grün⸗ 
dung des Vereins der Deutſchen Standesherrn, ward 

Fürſt Carl Egon zu Fürſtenberg durch das Vertrauen ſeiner 

Standesgenoſſen zum Präſidenten berufen, welches Ehrenamt er 
bis zum Tode führte. Die Ein holungen zahlreicher Rechtsgutachten 
über ſtrittige Punkte ſeiner Mitglieder, Wirkungen auf die öffent⸗ 

liche Meinung durch publiziſtiſche Artikel, Bearbeitung gleichmäßiger 
Stammtafeln der ſtandesherrlichen Häuſer und Darſtellung ihrer 
Rechtsverhältniſſe, aber auch die Wahrung ihrer Rechte bei der 
Neubearbeitung des ſeit 1873 begonnenen, allgemeinen Deutſchen 
Civilgeſetzbuches bezeichnen die Thätigkeit auf dem Gebiete des 
Vereins, der überdies ſeine Opferwilligkeit für die vaterländiſchen 

Intereſſen durch mancherlei Spenden erwieſen hat. Zur Aus⸗ 
ſtattung des Saales XXI. des Germaniſchen Muſeums in Nürn⸗ 
berg z. B. hat der Verein 5000 Gulden, zu den Glasfenſtern daſelbſt 
5000 Mark und zum Ankauf der Waffenſammlung in dieſem Saale 
weitere 5000 Mark gegeben ). 

Als Haupt des ſtandesherrlichen Hauſes Fürſten— 
berg ließ Fürſt Carl Egon zunächſt ſeine perſönlichen Rechte 
gegenüber den anderen fürſtlichen und landgräflich Fürſtenbergiſchen 
Linien einer Durchſicht unterziehen, widerſtreitende Punkte durch 
Familienverträge zum Austrage bringen und die Hausgeſetze in 
neuer Form in Druck legen. Dem Fürſten Friedrich Karl 
zu Hohenlohe Waldenburg 1861 gereichte es zur hohen 
Freude ſeinem Freunde eine ſyſtematiſch geordnete Stammtafel 
des Hauſes Fürſtenberg zu bearbeiten. Durch die Domänenkanzlei 
ließ er eine Darſtellung der Rechtsverhältniſſe des vormals reichs⸗ 
ſtändiſchen Hauſes Fürſtenberg fertigen 1865. In der ſittlichen 

) Vergl. Die Stammwappen der Deutſchen Standesherrn nach dem 
Wappenfries im germaniſchen Muſeum in Nürnberg, nebſt einer Beſchreibung 
ihrer vollſtändigen Wappen. Als Manuſkript herausgegeben vom Verein der 
Deutſchen Standesherrn. Tübingen 1882. Druck von Heinrich Laupp.
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Erkenntnis, daß der Stand des Fideikommißinhabers nicht 

allein Rechte verleiht, ſondern auch Pflichten auferlegt, hatte er 

von den letzeren eine wahrhaft ideale Auffaſſung. Sein ganzes 

Streben und Trachten war darauf gerichtet, das ihm zur Nutz⸗ 

nießung zugefallene Stammgut nicht allein in ſeinem Beſtande 

zu erhalten, ſondern es den Zeitverhältniſſen, welche an den Ge⸗ 

nußberechtigten immer wachſende Anſprüche ſtellen, entſprechend 

weiter zu entwickeln, nicht allein durch zeitweiſe Vergrößerung der 

räumlichen Ausdehnung, ſondern namentlich durch eine möglichſt 

intenſive rationelle Bewirtſchaftung. Er wollte ſeinem Nachfolger 

das Stammgut dereinſt in möglichſt vollkommenem Zuſtande über⸗ 

geben und er hat ſein Ziel in dieſer Richtung erreicht. Die oberſte 

Spitze all ſeines wirthſchaftlichen Strebens und Schaffens war 

nicht der Eigenwille, ſondern die Erreichung des möglichſt Voll⸗ 

kommenen, die umma ratio! In dieſer Richtung organiſierte er 

zunächſt ſeine Verwaltung. Im Jahre 1856 berief er einen 

der tüchtigſten badiſchen Finanzbeamten Johann Nepomuck 

Preſtinari zu ſeinem Domänendirektor, den er mit umfang⸗ 

reichen Vollmachten ausſtattete und der bis zu ſeinem, wenige 

Monate nach dem tiefbedauerten Hinſcheiden ſeines Dienſtherrn 

erfolgten Tode in muſterhaftem Fleiße und hingebender Treue 

ſeines Amtes waltete. Eine Reihe von Beamten, bei deren Aus⸗ 

wahl Tüchtigkeit und Charakter allein die Beſtimmungsgründe 

waren, unterſtützte den ſeltenen Mann in der Erfüllung ſeiner 

Aufgabe und die fürſtliche Verwaltung darf wohl als eine muſter⸗ 

giltige nach Form und Weſen bezeichnet werden. Das im großen 

und ganzen unter Berückſichtigung der beſonderen Eigentümlich⸗ 

keiten dem badiſchen Staatsrechnungsweſen nachgebildete Schema 

iſt ein Muſter von logiſchem Aufbau und klarer Durchſichtigkeit. 

Im Weſen mußte die Verwaltung doch wohl den Charakter einer 

Privatwirtſchaft wahren. Man hat ihr dieſen Charakter bisweilen 

zum Vorwurfe gemacht. Aber da, wo die Verwaltung in einzel⸗ 

nen Fällen zu Härten führte, trat die Perſönlichkeit des Fürſten 

mildernd und verſöhnend ein. Die Verwaltung hat allezeit den 

Rechtsſtandpunkt gewahrt; Gnade und Billigkeit zu üben blieb 

dem Dienſtherrn vorbehalten.
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Es iſt nicht Aufgabe dieſer Zeilen eine Geſchichte der Fürſten⸗ 

bergiſchen Verwaltung zu ſchreiben, ſo dankbar ſie auch wäre, 
aber einzelne Hauptmomente mögen doch hier Platz finden. 

Zunächſt war das Streben der Verwaltung auf das Schaffen 

eines klaren Rechtszuſtandes in den oft ſehr verwickelten, 

von früher überkommenen Beſitzungen gerichtet. Die noch zahlreich 
vorhandenen Zehnt⸗ Gült⸗ und Lehengefälle wurden abgelöst, die 
darauf ruhenden Laſten für Kirchen-Schulhausbauten ꝛc. an der 
Hand der geſetzlichen Beſtimmungen feſtgeſtellt und vergütet. Die 
Feſtſtellung der auf zahlreichen Waldungen ruhenden Berechtigungen 

zum Bezuge von Holz und Nebennutzungen, zum Eintrieb von 
Weidvieh, die Sicherung der Grenzen des Eigentums führte zu 
zahlreichen Prozeſſen, deren einzelne noch nicht zu Ende ſind. 
Nichtminder gaben die öffentlich rechtlichen Verhältniſſe der Ko— 
lonien und abgeſonderten Gemarkungen, die Aufſtellung der Ge⸗ 
meindevoranſchläge Stoff zu mancherlei Streitigkeiten. Die Ver⸗ 
hältniſſe zu den Pächtern, Abnehmern der landwirtſchaftlichen 
und forſtlichen Erzeugniſſe, zu den Beſtellern in den techniſchen 
Betrieben brachten manche, gerichtlicher Entſcheidung bedürftige, 
zivilrechtliche Differenzen. 

In wirtſchaftlicher Hinſicht ſtrebte die Verwaltung 
nach möglichſter Ertragsfähigkeit des Beſitztumes. Ertragsloſe, 
oder mit unverhältnismäßig großen Verwaltungskoſten belaſtete 

Beſtandteile wurden veräußert oder anderen Betriebsweiſen zu⸗ 

geführt, unrentable techniſche Betriebe z. B. Mühlen, Ziegeleien 
aufgelaſſen. Wohl das einſchneidendſte Beiſpiel der letzteren, wirt⸗ 

ſchaftlichen Veränderung war die im Jahre 1862 erfolgte Ein⸗ 
ſtellung der, nach vielen koſtſpieligen Verſuchen durch möglichſt 

volltommene Betriebseinrichtungen zu beſſern Exträgen nicht ge— 

kommenen, Fürſtenbergiſchen Berg- und Hüttenwerke, in deren Folge 
nicht allein die Werke und die vorhandenen Vorräte brach ge— 

legt, ſondern auch Hunderte von Arbeitern, welche ſeit Jahrhun— 
derten von Generation zu Generation dort ihr Brod fanden, er⸗ 
werbslos wurden. Aber auch hier fand das gute Herz des ver— 
ewigten Fürſten Gelegenheit und Mittel und Wege, den Schaden 
möglichſt wenig fühlbar zu machen. 
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Der Verbeſſerung der landwirtſchaftlichen 

Güter wurde alle Sorgfalt zugewendet. Neuanlage und Ver⸗ 
beſſerung von Zufahrtswegen zur Ermöglichung rationeller Frucht⸗ 

folgen, Bauten von Wohn- und Oekonomiegebäuden mit teilweiſe 

faſt monumentalem Charakter, Drainagen und ſonſtige Kulturver⸗ 

beſſerungen, Entwäſſerungs⸗ und Bewäſſerungsanlagen, deren Aus⸗ 
führung in die Hände eigener Techniker gelegt ward, Anſchaffung 
arbeitſparender, oder fördernder Maſchinen, Verwendung künſtlicher 

Düngemittel ꝛc. bieten ein farbenreiches Bild einer fortſchreitenden, 
wohlthuenden Thätigkeit. Weiden und Heiden und wenig ertra⸗ 

gendes, oder dem Verkehr entrücktes Ackerfeld wurden der forſt⸗ 

lichen Bewirtſchaftung überwieſen, deren Ergebniſſe in 

dem vorwürfigen Zeitabſchnitt ein ſelten erfreuliches Bild des 

Fortſchrittes gewähren. Alles, was geſchehen konnte, um dem 

Walde eine Nachhaltigkeit des Ertrages, oder eine beſſere Ver⸗ 
wertung ſeiner Erzeugniſſe zu ſichern, iſt, mit anerkennenswertem 

Aufwand großer Opfer, deren Früchte erſt die Zukunft erntet, 

vorgekehrt. Für die Kultivierung öder und die Wiederaufforſt⸗ 

ung abgetriebener Flächen, hat ein tüchtiges Forſtperſonal einen 

bewährten Stamm ſtändiger Arbeiter herangezogen. Die Zurüſtung 

und Herrichtung der Hölzer wurden den Bedürfniſſen des lokalen 

Marktes entſprechend, teilweiſe in neue Bahnen geleitet, die Sor⸗ 

timente ſorgfältiger ausgeſchieden, die Hölzer zur bequemeren Ab⸗ 

fuhr an die Abfuhrwege gebracht, in früher unwegſame Waldun⸗ 

gen koſtbare, gute Wege geführt, für den Verkauf je nach 

der örtlichen Geſtaltung ein freierer Modus eingeführt. So bie⸗ 

tet das forſtliche Geſammtbild einen nicht minder erfreulichen An⸗ 

blick. Freilich mag zu dieſem Bilde auch der goldene Rahmen bei⸗ 

tragen, den die Zeitverhältniſſe ohne Zuthun der fürſtlichen 

Verwaltung dazu ſtifteten. Das ſind die großen Verkehrswege, die 

Eiſenbahnen, Land⸗ und Waſſerſtraßen, welche dem allgemeinen, 

wirtſchaftlichen Wohlſtand ihre Entſtehung verdanken, das ſind 

die Verkehrserleichterungen der vermehrten Poſten und Telegra— 

phen und nicht in letzter Reihe auch die Kredit- und Zahlungs⸗ 

inſtitute der Gegenwart. Ihr Anteil an dem Bilde und die Für⸗ 

ſorge der Regierung dafür ſei dankend anerkannt. die gleichen 
2
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Verhältniſſe kamen auch den techniſchen Betrieben zu gut, 

während deren Abſatzverhältniſſe durch die Konkurrenz ähnlicher, 

mit freierer Bewegung ausgeſtatteter Geſchäfte eingeengt und be⸗ 

ſchränkt wurden. Die Brauereien in Donaueſchingen und Frie⸗ 
denweiler wurden mit großen Mitteln auf den neueſten Stand 

gebracht und darin ein Grundkapital feſtgelegt, welches teilweiſe 
durch die neuen Betriebsweiſen überflüſſig geworden, die Budgets 

dieſer Betriebe ungebührlich belaſtet. Aehnlichen Verhältniſſen unter⸗ 

liegt die Maſchinenfabrik Immendingen, deren ſtehendes Kapital 
mit der Größe des Betriebes in keinem geſunden Verhältniſſe ſteht. 

Wohl könnte es, vom Standpunkte des reinen Privatwirtes 
geſehen, ſcheinen, als wäre zugunſten der Zukunft die Rente der 
Gegenwart geſchmälert worden, allein der ſelige Fürſt verſchloß 

ſich der Einſicht nicht, daß mit der Größe des Einkommens auch 
die Höhe der Bedürfniſſe wächst, daß neben der Rückſicht auf die 
eigene Perſon für den Nutznießer des Fideikommiſſes die Pflicht 

beſteht, wenigſtens einen Teil ſeines Ertrages wieder in jene 

Rinnſale zurückzulenken, aus welchen er gefloſſen iſt und daß man 

nicht ungeſtraft aus einem verhältnismäßig kleinen Landesteile 

dauernd Millionen herausziehen könnte, ohne deſſen Zahlungsfähigkeit 

zu ſchwächen und die allmähliche Verarmung der Pächter, damit aber 

auch die Verringerung der eigenen Rente herbeizuführen. Es 

war ſomit der Aufwand für die Verbeſſerung des Stammgutes, 

auch ein Akt volkswirtſchaftlicher Klugheit, nicht allein weiſer 

Vorſicht für Selbſterhaltung. Die indirekten Wirkungen des guten 
Beiſpiels laſſen ſich nicht in Geld berechnen, ſie kommen aber der 
Zahlungsfähigkeit der Bevölkerung und damit wieder ihrer Pacht⸗ 

luſt zugut. Wie in allen organiſchen Dingen, zu welchen auch 

das, aus einer Reſultante vieler wirkender Einzelkräfte beſtehende 

wirtſchaftliche Leben gehört, beſteht auch in dieſem ein ewiger 
Kreislauf, deſſen Radien trotz vorübergehender Störungen ſich immer 

wieder ausgleichen und in deſſen Zentrum der Menſch ſteht. Die 
politiſche Seite der Sache, daß es nur auf dieſe Weiſe möglich iſt, 

das von alters überkommene, moraliſche Anſehen des Grundherrn 

in unſeren Tagen auf die Dauer zu erhalten und durch ſtete Fühlung 
mit der Bevölkerung ſtets wieder neu zu wecken, mag nur nebenbei be⸗
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merkt werden. Das war mit die ſchönſte Seite im Charakter des ver— 

ſtorbenen Fürſten, daß er den Blick in idealem Sinne ſtets auf das 

Ganze richtete und ſeinen Willen und ſein eigenes Wohl dem Wohle 

des Ganzen unterordnete. In dieſem Sinne hat er auch die ihm 
zuſtehenden Präſentationen für Kirchen- und Schul⸗ 

dienſte ausgeübt, ſtets das Wohl der betr. Gemeinden berück⸗ 

ſichtigend, nur in den ſeltenſten Fällen perſönlichen Wünſchen 
Rechnung tragend. 

Die Früchte dieſer ſegensreichen, wirtſchaftlichen Thätigkeit 
ſind denn auch nicht ausgeblieben. Es läge nun wohl nahe in 

Zahlen den rechnungsmäßigen Nachweis zu liefern, wie die Er⸗ 

trägniſſe der Wirtſchaft ſich allmählich bis zu ihrer jetzigen Höhe 

entwickelt haben. Das würde aber wohl für die meiſten unſerer 
Leſer nicht von Intereſſe ſein. Nur Eines ſei mitgeteilt, daß die noch 

aus den Kriegszeiten im Anfang des Jahrhunderts ſtammende Haus⸗ 
ſchuld, welche im Jahre 1860 noch über 3½ Millionen Mark betragen 

hat, am 1. Juli 1889 getilgt war und der Fürſt ſich außerdem 
in der Lage befand, in hochherzigſter Weiſe einem in Not gera⸗ 
tenen nahen Verwandten werkthätige Hilfe zu bringen. 

Damit beſchreiten wir das Gebiet der Privatmildthätig⸗ 

keit des höchſtſeligen Fürſten, die überall, wo es wahrhaft not that, 

in freigebigſter Weiſe ſich offenbarte. Zahlreichen Verwandten und 
Freunden war er ein williger Nothelfer und treu ſeinem Grund⸗ 

ſatze, die Linke ſoll nicht wiſſen, was die Rechte thut, hat er das 

Bewußtſein mancher guten, rettenden That verſchwiegen mit ſich 
ins Grab genommen. Wer mag die Thränen zählen, die ſeine 
Hilfe getrocknet, wer das Unglück nennen, das er im ganzen fürſt⸗ 

lichen Standesgebiete gemildert, wer die Schmerzen, die er ge⸗ 
lindert und doch ſind ſie alle verzeichnet und ihm gutgeſchrieben 

für die Stunde der ewigen Vergeltung. Zahlloſen gemeinnü tzi⸗ 
gen Unternehmungen hat er freigebige Hilfe zuteil werden 

laſſen, beiſpielsweiſe zur Erbauung der Höllenthal- und Bregthal⸗ 
bahn erheblichen Beitrag geleiſtet, zur Fortſetzung der Bahn Neu⸗ 
ſtadt Donaueſchingen einen ſolchen in Ausſicht geſtellt. Den ver⸗ 

ſchiedenſten wohlthätigen Vereinen hat er ſeine teilnehmende 
Unterſtützung geweiht und ihre Anſtalten mit reichen Geſchenken 

2* 
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begabt. Selbſt im Auslande hat er vaterländiſchen Unterneh— 

mungen ſeine Hilfe gebracht. Der deutſche Hilfsverein in Nizza 
hat ſich ſeiner Ehrenpräſidentſchaft, der deutſche Hilfsverein in 
Paris, die deutſche Schule in Florenz wiederholt großmütiger 

Gaben erfreut. 

Das Fürſtenbergiſche Landesſpital hat ſich ſeiner 
beſonderen Fürſorge zu rühmen gehabt. Im Jahre 1869 hat 
er demſelben durch Ueberlaſſung des Schloßgebäudes in Hüfingen 

über die Schwierigkeit eines Neubaues hinübergeholfen und da⸗ 
durch die Erweiterung dieſer für das ganze Standesgebiet ſo 

überaus wohlthätigen Anſtalt möglich gemacht und ihren In— 

ſaſſen fortdauernd bis an ſein Ende reichen Troſt und freudenreiche 

Gaben geſpendet. Dem Karlskrankenhaus in Donau— 
eſchingen hat er jeweils an Weihnachten ein namhaftes Geld⸗ 
geſchenk gewidmet. Der Verein zur Unterſtützung hilfs— 

bedürftiger Kinder unſerer Vaterſtadt zählte ihn ſeit ſeiner 

im Jahre 1837 erfolgten Gründung zu ſeinen größten Wohlthä⸗ 
tern und perſönlichen Förderern. 

Der Vincentiusverein zur Förderung der örtlichen Kran⸗ 
kenpflege, der Badiſche Frauenverein, der Männerhilfs⸗ 

verein, der katholiſche Geſellenverein genoſſen ſeine 

wohlthuende Teilnahme und fördernde Unterſtützung. Der Feuer⸗ 
wehr hier, in Heiligenberg und zahlreichen anderen Orten des 
Standesgebietes griff er zur Anſchaffung von Gerätſchaften, Klei⸗ 

dern und Stärkung der Unterſtützungskaſſen werkthätig unter die 
Arme. Die Aufgabe des Paramentenvereins Donaueſchingen 
förderte er durch Ueberlaſſung eines Lokales ſamt Heizung und 

Beleuchtung. Den Gewerbeverein Donaueſchingen ver⸗ 
pflichtete er 1874 durch Ueberlaſſung der Reithalle zu einer Ge⸗ 

werbeausſtellung und die dadurch entſtandene Gewinnung eines 
erheblichen Reſervefondes zu dauerndem Danke. 

Aus der großen Zahl der geſelligen Vereine, denen 
der Verſtorbene ſeine reiche Unterſtützung angedeihen ließ, ſeien 

nur genannt der Internationale Klub in Baden, dem der⸗ 

ſelbe eine lange Reihe von Jahren als Präſident angehörte 

bis ihn im Jahre 1884 eine Krankheit zwang, die Ehrenſtelle
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niederzulegen. Aber auch dann noch, bis zu ſeinem Tode hat er 

ſeine Teilnahme durch Stiftung eines Rennens und eines Ehren⸗ 

preiſes jedes Jahr kund gegeben. Die Muſeumsgeſellſchaft 
Donaueſchingen, deren Gaſtlichkeit weit im Lande rühmlich 
bekannt iſt, verdankte ihrem hohen Protektor mehrfach die Ge⸗ 

währ ihres gefährdeten Fortbeſtandes. Die hieſigen Schul⸗ 

anſtalten nahmen ſein lebendigſtes Intereſſe in Anſpruch. 

Den Feſtlichkeiten des Progymnaſiums, zu deſſen Neubau er 

die Summe von 10000 Mark beigeſteuert hat, pflegte er gerne per⸗ 
ſönlich beizuwohnen. Die Kinderfeſte der Schuljugend un⸗ 

terſtützte er mit reichen Gaben und verherrlichte ſie gerne mit ſeiner, 

an der Freude der Kleinen herzlich teilnehmenden Gegenwart. Dem 

Weihnachtsfeſte der von der Prinzeſſin Eliſe zu Fürſtenberg geſtifteten 

Kleinkinderſchule widmete er reiche Geſchenke zur Freude der Kin⸗ 

der und ihrer Eltern. Kein Wunder, daß die Dankbarkeit der ganzen 

Bevölkerung hier gegen den edlen Fürſten, deſſen perſönliche Liebens⸗ 

würdigkeit und Herzensgüte gegen Jedermann alle Herzen gewann, 

eine allgemeine, tiefgefühlte, daß die Trauer um ſein Hinſcheiden 

eine herzinnige war. 

Beſonderen Wohlwollens ſind jene Anſtalten und Vereine 

teilhaftig geworden, welche ſich die Pflege rein geiſtiger Güter, 

der Künſte und Wiſſenſchaften zur Aufgabe machen. Vor allen 

andern aber die Kirchen. Die Stadtkirche Donaueſchingen 

zumal hatte der fürſtlichen Güte die Stiftung der neuen Orgel von 

Braun in Spaichingen 1860, die Stadtgemeinde die Stiftung 

der neuen Kirchenuhr von Schneider in Schonach 1875, ſowie 

einen Beitrag zu den Koſten des neuen Geläutes von Roſenlächer 

in Konſtanz 1860 h) zu verdanken. Zur Reſtauration der Pfarr⸗ 

kirche 1864 hal Seine Durchlaucht der Fürſt einen namhaften 

Beitrag geſchenkt, die Stützmauer gegen das Schloß und die 

Treppe daſelbſt, übrigens ohne Präjudiz für die Zukunft, her⸗ 

ſtellen laſſen und auch die Koſten für den Karton zu dem Altarbild am 

Marienaltar von Joſ. Heinemann in Hüfingen übernommen. Der⸗ 

ſelbe Künſtler hat auch den Karton zu dem auf der Epiſtelſeite des 

) vergl. Die Glocen der Pfarrtirche zu Donaueſchingen. Hausfreund 
Nro. 4d0 von 1800. 
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Chores befindlichen von Märzweiler und Helmle in Freiburg aus— 
geführten, von Seiner Durchlaucht geſtifteten, gemalten Fenſter ge⸗ 

fertigt. In die Stiftskirche zu Baden ſchenkte der Fürſt ein 
nach dem Karton des Hofmalers Dürr in Freiburg gemaltes 
Chorfenſter von denſelben Meiſtern, den hl. Bonifacius, einen 

jungen Germanen taufend, darſtellend. In die Pfarrkirche zu 
Fürſtenberg ſtiftete er für den Hauptaltar eine Kopie nach Mu⸗ 

rillos Himmelfahrt Mariä von Seitz in München, nach Baiten⸗ 
hauſen, A. Ueberlingen das frühere Gemälde am Hauptaltar 
der Schloßkapelle in Heiligenberg. Die Aufener Kirche beſchenkte 
der Fürſt nach dem großen Brande 1886 mit neuem Geläute von 

Grüninger in Villingen und Orgel von K. Keller in Tannheim. 
Zahlreiche Kirchen wurden mit heiligen Gefäßen, Kelchen, Mon— 

ſtranzen, Kreuzpartikeln ꝛc. erfreut, welche der Fürſt den Kloſter— 

ſchätzen der 1803 ſäkulariſierten Klöſter entnahm, um ſie ihrem 
früheren Zwecke wieder zuzuführen und für welche er den Wert 

aus eigenen Mitteln dem Stammgut erſetzte. Die große Mon⸗ 
ſtranz der hieſigen Stadtkirche und die große ſilberne Kirchenlampe 

daſelbſt, Stiftungen hoher Ahnen des fürſtlichen Hauſes, ließ 
der Fürſt an Haupt und Gliedern einer umfaſſenden und koſtbaren 

Wiederherſtellung unterziehen. Nicht minder ſtiftete er die Alltagskir⸗ 
chenlampe und zahlreiche Meßgewänder, Altar- und Kanzelbeklei⸗ 

dungen und ähnliche Dinge vergänglicherer Natur. Das Kirch— 
lein in Miſtelbrunn ward anläßlich ſeiner Reparatur mit einer 
neuen Glocke beſchenkt. 

Die Schilderung der eigenen Kirchen, die Vollendung der Gruft⸗ 

kirche Mariahofbei Neudingen und die Wiederherſtellung der 

SchloßkapelleinbHeiligenberg,zweier Kunſtwerke erſten Ranges, 

ſoll ſpäter eine geeignete Stelle finden. Hier greifen wir zunächſt 

noch auf einige Vereine zurück, welche die Tonkunſt pfle⸗ 
gend, durch beſondere Gunſt des verſtorbenen Fürſten ausgezeich— 
net wurden und deren Leiſtungen ihm öfter zu beſonderem Ver⸗ 
gnügen gereichten. Der Kirchenmuſikchor erhielt jedes 

Jahr ein reiches Geſchenk, um ſich auf einem Ausfluge zu ver⸗ 

gnügen. Die Liedertafel, deren vortreffliche Leiſtungen im 
Männergeſang weithin bekannt ſind, hatte oft die Ehre vor den



Carl Egon III. Fürſt zu Fürſtenberg. 23 

fürſtl. Herrſchaften zu ſingen und genoß zweimal die Vergünſtigung 

durch Bewilligung der Reithalle zu ihren Sängerfeſten, den Ruhm 
herrlichen Gelingens an ihre Fahne zu heften. 

Die Stadtmuſik, ſeiner Zeit hervorgegangen aus den 

Trümmern der früher unter J. W. Kalliwoda's Zauberſtab ſo 

berühmten, nach deſſen 1866 erfolgtem Tode aber aufgelösten, 

fürſtlichen Hofkapelle, ward ſeit einer langen Reihe von Jahren 

durch einen ſtändigen Beitrag unterſtützt, mit deſſen Hilfe es mög⸗ 

lich war, das Intereſſe der nur aus Dilettanten beſtehenden Ge⸗ 

ſellſchaft beſſer an Zuſammenhalt zu gewöhnen. Der kath. Kirchen⸗ 

muſikverein in Karlsruhe, die Kunſtvereine in Karls⸗ 

ruhe, München und verwandte Vereine in Berlin und Wien zählten 

den Verſtorbenen zu ihren Mitgliedern. 

Der Verein für Geſchichte und Naturgeſchichte in 

der Baar und den angrenzenden Landesteilen verdankte 
ſeinem hohen Protektor förderliches Wohlwollen in Bewilligung 

des Lokales und werkthätige Unterſtützung bei beſonderen, die beſchei⸗ 

denen Mittel des Vereins überſteigenden Ausgaben. Die in den letz⸗ 

ten Jahren erfolgte Ausgrabung der Trümmer einer römiſchen Villa 

bei Aulfingen hätte z. B. ohne die wiederholte finanzielle Unterſtü⸗ 

tzung Seiner Durchlaucht vom Verein nicht beſtritten werden können. 

Weit mehr und wichtigere Zeugniſſe für die hohe Liebe 

zur Wiſſenſchaft und Kunſt ſind die Anſtalten und Einrich⸗ 

tungen, welche der Verſtorbene direkt aus eigenſter Initiative ins 

Werk ſetzte. Die fürſtlichen Sammlungen ſind Familien⸗ 

gut des fürſtlichen Hauſes. Sie verdanken ihre Entſtehung teils 

dem im Intereſſe des fürſtlichen Hauſes begründeten Streben 

nach der Erhaltung hiſtoriſcher Denkmale und der die Rechtstitel 

des Eigentums ſchützenden Urkunden und Schriftwerke, teils der 

Anſchaffung für Lehrzwecke fürſtl. Familienglieder, teils der Lieb⸗ 

haberei und dem Zufalle. Erſt der höchſtſelige Fürſt hat dieſelben 

aber für die Wiſſenſchaft fruchtbar gemacht, ihnen in allen Zweigen 

entſprechende Räumlichkeiten geſchaffen und alle in hochherzigſter 

Weiſe vermehrt. In richtiger Erkenntnis, daß erſt in der Ord⸗ 

nung und ſachgemäßen Aufſtellung eine zweckentſprechende Ver⸗ 

wendung und Nutzbarmachung für die öffentliche Bildung und die 
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Verbreitung gemeinnütziger Kenntniſſe möglich ſei, hat er beſon⸗ 
dere Gelehrte berufen, um das Vorhandene ſyſtematiſch zu ord— 

nen und zu verwerten. Die Bibliothek war früher in beſchränkten 
Räumen im dritten Stocke des jetzt ihr dienenden Gebäudes auf⸗ 
geſpeichert. Die Münz⸗ und Kupferſtichſammlung in einem Ge⸗ 

wölbe des Archives verwahrt. Durch den im Jahre 1860 erfolgten 
Umzug der Domänenkanzlei in den für ihre Zwecke beſonders er— 

ſtellten Neubau wurden die bisher von ihr benützten Räume ver⸗ 

fügbar und das zweite Stockwerk der bisherigen Domänenkanzlei 
der f. Hofbibliothek, das erſte aber den beiden obengenannten 

Sammlungen zugewieſen. 
Die Donaueſchinger Bibliothek gewann Bedeutung 

1752 und 1768 durch Ueberſiedelung der fürſtenbergiſchen Biblio⸗ 

theken zu Stühlingen, von den Grafen von Pappenheim ſtammend, 

und zu Meßkirch, von den Grafen von Helfenſtein, von Zimmern 

und von Lupfen herrührend, dann 1853 durch den Ankauf der 
Bibliothek des Freiherrn J. von Laßberg in Meersburg von 

12000 Bänden und 273 Handſchriften. Sie zählt im Ganzen 
etwa 950 Handſchriften, 400 Inkunabeln und 90000 Druckſchriften. 

Sie wurde früher von dem evangeliſchen Hofprediger Dr. Becker 
als Nebenamt verwaltet. Im Jahre 1857 wurde Dr. Viktor 
Scheffel als Hofbibliothekar berufen, welcher vom 1. Dezember 
dieſes Jahres bis 16. April 1859 derſelben vorſtand und u. A. 

einen als Manufkript gedruckten Katalog der Handſchriften alt⸗ 

deutſcher Dichtungen bearbeiteten). Sein Nachfolger wurde der 
jetzige Univerſitäts Oberbibliothekar Dr. A. Barack in Straßburg 
vom 1. Jan. 1860 bis Juli 1871, welcher die Handſchriften der 

Bibliothek überhaupt einer Bearbeitung unterzog?) und, neben 
den laufenden Arbeiten der Aufſtellung und Katalogiſierung der 

Bibliothek, die Zimmeriſche Chronik, eine Hauptquelle für die Ge⸗ 
  

1) Die Handſchriften altdeutſcher Dichtungen der fürſtl. Fürſtenbergiſchen 

Hofbibliothek zu Donaueſchingen, geordnet und beſchrieben von J. Vikt. Scheffel. 

Stuttgart Druck der J. B. Metzler'ſchen Buchdruckerei 1859. 
2) Die Handſchriften der fürſtl. Fürſtenbergiſchen Hofbibliothek zu Do⸗ 

naueſchingen. Georduet und beſchrieben von Dr. K. A. Barack Vorſtand der 

Hofbibliothek. Tübingen. In Kommiſion der Laupp'ſchen Buchhandlung 1865.
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ſchichte Süddeutſchlands, ſeiner Adelsgeſchlechter im 15. und 16. 

Jahrhundert, ſowie für die Sitten und Sagengeſchichte und Sprach⸗ 

wiſſenſchaft mit Hilfe fürſtlicher, reicher Unterſtützung herausgab!) 
und den Beweis erbrachte, daß dieſe hochintereſſante Chronik nicht 

von dem Grafen Wilhelm Werner von Zimmern, dem ſie bisher 
zugeſchrieben war, ſondern von deſſen Sekretär Hans Müller ver⸗ 

faßt iſt. Nach der Berufung Baracks zur Neugründung der durch 

den Krieg zerſtörten Univerſitätsbibliothek Straßburg wurde die 
Verwaltung der Hofbibliothek nicht mehr ſelbſtändig beſetzt, ſon⸗ 
dern dem Vorſtande des fürſtlichen Archives als Nebenamt über⸗ 

tragen. Außer dem gedruckten Handſchriftenkatalog beſtehen noch 

ein Katalog der Inkunabeln und zwei aus verſchiebbaren Zetteln 
beſtehende Bücherkataloge, der eine alphabetiſch nach den Namen 

der Verfaſſer geordnet, der andere ein ſyſtematiſcher Sachkatalog. 

Die Benützung der Bibliothek iſt Jedermann geſtattet und wöchent⸗ 
lich einmal geöffnet. In einem Leſezimmer kann von der perio⸗ 

diſch erſcheinenden Litteratur Einſicht genommen werden. Die 

Bibliothekbeamten leiſten dabei bereitwilligſt die erforderliche Hülfe. 
Die Bibliothek wird jährlich von etwa 1200 Leſern benützt. Die 

Zahl der ausgeliehenen Werke beträgt im Jahre durchſchnittlich 

3000. Im gleichen Gebäude ſind in zwei gewölbten Räumen die 

Kupferſtichſammlung, die Münzſammlung und eine 

kleine Sammlung von Gemmen, Doſen, Petſchaften ꝛc. 

untergebracht. 
Die Kupferſtichſammlung ſtammt aus der neueſten 

Zeit. Sie enthält etwa 70000 Kupferſtiche, Lithographien, Photo⸗ 

graphien, Handzeichnungen und Aquarelle ). Die Stiche und 

Radierungen ſind geordnet nach vier Formaten, welche Mappen 

und Kartons verſchiedener Größe beanſpruchen; innerhalb dieſer 

Formate nach den Schulen der Stecher und zwar: Italiener Fran⸗ 

zoſen, Engländer, Niederländer und Deutſche. Von den letzteren 

ſind beim kleinſten Format noch die Altdeutſchen geſondert. Inner⸗ 

1) Zimmeriſche Chronik. Herausgegeben von Dr. K. A. Barack. Hofbi⸗ 

bliothekar in Donaueſchingen. Für den litterariſchen Verein in Stuttgart. 

Gedruckt von H. Laupp in Tübingen 1869. 

2) vergl. Zeitſchrift für bildende Kunſt; Band VI. S. 140 ff. 
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halb der Abteilungen iſt die Ordnung alphabetiſch nach dem 

Namen der Stecher. 

Daneben beſtehen eine Portraitſammlung, alphabetiſch nach den 

Namen der Dargeſtellten, Handzeichnungen und Aquarelle nach 
dem Namen der Künſtler geordnet; Lithographien, Photographien 
und „Anſichten“. 

Der Katalog in neun geſchriebenen Foliobänden iſt von dem, 

um dieſe Sammlung hochverdienten Freiherrn von Pfaffenhoffen 

gefertigt und von den ſpäteren Verwaltern derſelben fortgeführt 
worden. Die Benützung dieſer Samlung muß naturgemäß der 

Erhaltung der Stiche wegen, eine beſchränkte ſein. Beſonderen 

Intereſſenten iſt ſie unter Führung des Vorſtandes möglich. Für 
das große Publikum iſt im fürſtl. Karlsbau ein Zimmer mit Glas⸗ 

ſchränken eingerichtet, in welchem einzelne Blätter der Samm⸗ 

lung zur öffentlichen Ausſtellung gelangen. 
Die fürſtliche Münzſſammlung ſtammt ebenfalls aus 

der neueſten Zeit. Sie verdankt ihre Entſtehung und Ordnung, 

neben der Liberalität der beiden letztverſtorbenen Fürſten, dem 
emſigen Sammelfleiße des Freiherrn S. von Pfaffenhoffen. Sie 

iſt nur unter Aufſicht des Verwalters derſelben zugänglich. Das 

Kabinett enthält etwa 60000 Münzen und Medaillen, welche im 

allgemeinen nach Ländern und innerhalb dieſer nach der Zeitfolge 
geordnet ſind. Der Katalog umfaßt dreißig geſchriebene Folio⸗ 

bände und iſt von dem eigens dazu berufenen Magdeburger Nu⸗ 

mismatiker Pfitzner bearbeitet und aufgeſtellt worden. 

Die Sammlung von Gemmen, Doſen ꝛc. iſt klein; 

aber es befinden ſich Stücke von hohem antiquariſchem Werte 

dabei. Sie befindet ſich in einem Kaſten im Gewölbe der Münz⸗ 

ſammlung. Dieſe Sammlungen ſtehen zur Zeit in der Verwal— 

tung des Archivvorſtandes. 
Für das fürſtliche Archiv wurden von 1865 an gelehrte 

Männer als Vorſtände berufen; 1865 Dr. Roth, Freiherr von 
Schreckenſtein, 18688 W. Frank; 1870/83 Dr. Sigmund Riezler; 

1883 bis jetzt Dr. Ludwig Baumann. Demſelben wurde die Auf⸗ 

gabe geſtellt neben der fortlaufenden Sorge für die Repertoriſie⸗ 
rung des Archives, die Urkunden und Regeſten zur Bearbeitung
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einer Geſchichte des Hauſes Fürſtenberg und der ehemals Fürſten⸗ 

bergiſchen Lande zu ſammeln und die Geſchichte ſelbſt zu bearbeiten. 

Dies iſt nun auch geſchehen und es ſind bis zum Tode des ver⸗ 

ewigten Fürſten in einer nach Inhalt und Form gleich opulenten, 

muſtergiltigen Weiſe ſieben Bände des Urkundenbuches!) und ein 

Band der Geſchichte des Hauſes Fürſtenberg und ſeiner Ahnen) 

erſchienen, welche in allen Kreiſen der Fachmänner und Laien 

die ungeteilteſte Anerkennung gefunden haben. Von Dr. Riezler 

erſchien ferner eine ganz kompendiöſe Geſchichte des Hauſes Für⸗ 

ſtenberg bis auf die Gegenwart!s). 

Außer den Vorſtänden des Archives nehmen auch deſſen 

beide Hilfsarbeiter an deſſen Arbeiten hervorragenden Anteil. 

Im fürſtl. Archiv iſt auch eine Sammlung mittelalter⸗ 

licher Siegelabgüſſe von etwa 1000 Stück gefertigt worden, 

deren Anfang auf die gründlichen Forſchungen Seiner Durch⸗ 

laucht des Fürſten Friedrich Karl zu Hohenlohe Waldenburg zu⸗ 

rückzuführen iſt, deſſen heraldiſche Monographie zur Geſchichte des 
Fürſtenbergiſchen Wappens, als Manuſkript gedruckt, für die Bla⸗ 

ſonierung des fürſtl. Wappens ausſchlaggebend und deſſen Stimme 

auch bei der endgültigen Beſtimmung der Fürſtenbergiſchen Farben: 

[rot, weiß, blau:] maßgebend war. 

Vom fürſtl. Archive iſt auch eine Sonderausgabe über die Für⸗ 

ſtenbergiſchen Siegel, Grabdenkmäler und Todtenſchilde der Gra⸗ 
fen von Urach und Fürſtenberg, welche im Fürſtenbergiſchen Ur⸗ 

kundenbuche enthalten ſind, veranſtaltet worden. 1880. 
    

1) Fürſtenbergiſches Urkundenbuch. Sammlung der Quellen zur Ge— 

ſchichte des Hauſes Fürſtenberg und ſeiner Lande in Schwaben. Herausge⸗ 

geben von dem fürſtlichen Archive in Donaueſchingen. Tübingen in Komiſ⸗ 

ſion der H. Laupp'ſchen Buchhandlung. I. Band 1877; VII Band 1891. 

2) Geſchichte des fürſtlichen Hauſes Fürſtenberg und ſeiner Ahnen bis 

zum Jahre 1509. Mit Abbildungen, Stammtafeln und einer hiſtoriſchen Karte 
der achalmiſchen, urachiſchen, freiburgiſchen und fürſtenbergiſchen Lande in 

Schwaben von Dr. Sigmund Riezler, fürſtl. Archivrat. Tübingen 1883. 

In Kommiſſion der H. Laupp'ſchen Buchhandlung. 

3) Kurze Geſchichte des fürſtlichen Hauſes Fürſtenberg von Dr. S. Riez⸗ 

ler, Fürſtenbergiſcher Archivrat 1882. Baden⸗Baden. Hofbuchdruckerei von 

A. v. Hagen. 
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Anläßlich eines Geburtsfeſtes ſeines gnädigſten Dienſtherrn 
endlich hat der Hofbibliothekar Dr. Barack eine Sammlung 
Fürſtenbergiſcher Wahlſprüche und Deviſen über⸗ 
geben, welche in Handſchrift vorliegt und für den in den betr. 

Zeiten herrſchenden Geiſt von höchſtem, kulturhiſtoriſchen Intereſſe iſt. 

Im Jahre 1868 wurde der Karlsbau vollendet, ein für 

die fürſtlichen Sammlungen aus einer ehemaligen Zehntſcheuer 

ganz umgebautes, dreiſtöckiges, maſſiv aus Stein ausgeführtes 
Gebäude. Dasſelbe trägt an der Stirne die Widmung des hohen 
Erbauers: Bonarum artium et naturae studio! Seine Vorder⸗ 
ſeite zieren von X. Reich ausgeführte Medaillons hervorragender 

Naturforſcher und Künſtler in Terracotta. Das untere Stock— 
werk enthält auf der einen Seite eine Sammlung phyſika⸗ 
liſcher Inſtrumente, die von dem Fürſten freiwillig errichtete 
metereologiſche Beobachtungsſtation), ein chemi⸗ 

ſches Laboratorium, das Arbeitszimmer des Verwalters, 
Dienerzimmer ꝛc. auf der anderen die geognoſtiſche und geo— 

logiſche Sammlung). Die oryktognoſtiſche Sammlung 
iſt im weſtlichen Saale des mittleren Stockes aufgeſtellt und daran 

anſtoßend die anthropologiſche und ethnographiſche 

Sammlung. Die öſtlichen Säle nehmen die zoologiſche Samm⸗ 
lung und das Herbarium ein. Die öſtliche Seite des oberſten 
Stockwerkes beherbergt die Gemäldeſammlung, die weſt⸗ 

liche Seite eine Sammlung von Gipsabgüſſen nach 

Antiken und einzelne Gipsmodelle moderner Künſtler. 
Die mineralogiſche Hauptſammlung enthält eine 

Typenſammlung zum Studium der allgemeinen Mineralogie von 

600 Stücken; ca 400 Mineralſpecies und 320 Subſpecies in mehr 
als 4000 Stücken von ſehr verſchiedenen Fundorten. Außerdem 

intereſſante Lokalfolgen z. B. die vulkaniſchen Geſteine und Mi⸗ 

1) vergl. Reſultate der metereologiſchen Beobachtungen in Donaueſchingen 

691, m über dem Meere von A. Hopfgartner, f. Domänenrat. Heft II die⸗ 

ſer Zeitſchrift 1872. 
2) vergl. Die fürſtlichen Naturalienſammlungen in Donaueſchingen von Dr. 

Emil Rehmann mit einem Führer in den geologiſchen Sammlungen von 

W. Vogelgeſang ebendaſelbſt S. 105 ff. 

2
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neralien vom Veſuv, vom Kaiſerſtuhl, Laacher See, Sibirien und 

Ungarn. 1500 Gangmineralien und Metalle von ſeltener Schön⸗ 

heit bilden eine beſondere Sammlung aus den aufgelaſſenen Berg⸗ 

bauen des Schwarzwaldes. 

Die geologiſche Hauptſammlung giebt in 3000 Stücken 

einen klaren Einblick in die Zuſammenſetzung der Erdrinde und mit 

3600 Verſteinerungsarten in deren Geſchichte. Lokalſammlungen 

bringen die geologiſche Entwicklung des Schwarzwaldes, des Stu⸗ 

fenlandes der Baar, eines Teiles der Aheinebene, des Höhgaues 

und Oberſchwabens mit 2500 Geſteinen und 1700 Petrefaktenarten 

zur Anſchauung, welche großenteils bei der im Auftrage des Für⸗ 

ſten durch Berginſpektor Vogelgeſang vollzogenen, geologiſchen 

Unterſuchung des fürſtl. Standesgebietes geſammelt worden ſind. 

Dieſe Unterſuchung hat auch die Grundlage für zwei von den 

Großh. Miniſterien des Innern und des Handels herausgegebene, 

hierher einſchlagende Publikationen 1) geboten. 

Das Pflanzenreich iſt durch ein älteres Herbarium ver⸗ 

treten; ein ſehr koſtbares Herbarium von Alpenpflanzen 

iſt von lokaler Bedeutung. Von der hochintereſſanten Sammlung 

lebender Pflanzen in den Gärtnereien wird weiter unten die 

Rede ſein. 
Die zoologiſche Sammlung enthält nach dem von 

ihrem Verwalter gefertigten Katalog ) 246 Säugetiere, 1563 

Vögel, 109 Reptilien, 9 Amphibien 359 Fiſche; zuſammen 2286 

Wirbeltiere und 11561 wirbelloſe Tiere. Sie iſt ſehr hübſch ge⸗ 

ordnet, in vielen, prachtvoll konſervierten Exemplaren vortrefflich 

ausgeſtellt zur großen Freude und zur Belehrung des dankbaren 

  

J) Geologiſche Beſchreibungen der Umgebungen von Triberg und Donau⸗ 

eſchingen. Karlsruhe Müller'ſche Hofbuchhandlung 1872; in den Beiträgen 

zur Statiſtik der inneren Verwaltung des Großherzogtums VBaden, Heft 30. 

Geognoſtiſch, bergmänniſche Beſchreibung des Kinzigthaler Bergbaues. 

Herausgegeben von dem Handelsminiſterium. Karlsruhe Chr. Fr. Müller'ſche 

Hofbuchhandlung 1865. 
2) Syſtematiſch geordneter Katalog der zoologiſchen Sammlungen im 

fürſtl. Fürſtenbergiſchen Kabinett im Karlsbau in Donaueſchingen. Aufgeſtellt 

von A. Hopfgartner fürſtl. Domänenrat 1890. Karlsruhe. Druck der W. Has⸗ 

per'ſchen Hofbuchdruckerei (F. Gockel) 1890.
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Publikums. Zahlreiche Lehrer der Umgegend führen ihre Schulen 
im Sommer hierher und verbinden mit dem Ausflug zum Ver⸗ 
gnügen den belehrenden Anſchauungsunterricht. Einen großen 
Teil verdankt dieſe Sammlung der Heimatliebe von in überſee⸗ 
iſchen Ländern lebenden Landsleuten, welche die Sammlung teils 
geſchenkweiſe, teils gegen gerne geleiſteten Erſatz ihrer Auslagen 
mit den Tieren ihrer neuen Niederlaſſungsorte ſchmückten. Die 
geborenen Donaueſchinger, Kaufmann Heinrich Frank in Singa⸗ 
pore, Karl Beving in Bathurſt, Anton Funk in Kairo und der 
Karlsruher, Konſul Volz in Batavia verdienen, um ihrer Freund⸗ 
lichkeit willen, beſonders erwähnt zu werden. 

Die anthropologiſchen und ethnographiſchen 
Sammlungen ſind weniger wegen großer Ausdehnung, als 
ihrer Schönheit nach von Bedeutung. Auch ſie verdanken unſeren 
überſeeiſchen Landsleuten einen großen Teil ihres Beſtandes. 
Eine Anzahl Raceſchädel aus Oſtindien, China, Japan, Afrika und 

Auſtralien, ſowie aus einheimiſchen, vorgeſchichtlichen Gräbern 

bieten Hilfsmittel zum Studium der Naturgeſchichte des Menſchen. 
Eine ziemlich vollſtändige Sammlung von Pfahlbaufunden vom 
Bodenſee und der Baar bilden die Vertretung der Urzeit mit 
Fundſtücken aus den Höhlen und Diluviallagern des Donauthales. 
Broncewerkzeuge Aexte, Spieße vergegenwärtigen die Lebensweiſe 
der Broneezeit. Römerfunde an Münzen, Töpferwaren, Legions⸗ 

ziegeln, Geräten und Waffen zeugen von länger dauernder, rö⸗ 
miſcher Beſiedelung. 

Zur Kenntnis der heutigen Völkerſchaften fremder Länder die⸗ 

nen eine große Sammlung von Photographien aus denſelben, 
welche die Wohnſtätten, Sitten und Gebräuche, Kleidung ꝛc. zur 

lebendigen Anſchauung bringen. Außerdem enthält die Sammlung 
Waffen, Gerätſchaften, Kunſt- und Induſtrieerzeugniſſe, Kleider, 

Häuſer⸗ und Schiffsmodelle fremder Volksſtämme. Am reichſten 
vertreten ſind, dank den Bemühungen der Herrn Frank und Be⸗ 
ving, die Stämme des indiſchen Archipels und der Weſtküſte 
Afrika's. 

Außer den in der Sammlung vereinten Gegenſtänden, ſind 

aber auch eine große Zahl von Bau- und Kunſtdenkmalen  
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der Vorzeit im fürſtl. Standesgebiet, welche ihrer Natur nach an 

Ort und Stelle verbleiben müſſen und denen durch angemeſſene 

Unterhaltung vor Zerſtörung durch Witterungseinflüſſe die nötige 

Fürſorge zuteil ward. Durch dieſe Fürſorge ward beiſpielsweiſe 

die Schloßruine Neuhöwen, das „Stettener Schlößle“, 

der Schloßturm der Ruine Hauſach, den Beſuchern zu⸗ 

gänglich gemacht, an welchen herrlichen Ausſichtspunkten ſich jähr⸗ 

lich Tauſende dankbarer Beſucher in erquickender Erholung er⸗ 

freuen. Die Burg Wildenſtein, das Schlößchen Weren— 

wag im Donauthal ſind weitere, beredte Zeugen der ſorgſam er⸗ 

haltenden Fürſorge. 

Die Gemäldeſammlung war früher im fürſtlichen Schloß 

Hüfingen aufbewahrt. Ihrer zweckmäßigen Aufſtellung, Erhaltung 

und Vermehrung ward durch den Freiherrn v. Pfaffenhoffen alle 

Mühe und Sorge zugeführt. Die Konſervatoren Eckert in 

München und Seſar in Augsburg ſind mit der Reſtauration der 

Gemälde beauftragt geweſen. Die Gemälde ſind unter Berück⸗ 

ſichtigung der vorhandenen Räume im weſentlichen nach den Schulen 

aufgeſtellt. Eine Vermehrung ward nicht ſyſtematiſch vorgenommen, 

ſondern unterlag mehr oder weniger dem Zufall. Außer ver⸗ 

ſchiedenen Bildern, durch deren Ankauf die hervorragende Samm⸗ 

lung altdeutſcher Gemälde vergrößert wurde, fanden Gelegenheits⸗ 

käufe von Seele, Grund, Joſ. Heinemann, Gleichauf, Lucian 

Reich, Ellenrieder, Fernbach, und dem langjährigen Konſervator 

und Freund des Hauſes, Hofmaler Heinrich Frank ſtatt, der in 

einer langen Reihe von Jahren mit unermüdlichem Fleiße und 

immer neuen Variationen, namentlich auch die Gelegenheitsmalerei 

kultivierte und auch außer dem fürſtlichen Hauſe, viele Familien 

mit Erzeugniſſen ſeiner Muſe erfreute. Die Gemäldeſammlung 

iſt an zwei Wochentagen Jedermann geöffnet und auch ſonſt in 

Begleitung des Dieners zugänglich. Der von Dr. Woltmann gefer⸗ 

tigte Katalog) umfaßt 274 Nummern, die Sammlung 300 Gemälde. 

1) Fürſtl. Fürſtenbergiſche Sammlungen in Donaueſchingen. Verzeich⸗ 

nis der Gemälde von Dr. Alfred Woltmann, Profeſſor der Kunſtgeſchichte 

am Polytechnikum zu Karlsruhe. Karlsruhe Druck der W. Hasper'ſchen Hof⸗ 

buchdruckerei 1870.
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Die Sammlung der Gipsabgüſſe im fürſtl. Karlsbau 
iſt ganz die ureigenſte Schöpfung des verſtorbenen Fürſten, welcher 
in Rom, Paris, Wien und Verlin perſönlich die Auswahl der 
Kunſtwerke traf und ſo eine Sammlung der ſchönſten Werke der 
Antike zuſammenbrachte, welche zwar klein iſt, aber den großen Vorzug 
hat, daß ſie die Wirkung des Wichtigen nicht durch eine Maſſe von 
Unbedeutendem ſchwächt und den Geiſt nicht unter der Laſt der 
Maſſen ermüdet. Die Sammlung umfaßt heute 140 Stücke; der 
1870 aufgeſtellte Katalog:), welcher aber auf den neueſten Stand 
ergänzt iſt, 87 Stück. Es gereichte dem Fürſten zur höchſten Freude 
der Sammlung noch in den letzten Wochen ſeines Lebens den Abguß 
der 1890 in Subiaco ausgegrabenen Statue eines jungen Käm⸗ 
pfers, eines nun im museo delle Perme Diocleciane in Rom befind⸗ 
lichen Kunſtwerkes erſten Ranges aus der beſten griechiſchen Zeit, 
den erſten Abguß, der nach Deutſchland kam, überweiſen zu können. 

Neben den hervorragendſten Kunſtwerken der Antike und des 
16. Jahrhundert's find Abgüſſe von Werken moderner Künſtler vor⸗ 
handen, ſo von Canova, Tenerani, Trippel, Dannecker, Zwerger, 
Reich, Rauch, Heer u. A. 

Es bleibt gewiß ein unbeſtrittenes, großes Verdienſt des 
Verſtorbenen, die Bewunderung dieſer Kunſtwerke einem großen 
Teil der Bewohner ſeines Standesgebietes ermöglicht zu haben, 
dem ſonſt die Geheimniſſe der Kunſt auf ewig verſchloſſen geblieben 
wären. In richtiger Würdigung dieſes Verdienſtes hat die Zen⸗ 
tralkommiſſion für die Wiener Weltausſtellung 1873 der Dar— 
ſtellung der fürſtl. Sammlungen einen Anteil an der Fortſchrittsme⸗ 
daille zuerkannt, welche von der internationalen Jury der Kollektiv⸗ 
ausſtellung verſchiedener Badiſcher Landesanſtalten verliehen wor⸗ 
den iſt. 

In der Nähe des Karlsbaues iſt in einem eigens erbauten, 
reich ausgeſtatteten und äußerlich mit Reich'ſchen Terracotten ge⸗ 

ſchmückten Waffenſaale die fürſtliche Waffenſammlung auf⸗ 
geſtellt, welche neben einer kleinen Zahl älterer Stücke, ziemlich 

Fürſtl. Fürſtenbergiſche Sammlungen in Donaueſchingen. Verzeich⸗ 
nis der Gipsabgüſſe von Dr. Alfred Woltmann, Profeſſor der Kunſtgeſchichte 
am Polytechnikum zu Karlsruhe. Karlsruhe Druck der W. Hasper'ſchen Hof⸗ 
buchdruckerei 1870.
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vollſtändig Muſter der modernen Infanteriegewehre, Jagdgewehre 
und andere Jagdgeräte in ziemlich großer Anzahl und ſchöner An⸗ 
ordnung enthält. Obgleich der allgemeinen Beſichtigung zugäng⸗ 

lich iſt dieſe Sammlung, wie jene von Geweihen und an⸗ 

deren Jagdtrophäen, doch mehr von perſönlichem Wert für 
den fürſtlichen Beſitzer, wenn auch manche Gegenſtände darin 

allgemeines Intereſſe in Anſpruch nehmen. 

Das ſchönſte Gebiet, auf welchem unter dem Schutze des 
ſeligen Fürſten die bildenden Künſte einträchtig ſich die Hand 
reichten, liegt zwar nicht innerhalb der Grenzen unſeres Vereines, 

unſere Leſer werden uns aber einen Ausflug dahin gerne verzeihen. 

Vom Jahre 1854 an bis zu ihrem am 14. September 1869 

erfolgten Tode war das mit ſeltenen Reizen einer ſchönen Natur 

umgebene Schloß Heiligenberg am Bodenſee der Wit⸗ 

wenſitz der Mutter unſeres verewigten Fürſten, Ihrer Großher⸗ 
zoglichen Hoheit der Fürſtin Amalie zu Fürſtenberg geweſen. 
Nach einer Trauerpauſe von wenigen Jahren wurde es wieder 
der Lieblingsſommeraufenthaltsort des regierenden Fürſten. An 
der Hand jugendfroher Erinnerungen, im ſtillen Genuſſe idylliſcher 
Zurückgezogenheit, welche nur durch die Beſuche der benachbarten 
Verwandten und beſonders eingeladener Gäſte zeitweiſe unterbrochen 

ward, verlebte der Fürſt dort mit ſeinen Kindern die glücklichſten 
Stunden. Es iſt daher nur natürlich, daß er ſeine Umgebung 

auch mit dem gebührenden künſtleriſchen Reize auszuſtatten beſtrebt 

war. Hatte ſchon der Durchlauchtige Vater des Fürſten durch 

die Reſtauration des Ritterſaales, der höchſten und edelſten Perle 

deutſcher Renaiſſance den Anfang gemacht, das im Laufe der ſchlech— 

ten Zeiten ziemlich zurückgekommene Anſehen des prächtigen 
Heim wieder zu Ehren zu bringen, ſo fand derſelbe einen Nach⸗ 

folger, der mit zielbewußter Logik, Schritt um Schritt, ſtetig vor⸗ 
wärts ging und ſich ſo das Schloß zu einem ſeltenen Juwel ge⸗ 

ſtaltete, in welchem die Früchte allſeitiger, künſtleriſcher Thätig— 

keit ſich vereinten. Jahr für Jahr einige Zeit im Kreiſe einge⸗ 

ladener Künſtler, an deren Rat ſich weiterbildend, an ihrem Um⸗ 

gange ſich freuend, ſchuf er ſeine Pläne zu lebensfriſcher Geſtal⸗ 

tung. Die Bildhauer Kopf, Heer, Reich, die Maler Götz, Seitz, 
3
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Corrodi, von Fichard, die Architekten Dibold, Weinbrenner, Ker⸗ 

ler und zahlreiche andere, werden die herrlichen Tage nie vergeſſen, 
in denen es ihnen vergönnt war, die liebenswürdigſte Gaſtfreund⸗ 
ſchaft mit den herrlichſten Naturgenüſſen und in Anſchauung rei⸗ 

zendſter Kunſterzeugniſſe zu genießen. Es kann nicht unſere 

Aufgabe ſein, die Geſchichte des Schloſſes Heiligenberg und 

ſeine Kunſtſchätze einzeln zu ſchildern; das iſt in verſchiedenen 
Schriften, deren Ausgaben der höchſtſelige Fürſt beſtritten hat, 

geſchehen. Zumal der fürſtl. Hofkaplan dort hat ſeine Muße der 
Allgemeinheit in anerkennenswerter Weiſe nutzbar gemacht ). 

Aber die wichtigſten Daten dürfen auch hier wohl Aufnahme 
finden. Im Jahre 1870/72 wurde der runde, weſtliche Schloß—⸗ 

turm von Baurat Dibold erbaut. Die Medaillons in Teracotta 
daran ſind von Bildhauer Reich in Hüfingen gefertigt. 

In den Jahren 1878 bis 1882 wurde die fürſtl. Schlo ß⸗ 

kapelle wiederhergeſtellt. Die Arbeiten ſollten mit möglich⸗ 

ſter Schonung des Alten und unter thunlichſter Berückſich— 
tigung des früheren Charakters der Kapelle vorgenommen werden, 

welcher Idee auch unter billiger Berückſichtigung der Fortſchritte 

der Neuzeit entſprochen iſt. Entworfen und mit Ausnahme der 

von Profeſſor Ludwig Seitz in Rom ſelbſtändig und allein, vor⸗ 
trefflich ausgeführten Wanddekorationen und des Hauptaltarbildes, 

auch durchgeführt, wurde die Wiederherſtellung von dem fürſtl. 
Baurat Weinbrenner?) unter Aſſiſtenz des Architekten Guſtav 

1) Heiligenberg, einſt und jetzt, von Theodor Martin f. f. Hofkaplan 
Lindau 1876. 

Führer durch die fürſtl. Fürſtenberg. Schloßkapelle in Heiligenberg 
von Theodor Martin, Hofkaplan lohne Ort und Zeitangabe, aber wohl 
1882 gedruckt.) 

Schloßkapelle in Heiligenberg, ein Beitrag zur fürſtlich Fürſtenbergiſchen 
Geſchichte von Th. Martin, Hofkaplan 1882, Konſtanz Buchdruckerei von 
Otto Ammon. 

Der Ritterſaal des Schloſſes Heiligenberg in Schwaben von Mfgr. Theodor 
Martin f. f. Hofkaplan und päpſtlicher Geheim. Kämerer. Druck v. Dr. M. 

Huttler in München 1889. 
2) Die fürſtlich Fürſtenbergiſche Schloßkapelle zu Heiligenberg und deren 

Wiederherſtellung, erläutert von A. Weinbrenner, Architekt und Profeſſor. 
1882 J. A. Pecht, Konſtanz.
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Schempp aus Cannſtatt. Die gemalten Fenſter waren in Kiſten 

verpackt von früher vorhanden; ſie ſtammen aus dem 12. oder 13. 

Jahrhundert; ihr Herkommen iſt unbekannt. Reſtauriert und friſch 

gefaßt wurden ſie von Glasmaler Müller in Bern, der auch die 

übrigen, farbigen Scheiben geliefert hat. Als Holzbildhauer fung⸗ 

ierten für die Wiederherſtellung der Decken und Empore, für den Neu⸗ 

bau von Kanzel und Seitenaltar J. Eberle in Ueberlingen, für den 

Hauptaltar J. Margraff in München und P. Sayer daſelbſt. Die Mo⸗ 

delle zu den Kreuzwegſtationen ſind von Reich in Hüfingen; ihr Guß, 

ſowie jener der Gruftdeckplatte von der K. Erzgießerei in München. 

Das Altarbild des Hauptaltares, ein Meiſterwerk innigſter Em⸗ 

pfindung und treuen Glaubens, iſt von Prof. Seitz in Rom. Die 

Pieta auf dem Marienaltar hat Profeſſor Heer in Karlsruhe 

entworfen und Bildhauer Simmler in Offenburg ausgeführt. 
Die neue Orgel ſtammt von M. Braun in Hofen bei Spaichingen, 

das reiche Chorgitter von Schwickert Ir. in Pforzheim; die Schrei⸗ 

nerarbeiten lieferten Wintermantel in Hüfingen und Binder in 

Heiligenberg. Die ganze Kapelle macht einen überwältigend reichen 
Eindruck, der durch die Maſſen von Gold und Farben und in 

Kirchen ſonſt ungewohnter Dinge den Geiſt vielleicht eher zerſtreut, 

als zur Andacht ſammelt, bis das Auge einmal an die Herrlich— 
keit gewöhnt iſt, was ja bei ſtändigen Beſuchern bald eintritt. 

Die ganze Reſtauration iſt ein herrliches Werk zur Ehre Gottes, 

zum vollen Ruhm ſeines hohen Schöpfers. 
Die Reſtauration des Ahnenſaales wurde von dem fürſtl. 

Hofbaumeiſter Kerler ausgeführt. Um dem Saale den früheren 
Charakter wieder zu geben, wurden die bei der erſten Wiederher⸗ 
ſtellung herausgenommenen Fenſterkreuze aus Stein wieder einge⸗ 

ſetzt, die Fenſter mit Butzenſcheiben verſehen und in dieſelben die 
Sammlungalter Glasgemäl de, welche zum Teil von unver⸗ 
gleichlicher Schönheit ſind, eingelaſſen. Durch die ſchließliche Ver⸗ 

täferung des Saales wurde eine vornehme, ruhige Wirkung erzielt. 
Der Geſamteindruck iſt der einer ehrfurchtgebietenden Hoheit und wird 

noch geſteigert bei dem herrlichen Ausblick in die unabſehbare 
Ferne mit dem lachenden Vordergrund, dem blauen See und den 

im Abendgold ſchimmernden Alpenwänden. 
3* 
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Im Ahnenſaale und dem von Baurat Weinbrenner entworfenen 
und von Wintermantel in Hüfingen ausgeführten Terraſſenzim⸗ 

mer iſt eine ſchöne Sammlungmittelalterlicher Waffen, Ge⸗ 

räte, Steinzeugkrüge, Gläſer, Zinngeſchirre, Majoliken 

ꝛc. zur Ausſtattung verwendet, über welche Hofkaplan Martin in ſeinem 
Ritterſaal, ſ. o. S. 34, ein raiſonnierendes Verzeichnis aufgeſtellt hat. 

Nach der Vollendung dieſer und vieler minderbedeuten⸗ 
den Herſtellungen im Innern ging der Plan dahin, auch dem 
Aeußeren des Schloſſes eine reichere Ausſtattung zu ver⸗ 
ſchaffen. Die Einſetzung der ſteinernen Fenſterkreuze auf der 
ganzen Südſeite und einem Teil der Oſtſeite, die Herſtellung 
großer Balkone auf der Oſt⸗ und Weſtſeite, die Herſtellung 
des Giebels am öſtlichen Flügel und die Aufſetzung eines Zier⸗ 
giebels und von Ecktürmen an der Südſeite des Schloſſes, end⸗ 
lich die Herſtellung eines Ausſichtsturmes an der Oſtſeite waren 
die in den letzten Jahren glücklich gelösten Aufgaben des Archi⸗ 
tekten und derzeitigen Schloßverwalters E. Brütſch. Leider ent⸗ 
riß der Tod den gnädigſten Bauherrn ſeinen noch weitgehenden 
Plänen für die fernere Ausgeſtaltung der umfaſſendſten Reſtau⸗ 
ration. Die Gemeinde Heiligenberg, welche ſich als ſolche und 
in allen ihren Gliedern eines höchſtſchätzbaren Wohlwollens von⸗ 
ſeiten des Fürſten zu erfreuen hatte, hat den Heimgang ihres 
Wohlthäters aufrichtigſt betrauert und wird ihm bis in die 
fernſten Zeiten ein geſegnetes Andenken bewahren. 

Che wir Heiligenberg verlaſſen, mögen noch einige hervorra— 
gende Kunſtwerke hier eine Stelle finden, welche dort ihre Auf— 
ſtellung fanden. Die nach Reichs Modellen in Bronze gegoſſenen 
Statuen des Erbauers des Schloſſes, des Grafen 
Joachim und des erſten Wiederherſtellers, des Für⸗ 
ſten Carl Egon lI. zu Fürſtenberg und zwei Bronze⸗ 
adler nach Modellen von Profeſſor Kopf in Rom zieren die Ni⸗ 
ſchen im Thorbau des Schloſſes. Vier Marmorfiguren von 
Kopf, die vier Jahreszeiten, dienen zum Schmucke der großen 
Erker. In einem der öſtlichen Erker ſind ferner zwei weibliche 
Marmorfiguren deſſelben Künſtlers, „Mignon“ und die „Klage“ 
aufgeſtellt. Die fürſtlichen Gemächer zieren Bilder von Corrodi,
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Vater und Sohn, Vertunni und aus allerneuſter Zeit Haſe⸗ 

manns liebliches Schwarzwälder Genrebild: „In ſtiller Andacht,“ 

welches den fürſtlichen Veſitzer in hohem Maß anſprach und er⸗ 

freute. Ein Meiſterwerk erſten Ranges von Profeſſor Schön⸗ 

leber, Anſicht von Heiligenberg von Altheiligen— 

berg geſehen, iſt als väterliches Geſchenk in den Beſitz des jetzigen 

Fürſten übergegangen und ins fürſtliche Haus nach Berlin gekommen. 

Nicht zu vergeſſen ſind aber auch die zahlreichen und ſinn⸗ 

vollen Weganlagen und Ausſichtspunkte, die treffliche 

Unterhaltung der Gärten und Anlagen in der näheren und fern⸗ 

eren Umgebung von Heiligenberg, welche von dem ſeligen Herrn 
geſchaffen und dem Publikum in der liberalſten Weiſe geöffnet 

worden ſind. Sie dienen einer großen Anzahl Erholungsbedürf⸗ 
tiger während des Sommers zur Freude und Stärkung der Ge⸗ 

ſundheit. 

Ehe wir in unſer Vereinsgebiet zurückkehren, widmen wir 

noch einen kurzen Blick der Bergfeſte Wildenſtein im Donau⸗ 

thal, deren genaue bauliche Aufnahme der Verſtorbene durch den 

Baurat Weinbrenner fertigen, deren Kapelle er in dankbarer Pietät 

wiederherſtellen und mit von Maler Seitz in München trefflich 

ausgeführten Kopien der in der ehemaligen Kapelle geweſenen, 

mit der Laßbergiſchen Sammlung in fürſtlichen Beſitz übergegangenen, 

reizenden drei Altarbilder des heute ſo genannten Wildenſteiner 

Meiſters ſchmücken ließ. Den Altar ſelbſt hat Wintermantel in 

Hüfingen nach Weinbrenners Entwurf ausgeführt. Nur im Vorüber⸗ 

gehen mögen als Werke der Architektur die für die fürſt⸗ 

lichen Behörden von Hofbaumeiſter Kerler ausgeführten, äußer⸗ 

lich ſchönen und innen wohnlich und praktiſch eingerichteten Dienſt⸗ 

gebäude in Engen und Sigmaringen angeführt ſein. 

In Donaneſchingen ſelbſt bekundet eine Menge monumen⸗ 

taler Bauten, außer den bereits früher genannten der fürſt. 

Domänenkanzlei, des Karlsbaus und der Waffenſamm⸗ 
lung die große Vorliebe und den hohen Sinn des Verſtorbenen 

für die Architektur. Baurat Dibold hatte die Aufgabe die 

Gewächshäuſer des Blumengartens mit opulenten 

Mitteln umzubauen. Die Eiſenarbeiten am Wintergarten hat die 
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v. Maffei'ſche Maſchinenfabrik in München ausgeführt. Die Flora 

im Giebelfelde iſt von T. Reich in Hüfingen. Der Marſtall 
wurde einem Umbau unterzogen und das neue Reithaus erbaut, 
deſſen figürlicher Schmuck von Reich in Hüfingen, deſſen Ausmalung 

von Schwarzmann in München ſtammt. Mit dem mehrere Jahre 
in Anſpruch nehmenden Umbau der fürſtl. Brauerei, ging die 

Herſtellung der Waſſerleitung und die Einrichtungdes 
Pumpenhauſes Hand in Hand, welche nicht allein den ge— 

werblichen und ökonomiſchen Zwecken der fürſtl. Verwaltung dient, 
ſondern auch in den Fontänen dem fürſtl. Blumengarten und dem 

Schloßplatze zum Schmucke und den Beſuchern der Anlagen zum 
Vergnügen gereicht. Die ehemaligen, aus der Feudalzeit herüber⸗ 
gekommenen, großen Fruchtkaſtengebäude wurden zu zehn ſchönen 
Familienwohnungen umgebaut. Zur Unterbringung der Oekono⸗ 
mie, des Waſchhauſes, des Geflügelhofes und des Eiskellers wurde 
eine Gruppe von fünf Häuſern gebaut, in welchen auch die dort 

Bedienſteten mit ihren Familien Platz fanden. 

Durch Baurat Weinbrenner iſt in Donaueſchingen die Faſſung 

der Donauquelle neu vorgenommen und architektoniſch ſchön 

geſtaltet worden. Die figürlichen Teile ſind von Bildhauer Reich 
in Hüfingen. Noch in den letzten Wochen ſeines Lebens hatte 

der Verſtorbene die Freude, das Modell zu einer Gruppe von 

Profeſſor Heer in Karlsruhe gutzuheißen, welche die jetzt die Ar⸗ 

chitektur krönende Danubia Reichs in prachtvoller Ausführung zu er⸗ 
ſetzen beſtimmt iſt. Das Schützenhaus in den fürſtl. An— 

lagen, mit ſeinem ſchönen Schmucke Reich'ſcher Terrakotten iſt 

ebenfalls von Weinbrenner, ſowie auch die Neugeſtaltung der 

innern Einrichtung des Marſtalles, deſſen Sgraffito— 

malereien von Prof. Hermann Götz in Karlsruhe ausgeführt ſind. 

Die Einführung des elektriſchen Lichtes vor und in 

den Schlöſſern zu Heiligenberg und Donaueſchingen gereichte in 
den letzten Jahren dem Fürſten zur höchſten Freude. 

In Baden⸗Baden, wo die fürſtliche Familie während des 

Spätſommers ſtets einige Wochen die von dem Fürſten erworbene 

Villa Fürſtenberg bewohnt, gab die Errettung des damaligen 

Erbprinzen nach einem lebensgefährlichen Sturze dem dankbaren
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Vater Gelegenheit an einem der ſchönſten Punkte der Umgebung, 

beim ſ. g. Echo ein Denkmal zu errichten, das aus einem in⸗ 

mitten einer griechiſchen Säulenhalle von Dibold ſtehenden, von 

X. Reich geſchaffenen Engel beſteht, deſſen Säule die Inſchrift 

trägt: Lobe meine Seele den Herrn und vergiß nicht alle ſeine 

Wohlthaten! Pf. 102. In dankbarer Erinnerung an den 22. 

September 1862 errichtet von Carl Egon, Fürſt zu Fürſtenberg 

1870. Die Villa ſelbſt erhielt durch Dibold in einem Nebenbaue, 

durch Weinbrenner in einem zwar kleinen, aber ſehr hübſchen 

Wintergarten, in welchem u. A. vier vortreffliche Marmor⸗ 

reliefs von dem in jugendlichem Alter in Rom geſtorbenen Bild⸗ 

hauer Kern aus Baden zur Zierde dienen, eine wünſchenswerte 

Erweiterung. Den in den letzten Tagen ſeines Lebens zur Ver⸗ 

größerung des Beſitzes vollzogenen Ankauf der anſtoßenden Villa 

Bo ſe Jollte der Fürſt leider nicht mehr genießen. 

Die auf der altehrwürdigen Stätte einer kaiſerlichen Pfalz 

geſtandene Kloſterkirche Mariahof, in welcher ſeit dem 

Jahre 1337 die meiſten Glieder der gräflichen und fürſtlichen 

Familie Fürſtenberg ihre letzte Ruheſtätte gefunden, war im Juli 

1852 durch Brand zerſtört worden. Die an ihrer Stelle er⸗ 

baute Gruftkirche, ein von Baurat Dibold entworfener 

Kuppelbau von ernſter, wohlthuender Wirkung, war beim Tode 

des Fürſten Carl Egon II. erſt in den Grundmauern fertig. 

Ihre Vollendung und ſorgſamſte Ausſtattung war des jüngſt ver⸗ 

ſtorbenen Fürſten erſte, Jahre lang fortgeführte Aufgabe kindlicher 

Pietät. Die am Außeren aufgeſtellten Skulpturen, Madonna und 

zwei Nonnen als Erinnerung an das ehemalige Kloſter Maria⸗ 

hof, ferner die in Zinkguß ausgeführten vier Engel auf den die 

Kuppel umgebenden Seitentürmchen ſind Werke des Bildhauers 

X. Reich, aus deſſen Hand auch ein Teil des bildneriſchen Schmuckes 

im Innern, das Relief des Hauptaltares, Mariä Verkündigung, 

die mater gloriosa des rechten Seitenaltares, die Statuen der acht 

Seligkeiten, und der auf dem Altar in der Gruft ſelbſt ſtehende, auf⸗ 

erſtandene Heiland hervorgegangen ſind. Die Kartons zu den 

Freskogemälden der Kuppel, Bruſtbilder der zwölf Apoſtel in 

Medaillonform, ferner zu den vier Hauptfiguren im Chor, den heil. 
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Heinrich, die heil. Agnes, den heil. Conrad und die heil. Eliſabeth 
in lebensgroßen Bildern darſtellend, ſind dem künſtleriſchen Ta⸗ 
lente des Malers Joſeph Heinemann in Hüfingen zu danken. 
Die Ausführung dieſer Fresken lag in der Hand des Malers 
Schabet aus München, der auch die Entwürfe zu den vier Evan⸗ 
geliſten in den Ecken der Kirche und zu den fünf freudenreichen Ge⸗ 
heimniſſen aus dem Leben Mariä im Chor gefertigt hat. Die Dekora⸗ 
tionsmalerei war dem Maler Schwarzmann in München übertragen. 
Die Orgel iſt von Orgelbauer Walker in Ludwigsburg, die Glocke 
von Roſenlächer in Konſtanz geliefert worden. Die bedeutendſten 
Kunſtwerke der Kapelle ſind aber die mater dolorosa im 
linken Seitenaltare von Benzoni in Rom und die beiden von 
Bildhauer Heer gefertigten Engel des Friedens und des 
Gerichtes, welche an beiden Seiten des Chores aufgeſtellt, der 
Kapelle Beſtimmung in wohlthuendſter Weiſe bekunden. Von 
Baurat Weinbrenner iſt der Entwurf der in der Königl. Erz⸗ 
gießerei in München vortrefflich ausgeführten Bronceplatte über 
der Gruft mit der Inſchrift: Sub hoc conditorio sita sunt cor- 
pora principum defunctorum de F. urstenberg. Aus der gleichen 
Hand und derſelben Werſtätte ſtammt auch die Tabernakelthüre. Die 
Ausmalung der Gruft nach dem Entwurfe des Hofbaumeiſters Kerler 
iſt zwar ſehr ſchön geweſen, aber leider in kürzeſter Zeit der Vergäng⸗ 
lichkeit zum Opfer gefallen. Die ſilbernen Kirchengeräte ſind nach dem 
Entwurfe Dibolds und zwar die Kirchenlampe durch Silberarbeiter 
Hotz in Konſtanz, die Leuchter und das Weihwaſſerbecken ſamt 
Sprenger von Silberarbeiter Ed. Föhr in Stuttgart angefertigt 
worden. Die Einweihung der Gruftkapelle hat im November 1856 
durch den Erzbiſchof Hermann von Vicari in Freiburg ſtattgefunden ). 

Da ruht nun auch der ſelige Fürſt in der Gruft ſeiner Väter 
zwiſchen Gattin und Eltern, an deren Herzen er ſo oft im Leben 
beglückende Ruhe gefunden. 

Ehe wir von den Werken der ſchönen Künſte ſcheiden, 
mögen noch einige derſelben Erwähnung finden, welche nicht 

) Die Gruftkirche des fürſtlichen Hauſes Fürſtenberg zu Mariahof. 
Entworfen und ausgeführt von Th. Dibold f. f. Baurat in Donaueſchingen. 
Stuttgart Verlag von Konrad Wittmer. 
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im Zuſammenhang mit andern, ſondern vereinzelt ſtehend, 

dem hohen Gönner ihre Entſtehung verdanken. Dem Andenken 
an ſeine ſo früh im Tode vorangegangene Gattin widmete er 

auf einer idylliſchen Inſel des fürſtl. Parkes ein Denkmal. Ein 

auf einem Granitſockel ſtehender Engel aus Bronze, aus der Erz⸗ 

gießerei von Lenz und Herold in Nürnberg nach Reichs Entwurf, 
drückt das Kreuz des Glaubens an ſeine Bruſt. Die Inſchrift 

des Denkmals lautet: Carl Egon Fürſt zu Fürſtenberg ſeiner 
unvergeßlichen Frau Eliſabeth Prinzeſſin Reuß ä. L. zu Greiz 
geb. 23. März 1824; geſt. 7. Mai 1861. Der Gerechte iſt auch 

in ſeinem Tode getroſt. Spr. Salom. 14. 32. 

In den Hof des fürſtl. Landesſpitals Hüfingen ſtiftete er eine 

ebenfalls von Reich modellierte, in grauem Sandſtein ausgeführte 

Statue des heil. Carolus Borromäus. Von Kopf 

in Rom zierten ſeine Privatgemächer in Donaueſchingen Büſten 

einer Nymphe und einer ergänzten antiken Pſyche, Hautreliefs von 
Amor und Pſyche und der Prinzeſſin Amelie zu Fürſtenberg. 
Die Portraitbüſten des Verſtorbenen ſelbſt und der Prinzeſſin 

Amelie, ſowie das erſt nach dem Tode des Fürſten vollendete 

Reliefmedaillon des Fürſten vom gleichen Künſtler, in Lebensgröße, 

ſind vortreffliche Zeugen der Meiſterſchaft naturtreueſter Portrait⸗ 

bildnerei. Von Benzoni in Rom ſtammen zwei Gruppen des 

Mitleides und der Barmherzigkeit, eine Statuette des heil. Bruno, 
ein reizendes Madonnaköpfchen u. A. mehr. An größeren Werken 

der Oelmalerei ſind beſonders zu nennen: das Portrait der Für⸗ 
ſtin Eliſabeth in Lebensgröße von F. Winterhalter in Paris; 
Fuchsjagd und ungariſche Czikos von F. und B. Adam; Tempel 
von Päſtum v. Vertunni; Anſichten von Rom und Neapel von 

Lindemann Frommel; Italienerin von François und viele andere. 

Kehren wir in das Gebiet der Natur zurück und zwar nicht 
mehr der todten, beſchränkten, ſondern der lebendigen, großen, ſo 

tönt uns zunächſt ein fröhliches Waidmannsheil entgegen! 
Ein aufrichtiger Freund von Gottes weiter Natur, ein liebens⸗ 

würdiger Jagdherr und trefflicher Schütze verlieh der Verſtorbene 
allzeit den Jagden auf weitem Gebiet durch ſeine perſönliche 

Teilnahme einen unwiderſtehlichen Reiz. Zumal zur Zeit der 
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Auerhahnbalz und des Rehrufes vereinte er ſtets einen frohen 

Kreis hoher Jagdgäſte um ſich, denen die reizende Eigentümlichkeit 

ſeiner Jagden in dankbarer Erinnerung bleibt. Aber auch die 

einfache Treibiagd in Wald und Feld und der einſame Pürſch⸗ 

gang mit dem kernigen Jagdhüter beim frühen Morgengrauen 

oder im goldenen Abendſcheine weckten heitere Waidmannsluſt 

und boten Erholung von den Mühen der Arbeit. Gerne ritt 

der Fürſt auch morgens eine Stunde in die Umgegend hinaus, 

mit offenen Augen überall inſpizierend, forſchend und fragend, 

wenn gerade etwas in Arbeit war. Die erſten Nachmittagsſtun⸗ 

den widmete er gewöhnlich einem Spaziergang, wozu die herr⸗ 

lichen Parkanlagen der Umgebung abwechslungsweiſe Gele⸗ 

genheit boten. Die Anlagen in Donaueſchingen erfuhren durch 

ihn eine ganz namhafte Erweiterung, eine durchgreifende Ver⸗ 

ſchönerung. An Stelle der früheren, offenen Reitbahn wurde 1860 

der Eliſabethengarten angelegt, der jetzt mit ſeinen Pflan⸗ 

zen und Bildwerken die Oſtſeite des fürſtl. Schloſſes ſchmückt. Die 

Rückſicht auf den kommenden Eiſenbahnverkehr beſtimmte den 

Fürſten den ganzen Teil ſeiner Wieſen zwiſchen Mühleſtraße und 

Bahnlinie in Anlagen und den bislang als Gemüſegarten ver⸗ 

wendeten Karlsgarten in einen Ziergarten zu verwandeln. 

Der Paulinenteich verdankt dieſer Rückſicht ſeine Entſtehung. 

Der ganze Teil der Anlagen von der Gartenſtraße öſtlich und 

der jungen Donan nördlich, mit einem Wegnetze von etwa 5 km 

Länge wurde 1871 angelegt, um für die Reit⸗ und Wagenpferde 

weichere Wege zu ſchaffen und für kleinere Spazierfahrten Raum 

zu gewinnen. Die ſeit 20 Jahren beſtehenden Pflanzungen be⸗ 

ginnen allmählich jetzt ein geſchloſſenes Anſehen zu bekommen. 

Die Gewächshäuſer des ſ. g. Gemüſegartens wurden 

in den Jahren 1865/88 alle neu gebaut und mit ſtets neuen, ver⸗ 

beſſerten Heiz- und Waſſervorrichtungen verſehen. Die in den⸗ 

ſelben kultivierten Pflanzenſammlungen, namentlich von Orchideen, 

Kakteen, Bromeliaceen u. A. erfreuen ſich eines weit verbreiteten 

Rufes. Agave Fürstenbergii, Tillandsia Fürstenbergii, Rod- 

riguezia Fürstenbergii ſind zu Ehren des verſtorbenen hohen Gön⸗ 

ners der Botanik ſo bezeichnet worden. Die Ananaskultur im fürſtl.    
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Garten liefert jährlich große Erträge und erfreut ſich trotz un⸗ 

ſeres rauhen Klimas in ſorgſamſter Pflege des beſten Gedeihens. 

Die Teiche der fürſtlichen Parkanlagen, welche 

vordem nur mit 2 Exemplaren des weißen Schwanes (o. olor) 

belebt waren, wurden allmählich durch Tauſch und Ankauf auch 

mit Brutpaaren des Singſchwans (e. musicus), des ſchwarzen 

(o. atratus) und des Schwarzhalsſchwanes (o. nigricollis) beſetzt, 

deren Nachzucht bis zu einer Bevölkerung von etwa 120 Stück 

gediehen iſt und neben den zierlichen Brautenten (a. sponsa) und 

den Mandarinenenten (à. galericulata) den Parkbeſuchern, zumal 

den Kleinen, zu großem Vergnügen gereicht. 

Die Inſel des Paulinenteiches iſt während des Som— 

mers mit Pfauen und Goldfaſanen beſetzt geweſen. Auch mit 

der künſtlichen Fiſchzucht ſind im Parke hier und in Un⸗ 

terhölzer längere Zeit, mit Aufwendung ziemlicher Mittel in acht 

eigens dazu angelegten Teichen Verſuche gemacht worden, welche 

aber mehr aus perſönlichen, als ſachlichen Gründen wieder auf⸗ 

gegeben worden ſind ). 
In Liptingen, wo auf einſamer Heide ein Rieſenkreuz die Stelle 

bezeichnet, an welcher am 25. März 1799 der Großvater des 

Fürſten, Generallieutenant Fürſtenberg, durch eine Kartätſchen⸗ 

kugel den Heldentod ſtarb, wurde der aus Schwarzkiefern be⸗ 

ſtehende Hain um das Kreuz um einige Morgen vergrößert. 

Die bisher ganz kahle Weſt⸗ und Nordſeite des Warten⸗ 

bergs wurde zu einem Parke angelegt, der gleichzeitig auch be⸗ 

ſtimmt iſt mit der Lebensfähigkeit einer Sammlung ausländiſcher 

Koniferen in unſerer großen Höhenlage und dem rauhen Klima 

Verſuche zu erproben. Der Hügel, auf welchem die Gruftkirche 

Mariahof ſich erhebt, wurde mit Bäumen bepflanzt und die ebene 

Umgebung derſelben unter Einbeziehung des alten Kloſtergartens 

in einen Park verwandelt, der im Anblick der prächtigen Kirche 

in ſeinem ſtillen Frieden und wohlthuender Ruhe zur Andacht 

1) Vergl. Landwirtſchaftliches Korreſpondenzblatt für das Großherzog⸗ 

tum Baden. 1861. I. Heft. Ergebniſſe der fürſtl. Fürſtenbergiſchen Hof⸗ 

fiſcherei Donaueſchingen von C. F. Gutmann.
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und geiſtigen Sammlung einladet, an die Vergänglichkeit alles 
Irdiſchen mahnt und wehmütige Gefühle erweckt. 

In dieſer Stimmung ſchließen auch wir unſeren geiſtigen 
Rück⸗ und Umblick auf den jüngſt vergangenen Zeitabſchnitt, der 
bereits der Geſchichte angehört. Er hat uns viel duftige Blüten 
und ſegensreiche Früchte gezeigt, die zum Dankeskranze vereint, 

wir am Sarge des verehrten Fürſten in Ehrfurcht und Liebe nie⸗ 
derlegen. Den Kranz zu winden hat dem Verfaſſer dieſer Zeilen 
um ſo mehr zur innern Befriedigung gereicht, als er durch eine 
Reihe von vier und dreißig Jahren das Arbeitsfeld bebauen half, 

auf welchem ſeine Blüten, Blätter und Früchte gewachſen ſind. 
Aber nicht allein der Rück- und Umblick, ſondern auch der Aus⸗ 

blick in die Zukunft iſt erhebend, denn der Sohn des hohen Ver⸗ 

ewigten iſt der Worte unſeres größten Dichterfürſten eingedenk: 
„Wohl dem, der ſeiner Väter gern gedenkt, der froh von ihren 

Thaten, ihrer Größe den Hörer unterhält und ſtill ſich freuend 

ans Ende dieſer ſchönen Reihe ſich geſchloſſen ſieht!“ 
In ſolchen Gefühlen rüſten wir uns jetzt zum Abſchiede von 

dem vortrefflichen Fürſten, deſſen Andenken dieſe Blätter gewid⸗ 

met ſind. Wo ſo viele glänzende Werke beredtes Zeugnis geben, 
bedarf es keiner beſonderen, rühmenden Worte. 

Fürſt Carl Egon III. zu Fürſtenberg war ein Mann, arm 
an Sünden, arm an perſönlicher Eitelkeit, arm an irdiſchem Eigen⸗ 

nutz, aber reich an Gottvertrauen, reich an idealem Sinn für 

alles Edle, Gute und Schöne, reich an Liebe und Güte für ſeine 
Mitmenſchen und darum auch reich an Früchten für die Ewigkeit. 

Er hat ſein Andenken mit der Geſchichte der Kulturentwicklung 
unſerer engeren Heimat, welcher er von ganzem Herzen zugethan 
war, aufs engſte verknüpft. Im Herzen unſeres Volkes wird er 

durch Generationen fortleben in geſegneter Erinnerung. 
Er ruhe im Frieden!



Die neueſten Pflanzenfunde aus der Baar 
1889 bis 1892. 

Von 

Dr. med. J. A. Schatz in Geiſingen. 

In Heft VII Jahrgang 1889 der Schriften des Vereins für 
Geſchichte und Naturgeſchichte der Baar gab Herr Reallehrer 

Hermann Zahn nach fleißiger Durchwanderung des Florengebietes, 
mit ſorgfältiger Benützung der vorhandenen Quellen und unter 

Mitwirkung aller mit der Baar-Flora vertrauten Sammler ſeine 

„Flora der Baar“ heraus. Seit jener Zeit ſind ſowohl eine 
Reihe von Aufſätzen über das Gebiet veröffentlicht, als auch eine 

ſtattliche Zahl neuer Funde gemacht worden, ſo daß es ſich wohl 

verlohnt, den ſeitherigen Zuwachs zu regiſtrieren. Auch ſollen 
gleichzeitig einige Unrichtigkeiten, die ſich in obgenannte Flora 

eingeſchlichen, korrigiert werden. 
Von neueren Arbeiten über unſer Florengebiet ſind zu 

nennen: 
Von Dr. J. A. Schatz folgende, ſämmtlich in den „Mit⸗ 

teilungen des botaniſchen Vereins für das Land Baden“ ver⸗ 

öffentlichten Aufſätze: 
1. Salix aurita X& viminalis Wr. Mitteilungen No. 26; 

2. Salix pentandra X alba mas Ritschl. No. 39; 
3. Geſchichtliche und kritiſche Bemerkungen über Salix livida 

Wahlg. und Salix arbuscula L. No. 41; 

4. Die badiſchen Ampferbaſtarde, neun Baſtarde umfaſſend, 

No. 51, 53, 74, 93;
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F 5. Pfarrer Fidel Brunner No. 69. 

6. Salix caprea & purpurea mas No 75; 
7. Beiträge zur Kenntnis unſerer Cirſium⸗Formen No. 84; 
8. Salix babylonica X fragilis — (S. blanda And) No. 93; 
9. Orobanche Scabiosae Koch. No. 98; 

10. Ajuga genevensis X reptans No. 98; 
11. Die Carduus-Formen des badiſchen Jura-Gebietes No. 99; 

Ferner von Reallehrer H. Zahn: Cirsium oleraceum & 
arvense in Leimbach's deutſcher botaniſcher Monatsſchrift VIII. 

Jahrgang No. 9. 
Die nachfolgend aufgezählten neueren Pflanzenfunde 

und Standorte berückſichtigen nur die Gefäßpflanzen. Sie 

werden in der Reihenfolge der Nummern in Zahn's Flora auf⸗ 

geführt werden zum Zweck bequemeren Vergleiches. Die für das 

Gebiet neuen Arten und Baſtarde ſind fett gedruckt. 

Die Funde rühren, wenn nicht ausdrücklich andere Sammler 

genannt ſind, ſämmtlich vom Verfaſſer her. Auch einzelne ganz 

vulgäre Pflanzen ſind erwähnt, da ſie aus Verſehen in Zahn's 

Flora weggeblieben ſind. 
Thalietrum lueidum Link. Vgl. M. B. Kittel's Taſchen⸗ 

buch der Flora Deutſchlands! An einem Rain an der Straße 
von Geiſingen nach Zimmern 89. 

7. Anemone silvestris L. von der Donauflora als am Maien⸗ 

bühl bei Immendingen vorkommend angegeben, wurde von den 

neueren Sammlern nicht wieder geſehen. Ich erlaube mir hier 

zu bemerken, daß die Angaben der Herren von Schreckenſtein 

und Engelberg überhaupt mit Vorſicht aufzunehmen ſind und der 

weiteren Kontrolle dringend bedürfen. 
62. Sisymbrium officinale Scop. Die Bemerkung in Zahn's 

Flora: „Von Dr. Schatz in neueſter Zeit nirgends geſehen“ iſt 

zu ſtreichen. 

67. Erysimum cheiranthoides L. Statt „dürfte für die 
Donaugegend beſtritten werden, wo die Pflanze zu ſelten iſt“ iſt 

zu leſen „ziemlich ſelten.“ 
68 Erysimum orientale R. Br. Aulfingen 90. 
Brassica Rapa v: oleifera biennis Koch. = oleifera
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D. C. Hauſen im Aitrachthal und Gutmadingen kult. 89. 

Sinapis alba L. Am Umfaſſungshag der Kreispflegean⸗ 

ſtalt in Geiſingen 1 Ex. 91. 
84. Coronopus Ruellii All. Geiſingen an einem Graben 

ſehr üppig 89. 
Iberis amara L. Eiſenbahndamm zwiſchen Geiſingen und 

Gutmadingen 1 Ex., offenbar eingeſchleppt. Hauptlehrer Hall in 

Gutmadingen 89. 
130. Stellaria glauca With. Naſſe Wieſen bei Hint⸗ 

ſchingen 89. 

136. Von Cerastium arvense L. ſammelte ich 1891 bei Gei⸗ 

ſingen 2 Formen: Eine forma minor macrantha, großblütig, 

etwa 15 Cm. hoch und eine forma major miorantha, kleinblütig, 

etwa 35 Cm. hoch. 

141. Malva Alcea L. v: fastigiata Koch. (Siehe deſſen 

Synopſis!) Geiſingen 89. 

178. Rhamnus saxatilis L. In lichtem Wald bei Kirchen 91. 

Caragana arborescens Lm. Bahnhofanlagen Geiſingen 

und Hintſchingen. 

Cytisus Adami Poit. Park auf dem Wartenberg. 

187. Trifolium ochroleucum L. Klausner Thal 90. 

Trifolium inearnatum I. Wenige Ex. im Pfaffenthal 

bei Kirchen. Hall 91. 
209. Lotus corniculatus L. wurde 1891 von mir in allen 

drei Varietäten Kochs: vulgaris, ciliatus und hirsutus an den 

Geiſinger Bergen geſammelt. 

213. Astragalus Cicer L. Rain an der Straße zwiſchen 

Geiſingen und Unterbaldingen 91. 

216. Coronilla montana Scop. Klausner Thal 90. 

233. Lathyrus Aphaca L. und L. hirsutus L. In Frucht⸗ 

äckern der Gemarkung Unterbaldingen. Hauptlehrer Koch in 

Unterbaldingen 90. 
239. Lathyrus heterophyllus L. Zwiſchen Geiſingen und 

Zimmern am Straßentain 89. 

Spiraea opulifolia L. Bahnhofanlagen Hintſchingen. 

Spiraea ulmifolia Scop. Bahnhofanlagen Geiſingen.
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255. Ulmaria Filipendula A. Br. Mittelmeß 89. 
318. Callitriche vernalis Kütz. Deichelgrube bei Bieſingen 91. 
Die kultivierten Cucurbitaceen ſind in Zahn's Flora aus 

Verſehen weggeblieben. Zur Kultur gelangen im Gebiet: Cucumis 

sativus L., Cucumis Melo L. und Cucurbita Pepo L. 
365. Laserpitium latifolium v: asperum Crtz. Klausner 

Thal 91. 
Zu 378 Pleurospermum austriacum iſt zu bemerken, daß 

die Standortsangabe Ippingen nicht von Herrn Hübſch ſondern 
von Herrn Oberförſter Fürſt in Geiſingen herrührt. 

Lonicera tatarica L. Bahnhofanlagen Geiſingen. 

Erigeron canadensis L. Geiſingen auf Schutt 89. 

432. Inula salicina L. Unterbaldinger Steinbruch mit Pleu- 
rospermum. 

462. Senecio silvaticus L. Gutmadinger Torfſtich ſehr häufig 
und üppig. 

467. Cirsium eriophorum v: spathulatum Naeg. Warten⸗ 
berg, Gutmadingen. 

468. Zu Cirsium nemorale Rchb. bemerke ich, daß ich dieſe 
intereſſante Form im Gebiete nirgends beobachtet habe. Sie 
fehlt auch vom angegebenen Standort in Döll's Herbar. 

471. Cirsium rivulare Lk. v: fureatum: Fiedern gabelig 
geſpalten. Geiſingen auf naſſen Wieſen 91. Dieſe bemerkens⸗ 

werte Varietät darf mit C. Brunneri A. Br. nicht verwechſelt werden! 

472. Cirsium acaule All. v: caulescens Pers. Klausner 
Thal 89. — »: ramosum: Dieſe wichtige Form fand ich 1891 
in einem rieſigen Ex. am Bergabhang des Klausner Thals. Der 
Stengel trägt 1—3 Aſte! 

474 Cirsium arvense Scop. Var. æ. horridum Koch: Sehr 
ſchön auf der Länge oberhalb Gutmadingen in lichtem Wald. 

Die Blätter ſind meiſt ein wenig dornig — herablaufend. 
8. mite Koch, beſ. häufig unter der Frucht. 
J. integrifolium Koch. Typiſche Formen dieſer Varietät 

habe ich im Gebiet noch nirgends wahrgenommen, dagegen ſolche, 
die ihr nahe kommen und von Koch in ſeiner Synopſis unter dem 
Namen Serratula complicata Schweigg erwähnt ſind. So im 
Wald bei Unterbaldingen 89. 
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8. vestitum Koch. Sehr ſchön auf der Länge neben der 
Var. . 

Baſtarde von Cirsium: 

1. Cirsium eriophorum X lanceolatum = C. Gerhardi C. 
H. Schultz. Von dieſer ſtattlichen Pflanze habe ich auf dem War⸗ 

tenberg (1890) Exemplare mit größeren Köpfen und breiteren 
Fiederlappen und andere mit kleineren Köpfchen und ſchmäleren 

Fiederzipfeln geſammelt. 
2. C. palustre X bulbosum. Mit dem „Nicht ſelten“ von 

Fid. Brunner bin ich nicht einverſtanden, da Zahn und ich die 
Pflanze nur je an einem Orte fanden. Das C. semidecurrens 

Richt. dürfte wohl manchmal mit ſchmalfiedrigen Formen des 
C. subalpinum Gaud. verwechſelt worden ſein! 

3. Cirsium palustre X rivulare. Dieſen in der Baar ſehr 
häufig vorkommenden Baſtard fand ich auch 1890 im Klausner 

Thal und auf Mittelmeß. Höchſt intereſſant war mir ſein Vor— 
kommen auf der Höhe der Länge 2700 über dem Meer! 

4. Zu C. bulbosum X rivulare bemerke ich, daß dieſer Ba⸗ 

ſtard von Al. Braun, nicht von Döll, dem Finder zu Ehren C. 

Brunneri genannt worden iſt. Seine genaue Beſchreibung aus 
der Feder Alex. Braun's findet ſich in No. 1 der botaniſchen 

Zeitſchrift „Flora“, Regensburg 1846. — Nach meinen letztjähri⸗ 
gen Erfahrungen muß ich zugeben, daß C. Brunneri auch in lich⸗ 

ten Waldpartien oder auf den Waldwegen unſerer Berge gefunden 
worden ſein kann, wie Stehle angiebt, nachdem ich 1891 ſelbſt 
auf dem Rücken der Länge in einer Höhe von 2700“ C. rivulare 
angetroffen habe! Doch werden das immer nur vereinzelte Exem⸗ 
plare ſein, welche aus Samen entkeimt ſind, die mit Hülfe des 
Pappus durch den Wind aus den Thälern in die Höhe getragen 

wurden. Eine »: subintegrifolia, 1889 auf Mittelmeß von 

mir gefunden, darf mit der forma subintegrifolia des C. rivulare 
nicht verwechſelt werden! 

5. Cirs. oleraceum X palustre iſt ganz gewiß keine ſeltene 
Pflanze, wie Fid. Brunner meint. Neue Standorte: Wartenberg, 

Dreilerchen, am Waldrand zwiſchen Unterbaldingen und Geiſingen, 
Wildthal bei Geiſingen, Zollhausried. 
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Cirsium arvense X palustre iſt trotz eifrigen Suchens bis 

jetzt im Gebiete nicht geſehen worden! 
6. Cirsium acaule & oleraceum C. rigens Wallr. Nie⸗ 

dere und hohe Ex. am Waldesſaum und auf Bergwieſen im 

Klausner Thal 89 —91. 
Cirsium acaule & oleraceum & tuberosum. Dieſen 

intereſſanten Tripelbaſtard beobachtete ich ſeit 1889 im Klausner 

Thal unmittelbar neben C. rigens, oleracenm, medium, acaule, 
tuberosum, während C. Lachenali Döll etwa 400 Meter davon 
entfernt ſteht. Es iſt daher der Baſtard entweder als C. rigens 
tuberosum oder als C. medium X oleraceum aufzufaſſen. 

7. Cirsium oleraceum & rivulare. Dieſen Baſtard fand ich 

auch 89 im Klausner Thal auf Wieſen neben oleraceum, rivulare 

und subalpinum. — Eine der intereſſanteſten Formen des Baſtar— 

des iſt das C. oleraceum v: amarantinum Lang, ein rotblühen⸗ 

des Cirsium, das als C. (oleraceum X rivulare) X oleraceum 

aufzufaſſen iſt. Es wurde 1889—1891 bei Geiſingen von mir 

und Hall geſammelt. Das Nähere über C. oleraceum X rivu- 

lare bitte ich den Leſer in den „Mitteilungen“ nachſehen zu wollen! 

8. C. acaule X tuberosum auch zwiſchen Geiſingen und 

Unterbaldingen am Waldesſaum 91. 
9. C. bulbosum Xoleraceum wurde 1889—91 von Haupt⸗ 

lehrer Hall auch im Gnadenthal geſammelt mit C. medium All. 
und C. Brunneri A. Br. Ein Exemplar — forma subintegri- 

folia — zeigt faſt ganze Baſalblätter; es iſt wohl ein abgemäh— 
tes, ein Exemplar putatum! 

Cirsium arvense X oleraceum. Dieſer für Baden neue 

Baſtard wurde Ende Auguſt 1888 von Herrn Zahn auf einer 

Sumpfwieſe nördlich des Pfohrener Weihers entdeckt. Die Exem— 

plare ſind nicht ſo typiſch wie die von Nägeli (Vgl. Kochs Sy⸗ 

nopſis pag. 1040),, da die Spinnwebehaare auf dem Rücken der 

jungen Blätter vermißt werden. 
475 Carduus erispus L. Var: albiflorus: Hilfingen (Engeſſer), 

Gutmadingen(Hall), Geiſingen, Unterbaldingen. Außerdem kommen 

im Gebiet folgende wichtigere Varietäten zur Beobachtung: 
à. v: integrifolius Rchb. Blätter kaum buchtig — gezähnt.  
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b. »: pinnatifidus Rchb. Blätter tief — fiederteilig, 
mit dreilappigen Fiederteilen. 

c. »: conglomeratus Köpfchen kurz geſtielt, gehäuft (3-10) 
beiſammenſtehend. 

d. v: aretioides Schleich. Varietät mit längeren, einköpfi⸗ 
gen, unter dem Köpfchen 1 Zoll lang nur mit einem dünnen 
Flügel verſehenen oder gänzlich nackten Blütenſtielen (Vgl. Koch's 
Synopſis pag. 472). Dieſe Varietät, welche einige Ahnlichkeit 
beſitzt mit C. crispus X defloratus, fand ich namentlich ſchön 
im Wildthal bei Geiſingen, auch bei Aulfingen 91. 

476. Carduus Personata Jacd. Länge oberhalb Gutmadingen, 

1 Stunde vom Ort entfernt gegen Süden in lichtem Wald, etwa 

20 Ex. neben C. defloratus und nutans. An dieſem Standorte 
dürften mit Erfolg C. defloratus X Personata und C. nutans 
Personata aufgeſucht werden! 

Den intereſſanten Standort verdanken wir Herrn Hall (9])). 

Zu Carduus acanthoides L. iſt zu bemerken, daß dieſe 

Species bei Konſtanz nicht mehr beobachtet wird. (Briefliche Mit⸗ 
teilung von Herrn Apotheker Leiner 1891.) 

Baſtarde von Carduus: 
1. C. crispus X nutans wurde in typiſchen, intermediären 

Formen auch bei Aulfingen, Kirchen, am Geiſinger Berg an der 
Amtenhauſer Steig, am Bahndamm bei Hintſchingen von mir und 
bei Gutmadingen von Hall konſtatiert. 

C. erispus X (erispus X nutans). Dieſe Baſtardform, 
welche mehr zu C. erispus hinneigt, beobachtete ich bis jetzt nur 

in einem Stocke am Donau-Ufer bei Geiſingen. Köpfchen merklich 
kleiner als bei C. crispas X nutans, auch die Blättchen des Hüll⸗ 
kelchs etwas ſchmäler; die wohlausgebildeten Samen halten zwi— 
ſchen den kleineren falben des C. crispus und den größeren 
braunen des C. nutans die Mitte! 

Carduus (orispus X nutans) X nutans 1 Exemplar bei Hint⸗ 
ſchingen 1892. Dieſe Form ſteht dem Card. nutaus näher. 

2. C. defloratus X nutans kommt auch an der Amtenhauſer 
Steig vor 91. 

C. crispus X defloratus. Dieſen für Baden neuen Baſtard 
4* 
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fand ich 1889 und beſonders zahlreich 1891 auf Waldwegen und 

in lichten Waldpartien an der Amtenhauſer Steig bei Geiſingen. 

Dieſe Verbindung darf wohl als eine Seltenheit angeſehen werden, 

da man nur ſelten dem C. crispus in Geſellſchaft des C. deflo- 

ratus begegnet. 
C. erispus X defloratus X nutans. Dieſen höchſt in⸗ 

tereſſanten, meines Wiſſens für Deutſchland neuen Tripelbaſtard, 

entdeckte ich im Jahre 1891 in einem Exemplare am gleichen 

Standort mit dem vorigen. 
C. crispus X Personata, für Baden neu, wurde 1888 von 

Zahn im Wutachthal bei Aſelfingen und 1892 bei Achdorf von 

demſelben unter den Eltern beobachtet. Ein Ex. befindet ſich 

in meinem Herbar. 
479 Onopordon Acanthium L. Unterbaldingen gegen den 

Steinbruch. 
480. Lappa officinalis All. y: involuerata: Köpfchen mit 

zahlreichen Brakteen geſtützt. So am Wartenberg und bei 

Hintſchingen. 
483. Lappa nemorosa Körn. Im Wald bei Unterbaldingen 

und am Saum der Länge bei Gutmadingen. 

487. Von der Centaurea Jacea L. beobachtete ich um Gei— 

ſingen folgende Varietäten: 1. depressa: Klein und zur Erde 

niedergedrückt. So auf magerem Erdreich auf der Nordſeite des 

Wartenbergs. 2. erecta: Aufrecht. &. angustifolia 8. lati- 
folia J. albiflora 5. sanguinea: Bei dieſer Spielart iſt die 

ganze Pflanze blutrot überlaufen: Wildthal bei Geiſingen 91. 
489. C. nigra L. Eiſenbahndamm zwiſchen Hintſchingen und 

Zimmern 91. 

492. Centaurea Scabiosa L. y: subintegrifolia; Obere 

Stengelblätter nicht fiederſpaltig ſondern nur buchtig gezähnt. 

(Vgl. Koch's Synopſis!) 
Scorzonera hispanica L. Gärten (z. B. Geiſingen) kult. 
502. Achyrophorus maculatus Jacg. Mittelmeß 89. 
518. Crepis virens Vill. Neben der gewöhnlichen Form 

stricta Döll fand ich auf dem Wartenberg in vielen Ex. die 

Form diffusa Döll: Wuchs dichtraſig, die zahlreichen, zarten,  
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äſtigen Stengel auf den Boden niedergeſtreckt. Dürres Erdreich. 
566. Menyanthes trifoliata L. Zollhausried 90. 

577. Polemonium coeruleum L. Mittelmeß in anſehnlicher 
Zahl 90. 

Pulmonaria tuberosa Schrk. Am Himmelberg bei Ofingen 
neben P. obscura und montana. 1890. 

593. Lithospermum purpureo-coeruleum L. Waldabhang 
im Klausner Thal 91. 

605. Hyoscyamus niger. Aulfingen 89. 
606. Datura Stramonium L. In Gutmadingen auf Schutt 

1889. Hall. 

Verbascum Lychnitis X nigrum Geiſingen 1892. 
646. Euphrasia pratensis Fr., E. nemorosa Pers. ſowie 

Zwiſchenformen der beiden bei Gutmadingen auf dürren Wieſen 

vor dem Wald 91. 
650. Orobanche alba Steph. O. Epithymum D. C. Aul⸗ 

fingen auf Thymus Serpyllum 89. 
651. Orob. Teucri F. Schultz: Galgenbuck bei Geiſingen 

und Klausner Thal auf Leucrium Chamaedrys und montanum 89. 

Orobanche Iutea Baumg. = O. rubens Wallr. im Pfaffen⸗ 

thal bei Kirchen auf Medicago sativa. Hall 91. 
Orobanche pallidiflora Wimmer und Grabowski, erweitert 

von G. Beck von Mannagetta (vgl. deſſen Monographie der Gattung 

Orobanche Caſſel 1890). Auf der Länge oberhalb Gutmadingen 

in lichtem Wald auf Cirsium arvense. 1891. Es iſt dies eine 

hohe (bis 90 Cm.) Form mit violetten, mit dunklen Drüſenhaaren 

beſetzten Blumenkronen. Die Lappen der Oberlippe vorwärts geſtreckt. 

Kelchblätter getrocknet ſchwärzlich. Blütenſtand locker, lang-walzen 

förmig, an der Spitze durch die langen Deckblätterſchopfig. Dieſe 
Species, welche von den blaßgelben Formen der Mannheimer Ge⸗ 
gend etwas abweicht, iſt für die Flora des bad. Oberlandes neu. 

Orobanche Seabiosae Koch. = O. reticulata Wallroth f: 
typica G. Beck. Dieſe für Baden neue Spezies ), kleiner als die 

vorige und an der Spitze nicht ſchopfig, mit nach aufwärts gebogenen 

1) Anmerkung vom 28. März 1893: Vergleiche auch über dieſe Spe⸗ 
cies „Mitteilungen“ No. 102 Seite 15. 
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Lappen der Oberlippe wurde von mir 1891 im Klausner Thal in 
großer Zahl auf Carduus defloratus wachſend aufgefunden. — Hier 

will ich noch bemerken, daß der Monographiſt G. Beck die gewiß 

nahe verwandten Species O. pallidiflora Wr., procéra Koch. 
(von voriger ſchwer zu unterſcheiden!) und 0. Scabiosae Koch. 

unter einem Namen, O0. reticulata Wallr. zuſammenfaßt. 
Mentha viridis L. Donauufer bei Geiſingen auf Schutt 1886. 

Mentha aquatiea X arvensis: Aulfingen, Klausner Thal. 
— Auch bei Gutmadingen (Hall). 

Mentha aquatica & silvestris. In einem Graben in, 
Gutmadingen 89. 

662. Salvia pratensis L. y: pinnatifida: Unterſte Blätter 
fiederſpaltig. Geiſingen 89. 

Stachys palustris & silvatien -St. ambigua Sm. An 
einem Gartenzaun in Gutmadingen beim Haus des Bernhard 

Hirt. 91. Sehr ſchöner Standort! 
690. Scutellaria galericulata L. v: villosa: Stengel, Blät⸗ 

ter und Kelch zottig behaart. Torfſtich bei Gutmadingen. 
693. Ajuga reptans L. à. coerulea g. rosen: Geiſingen. 
694. Ajuga genevensis L. a. vulgaris: Unterſte Blätter 

verwelkt. b. marerophylla: Unterſte Blätter ſehr groß, bis— 

weilen ſogar den Blütenſtand überragend. Geiſingen nicht ſelten. 
c. bumila: Fingerlange, einfache Exempl. mit 2—3 em langem, kopf⸗ 

förmigem Blütenſtand. Dieſe merkwürdige Zwergform, welche frü— 
her von Sammlern zuweilen mit A. pyramidalis verwechſelt worden 

iſt, traf ich hin und wieder auf den Südabhängen der Geiſinger Verge. 

Ajuga genevensis X reptans = A. breviproles Borbas 

(Pgl. deſſen »Conspectus Ajugarume) mit 1—3 kurzen Aus⸗ 
läufern und oberwärts zweireihig zottig behaartem Stengel. Dieſe 

Pflanze, deren Baſtard-Natur ganz unzweifelhaft iſt, fand ich im 
Sommer 1891 zwiſchen Geiſingen und Zimmern an einem Rain 

unter den Eltern. Das Nähere in den „Mitteilungen“! 
714. Statt Gobularia vulgaris L. iſt zu leſen Glob. Will- 

kommii Nym. Vgl. Linné's »Systema vegetabilium« und die V. 
Auflage der badiſchen Flora von M. Seubert. 

727. Atriplex latifolia Whlg. Von Zahn und mir 1889 

bei Kirchen geſammelt. 
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731. Rumex crispus L. a. concolor. b. discolor Schein⸗ 

trauben rot überlaufen. Da und dort neben a. 
733. Rumex aquaticus L. Statt „die Pflanze iſt meiſt 

gerunzelt in den Blütenteilen“ iſt zu leſen: „iſt meiſt grünlich....“ 

Rumex nemorosus Meyer = R. sanguineus L. iſt in 
Zahn's Flora lediglich aus Verſehen nicht aufgeführt. Ich fand 
dieſe Species im Wald bei Dreilerchen, auf der Länge und in 

einem mit Buſchwerk reichlich bewachſenen Graben bei Kirchen. 
An letzterem Standort iſt die Pflanze blutrot überlaufen — R. 

Nemolapathum F. sanguineus Wallr. Der RK. nemorosus iſt 
in unſerem Gebiet wie in ganz Baden eine gewöhnliche Pflanze. 

Baſtarde von Rumex: 
I. R. aquaticus Xx Hydrolapathum. Die Form 7. sub-Hydro- 

lapathum, welche ſich in Blatt und Frucht mehr zu R. Hydrol. hin⸗ 
neigt, wurde 1890 von mir bei Geiſingen und Gutmadingen ge— 
ſammelt. — Auf der Gansweide bei Pfohren fand ich nur den 
R. aquaticus &crispus, während der R. maximus Schr. in 
der Nähe, aber unmittelbar am Donauufer gedeiht! 

Rumex erispus & nemorosus = R. Sagorskii Hssk. (Vgl. 

deſſen „Beitrag zur Kenntnis der einheimiſchen Kumices“) in einem 
Straßengraben im Walde in der Nähe von Dreilerchen. 1889—90. 

Rumex aquaticus & erispus & obtusifolius. Dieſer 

höchſt intereſſante Tripelbaſtard wurde von mir ſeit 1889 bei Aul— 

fingen, Geiſingen und Espenhof an der Köthach und von Hall bei 

Gutmadingen geſammelt. 
738. Polygonum amphibium L. 5. terrestre Oberbaldingen 

an der Straße 89. 
743 Von Polygonum aviculare L. fand ich um Geiſingen 

außer 4. und 6. noch folgende Formen: 7. latifolin 5. gracilis 

mit zartem Stengel und Aſten und ſchmalen Blättchen. s. erassn 

mit dickem, plumpem Stengel und Aſten und dichtſtehenden Blättern. 
Hippophaö rhamnoides L. Im Pfarrgarten in Immen⸗ 

dingen kult. 
773. Betula bubescens Ehrh. Gutmadinger Torfſtich. 
Alnus incana D. C. Ein Strauch bei der Geiſinger Sägmühle 89. 

Populus monilifera Ait. Ein weiblicher Baum bei Bieſingen!
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Populus candicans Ait. = Pop. cordata Loddiges (Vgl. 
Karl Koch's Dendrologie S. 495) Neidingen kult. K. Koch be⸗ 

trachtet die Pflanze als eine Varietät der P. balsamifera L. 
Ein männliches Ex. der echten P. balsamifera ſteht beim 

Chriſtus⸗Standbild in Kirchen. 
781. Populus tremula L. y: villosa Lange. Zollhaus⸗ 

ried 1889. 

796 Salix livida Whlg. Die auf dem Himmelberg von 
Gmelin geſammelte und von ihm für S. arbuscula L. gehaltene 
Weide, die thatſächlich eine niedergedrückte S. livida iſt, wurde 
1889 daſelbſt von mir wieder aufgefunden! Sie iſt im Graſe 
der Bergwieſe nicht leicht zu ſehen! 

Die Salix babylonica L. habe ich im Gebiet nur bei Aach 

geſehen. Die im Geiſinger Friedhof ſtehenden Bäumchen ſind 

zweifellos S. babylonica X fragilis S. blanda And. 

Salix Calodendron Wr. am Bahnhof Immendingen iſt aufzu⸗ 

faſſen als S. caprea L. X longifolia Host. S. caprea L. X 
dasyclados Wr. 

Die Salix caprea X purpurea a. subcaprea von Möhringen 
iſt eine jener Weidenformen, über welche ſich die Salicologen 

ſtreiten; ich habe ſie deshalb gleichwie die fragliche S. Guseniensis 
Forbes vom Zollhausried in meiner Bearbeitung der Gattung 
Salix für die 5. Auflage der Seubert'ſchen Flora nicht erwähnt. 

Die §S. caprea X purpurea vom Waldrand der Länge bei 
Geiſingen, ein männliches Ex., vegetiert in meinem Garten als 

prächtiger Strauch! Sie iſt von der 8. Mauternensis Kerner 
durch weit ſchwächere Behaarung unterſchieden. 

Salix purpurea K repens. Schönes weibl. Exemplar an. 
einem Graben zwiſchen Kirchen und Aulfingen unmittelbar neben 

den Eltern. Stecklinge davon haben ſich in meinem Garten präch— 

tig entwickelt! 

Bei der angeblichen Salix lirida X nigricans =S. myr- 
toides Döll iſt in Zahn's Flora aus Verſehen meine Begrün— 

dung dafür weggeblieben, warum ich die Pflanze nur für eine 

Form der S. nigricans Fr. halte. Schon Anderſſon erkannte 

aus der bloßen Beſchreibung Döll's, daß es ſich um eine Form  
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der S. nigric. handle (vgl. deſſen Monographia salicum). Es 

iſt, um jene Begründung jetzt nachzuholen, bei der unendlichen 

Mannigfaltigkeit der Blattformen der 8§. nigric. jedem Kenner 

ſofort klar, daß auf eine Verbindung zwiſchen der 8. livida und 
S. nigric. nie aus den Blättern, ſondern nur aus den Blüten⸗ 

teilen geſchloſſen werden kann. Und gerade die letzteren ſprechen 
gegen die Baſtardnatur! Eine S. livida & nigricans müßte 

ziemlich lange Kätzchen haben, und die Kapſeln müßten behaart 
ſein analog denen der 8. einerea X nigricans, die ich bei zahl⸗ 
reichen Sträuchern ſtets mit behaarten Kapſeln angetroffen habe! 

Nun hat aber die Döll ſche S. myrtoides kurze Kätzchen und kahle 
Kapſeln. Brunners angebliche 8S. livida X nigricans iſt eben 

eine jener nicht ſelten zu findenden Formen der S. nigricans, 

die ſich durch faſt völlige Kahlheit der Zweige und Blätter aus⸗ 

zeichnen, bisweilen ein elliptiſches oder faſt rundliches, lederar⸗ 
tiges, oberſeits im Alter glänzendes, der livida-Form nahekom⸗ 
mendes Blatt aufweiſen und welche von mehreren Salicologen 

unnötiger Weiſe mit eigenen Spezies-Namen belegt worden ſind. 

Doch werden dieſe Beſtrebungen, welche auf die Zerſplitterung 

der S. nigricans in mehrere Arten ausgehen, kaum je allgemein 
Anklang finden, da ſie ſtatt Klarheit nur Verwirrung verurſachen. 

803. Potamogeton alpinus Balbis. In Tümpeln beim 

Unterhölzer Weiher 89. 

807. Pot. acutifolius L. wird von Döll als in der Deichel⸗ 

grube bei Bieſingen vorkommend angegeben. Ich habe 1891 
den Standort revidiert und gar kein Pot. vorgefunden. 

808. Pot. pusillus L. In Tümpeln im Gutmadinger Torf⸗ 
ſtich und in der Köthach beim Espenhof. 

812. Lemna trisulca L. Gutmadinger Torfſtich in Tümpeln. 

1890. 

825. Orchis ustulata L. Länge oberhalb Gutmadingen neben 
der Orobanche pallidiflora. Hall und Schatz 91. 

828. Orchis pallens L. Galgenbuck bei Geiſingen 89. 

833. Gymnadenia conopsea R. Br. Eine var. albiflora 
odorata im Klausner Thal 91. 

844. Epipogon aphyllus SW. Im Wald oberhalb Gut⸗ 
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madingen über dem neuen Waldweg. Sehr ſchöner, reicher 

Standort! Hall 1890. 

848. Epipactis latifolia All. Geiſingen 91. 
850. Epip. palustris Ortz. Am Waldrand zwiſchen Gei⸗ 

ſingen und Unterbaldingen oberhalb des Espenhofs 91. 
868. Allium fallax Schult. Klausner Thal 91. 
869. Allium oleraceum L. Auf der Höhe zwiſchen Gei— 

ſingen und Kirchen an einem Waldweg. 89. 
870. Allium carinatum L. Klausner Thal 1890. 
914. Carex Davalliana Sin. v. Sieberiana Opiz. Sumpf⸗ 

wieſen zwiſchen Geiſingen und Unterbaldingen oberhalb des 
Espenhofs 91. 

916. Carex distans Huds. Zollhaus. 
919. C. virens Lmk. wurde von mir im Gebiete nicht 

beobachtet! 
921. C. paradoxa WIId. v. brachystachxa mit kurzen 

Ahren, auf ſchlechten Wieſen bei Kirchen 89. 
923. C. brizoides L. wurde von mir im Gebiete nicht geſehen! 

929. C. stricta Good. kommt ſchön und zahlreich vor in 
dem Torfried zwiſchen dem Unterhölzer Weiher und den Immen⸗ 

höfen. 
930. C. caespitosa L. wurde ſeit 89 von mir jedes Jahr 

auf den Wieſen zwiſchen Kirchen und Aulfingen in Menge, ferner 

ſeit 90 auf dem Geiſinger Ried beobachtet. 
931. C. Goodenoughii Gay. v. juncella Fries, eine hohe, 

ſchmalblättrige Form. Waldgraben bei Unterhölzer 89. 
937. C. verna Vill. Die v. gynobasis iſt im Gebiet nicht 

ſelten, häufig auf dem Himmelberg 90. 

938. C. umbrosa Host. Zollhausried. 
945. C. flacca Schreb. v. erythrostachys Hoppe auf 

ſteinigem Boden bei Geiſingen 90. 
C. lepidocarpa Tsch. In Gräben bei Kirchen und 

Geiſingen 89. 
über die Unterſchiede der C. flava, lepidocarpa und Oederi 

ſiehe A. Kneucker's Bearbeitung der Gattung Carex in der 5. 

Auflage der Seubert'ſchen Exkurſionsflora.  
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C. flava X Hornschuchiana auf ſchlechten Wieſen zwiſchen 
Kirchen und Aulfingen. 89—91. 

952. C. sempervirens Vill. v. gynobasis. Dieſe beobach⸗ 
tete ich beſonders häufig im Walde oberhalb Gutmadingen in der 
Nähe des Steinbruchs. 

953. C. riparia Curt. Donauufer bei Gutmadingen und 
Geiſingen 90. 

960. Carex hirta L. v: hirtaeformis Pers. hin und wieder 
z. B. Gutmadingen, Unterbaldingen, an naſſen und gleichzeitig 

ſchattigen Plätzen. 
977. Calamagrostis litorea D.C. Maſſenhaft im Gutma⸗ 

dinger Torfſtich neben dem Weiher 86. 

Calamagr. lanceolata Roth. wurde am gleichen Stand⸗ 
ort mit der vorigen ebenfalls in großer Menge aufgefunden 89. 

Juniperus Sabina L. Allenthalben in Gärten (fehlt in 

Zahn's Flora). 
1062. Polystichum spinulosum D.0C. Im Gutmadinger 

Torfſtich zahlreich neben dem häufigen P. eristatum Roth. Hier 
ſollte auch nach dem Baſtard zwiſchen den beiden gefahndet werden! 

Dies alſo die neueſten Pflanzenfunde unſeres Gebietes, für 

welche die Belege in genau etiquettierten Exemplaren in meinem 

Herbar niedergelegt ſind. Wenn nun auch und namentlich in den 

letzten ſechzig Jahren recht viel geforſcht, und wohl das meiſte in 

unſerem Florenbezirt aufgefunden wurde, ſo muß doch feſtgehalten 

werden, daß die Pflanzenwelt des Quellengebietes der Donau mit 

ſeinen Bergen und Thälern noch lange nicht gründlich ausgeforſcht 
iſt! Ja ſie wird niemals durch die Forſchung völlig erſchöpft 
werden, da ſich immer wieder neue Bürger aus benachbarten Ge— 

bieten dauernd niederlaſſen, und die Natur ſelbſt fortwährend 

neue Formen — Varietäten und Baſtarde — erzeugt. Einige 

Gattungen ſind für unſern Florenbezirk noch nicht genügend durch— 

ſtudiert; dies gilt namentlich für Hieracium, Rubus, Rosa, Po- 

tentilla, Galium, Cerastium, Callitriche, Batrachium, Viola, 

Epilobium, Pulmonaria, Verbascum. 

Diejenigen, welche in der Zukunft ihre Aufmerkſamkeit der 
Baarflora zuzuwenden gedenken, mögen ſich den Nachweis der fol— 
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genden Species und Baſtarde angelegen ſein laſſen, welche der 

Verfaſſer bis jetzt leider vergebens geſucht hat: 
Anemone nemorosa X ranunculoides. * 
Viola hirta X odorata. 
„mirabilis X silvatica Fr. 

Coronilla vaginalis Lmk. 
Geum rivale & urbanum. 2 

Potentilla alba X sterilis. 
Sorbus Aria X torminalis. 
Crataegus monogyna X oxyacantha. 
Anthemis arvensis X tinctoria. 
Cirsium acaule X lanceolatum. — 

8 ncaule X rivulare. 

8 arvense X palustre. 

Carduus nutans & Personata. 
1 defloratus X Personata. * 

Lappa minor X tomentosa. 

Orobanche Picridis F. Schultz. 
7 elatior Sutt. 

Lamium amplexicaule X purpureum. 6 
Rumex crispus X& conglomeratus. 4 

„nemorosus X obtusifolius. 

Daphne Laureola L. 
Betula alba X pubescens. 

„ humilis X pubescens. 
Salix aurita X nigricans. 

„caprea X incana. 

„ ecinerea X viminalis. 

„ ivida X purpurea. 

repens X viminalis. 

Carer muricata X remota. 

„ paniculata & paradoxa. 
„ rostrata X vesicaria. 

Polystichum cristatum X spinulosum. 
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3 Römiſche Villa bei Aulfingen. 

— Von 
4.4 

RKarl Biſſinger. 
   

Etwa eine . Stunde ſüdlich von dem Dorfe Aulfingen im 

Aitrachthale, im Gewann Widliswies befindet ſich mitten in den 

Feldern eine unangebaute, von Steingeröll bedeckte, mit Geſtrüpp 
bewachſene Stelle, Schatzloch genannt). Im Jahre 1886 wurde 

von Herrn Hauptlehrer N. Maier in Aulfingen bei dem Ver⸗ 

ſuche einen Teil der öden Stelle anzubauen eine kurze ſteinerne 
„Säule gefunden und an die hieſige Fürſtliche Altertümerſamm⸗ 

lung eingeliefert, wo ſie als ein aus Stein gedrehter Tiſchfuß 
erkannt wurde, wie ſie ſich häufig in römiſchen Ruinen finden. 

3 Bei einer Beſichtigung der Fundſtelle durch die Vorſtandsmit⸗ 

glieder des Vereins zeigten ſich in dem Geröll zahlreiche Frag— 
mente römiſcher Ziegel. Dieſe, wie der Fund des Tiſchfußes, 

ließen auf das Vorhandenſein einer römiſchen Ruinenſtätte ſchließen, 
eine Vermutung, welche bei den erſten verſuchsweiſe angeſtellten 

Grabungen ſich beſtätigte. Durch den Verein, der ſich hierbei 
der huldvollen Teilnahme und freigebigſten Unterſtützung Seiner 

Durchlaucht des Fürſten von Fürſtenberg erfreuen durfte, wurde 

dann im Sommer 1886 und 1887 die ganze Stätte freigelegt. 
Eine vorläufige kurze Nachricht von dieſer Ausgrabung 

J) Eine gütige Mitteilung des Herrn Archivrats Dr. Baumann macht 
mich darauf aufmerkſam, daß ſchon in einer Urkunde von 1423 eine „Stain⸗ 

ſtat an dem Widberg“ zwiſchen Aulfingen und Leipferdingen erwähnt wird 
(S. Fürſtenberg. Urkundenbuch Bd. VI pag. 279 No. 183,4), offenbar die 
oben erwähnte öde Stelle.
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hat der Verfaſſer in dem Korreſpondenzblatt der Weſtdeutſchen 

Zeitſchrift für Geſchichte und Kunſt Bd. VI No. 3, einen kleinen 

Überſichtsplan in den Badiſchen Neujahrsblättern 1891 S. 50 
gegeben. Immerhin dürfte eine etwas ausführlichere Beſchrei— 
bung dieſer römiſchen Niederlaſſung nicht ganz unnütz ſein. 

Die Anſiedlung liegt am Ausgang eines kleinen Seitenthäl— 
chens auf einem ſanft gegen Süden ſich abdachenden Abhang, 

ſo daß ſie durch niedere Bergzüge nach Weſten und Norden ge— 
gen den Wind geſchützt wird. Es fanden ſich, abgeſehen von 

vereinzelten unzuſammenhängenden Mauerſpuren, die Fundamente 
dreier Gebäude, deren gegenſeitige Lage und Größenverhältniſſe 
die nebenſtehende Skizze deutlich macht. 

171 Die Mauern 
ſind in verſchiede⸗ 

ner Höhe erhalten, 
bald nur in den 

—— etwa 30 em unter 

den Boden gehen⸗ 
den Fundamenten, 

bald über einen, ja 

— bis 2 Meter hoch 
1. (am beſten, bis zu 

2½ m Höhe, in. 
————— -dem in Figur III 
abgebildeten Teile). Sie ſind ſämtlich aus kleinen, ſehr regel— 

mäßig zugehauenen, 8 bis 10 em hohen, 20 bis 25 em breiten 

Kalkſteinen aufgeführt, an den Außen- wie Innenſeiten mit dem 

gewöhnlichen römiſchen Kalkbewurf verputzt und rötlich bemalt. 
Das Hauptgebäude (Plan ſ. Fig. J hat, ohne die vorſpring⸗ 

enden Räume, den Grundriß eines Rechtecks von 21,35 m Länge 

und 13 reſp. 17 m Breite. Der Eingang liegt an der ſüdlichen 
Schmalſeite (Fig. Ubei e.). Er führt zunächſt in einen quer über 
die ganze Breite des Gebäudes herüberziehenden Vorraum (in 

Fig. I, 11,60 m lang, 3,75 breit), aus dem durch die dem Ein— 

gang gegenüber liegende Mauer eine weitere Thür in den innern 

Raum (IV) geht. In der weſtlichen Ecke dieſes Vorraumes 
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muß die Feuerungsſtätte geweſen ſein; hier (bei g im Plane 

Fig. J) durchbricht eine 80 em breite, etwas über 1 m hohe, 
von einem Gewölbbogen überdeckte Offnung loffenbar der Heiz— 

kanal) die Mauer nach einem gegen 10 m langen, 3 mbreiten 
Zimmer, das in ſeiner ganzen Fläche die gewöhnliche Hypokauſten⸗ 

einrichtung hatte. Von dieſer iſt allerdings der ganze obere Boden 

zerſtört und nur der untere Boden aus Mörtelguß erhalten, ſowie ein— 

zelne Hypokauſtenpfeilerchen, aus quadratiſchen ca. 6 em hohen 24 

bis 26 em breiten Ziegelplatten aufgemauert. Zu beiden Seiten des 

eintretenden Heizkanals befinden ſich, offenbar um die Heizgaſe mehr 
in die Längsrichtung zu leiten, ſtatt der Pfeilerchen zwei I,10 mlange 

Mauern aus Ziegeln. An einer Stelle (bei p) der Seitenwand fin—⸗ 
den ſich Reſte von Heizröhren (tubuli) noch an der Wand befeſtigt; 

zahlreiche Stücke von ſolchen lagen im Zimmer umher. Ob nur 
hier allein oder auch an andern Stellen die Wände mit ſolchen 

verkleidet waren, ließ ſich nicht mehr ſicher feſtſtellen. 

Seitlich von dieſem Zimmer, nach außen über die Linie der 

Mauer vorſpringend, befindet ſich ein niſchenartiger Raum, das beſt⸗ 
erhaltene Stück der ganzen Anlage (IIL auf dem Plane Fig. I; 

Fig. II gibt den Grundriß dieſes Raumes mit dem anſtoßenden 
Teil des Zimmers II in vergrößertem Maßſtab wieder). Dieſer 
ganze Raum ruht auf Hypokauſten der gleichen Art wie die in 
Zimmer II; die ganze Hypokauſtenanlage, Pfeiler, oberer und 
unterer Boden iſt hier noch erhalten. Alle drei Seitenwände ſind 

mit dicht neben einander liegenden Heizröhren bekleidet; die vierte 

öffnet ſich in ganzer Breite nach dem Zimmer II, nur durch eine 
ca 60 em. hohe Schwelle von ihm getrennt. Sämtliche Wände, 

wie auch der Boden dieſes Raumes, der ſich unſchwer als Bade— 

zimmer erkennen läßt, ſind mit einem ungefähr 10 em dicken 

Mörtelverputz bekleidet (ſ. über alle dieſe Details den Längs- und 

Querſchnitt Fig. IV und V). 
Neben der zweiten Schmalſeite des Zimmers II, anſcheinend 

nicht durch Thüren mit ihm verbunden, liegt ein annähernd quad— 

ratiſcher Raum (Win Fig. I) ohne Hypokauſtenanlage, mit einem 

einfachen Boden aus Mörtelguß, der ungefähr die gleiche Höhe 

mit dem oberen Boden über den Hypokauſten in Zimmer II ge—
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habt haben mag. In den Boden eingelaſſen ſtand hier (bei o in 

Fig. J noch die Baſis und das untere Stück eines runden Tiſch⸗ 

fußes, beide aus Stein. Dies, ſowie der Umſtand, daß gerade 

hier ſich faſt allein Scherben von Thongefäßen vorfanden, dürfte 

das Gelaß als Vorratsraum charakteriſieren. Aus dem Zimmer 

Wführt eine 1, 35 em breite Thür in den ſpäter zu beſprechenden 
Raum VI. Wie die Verbindung zwiſchen Zu2immer yund dem 
großen Raum IVpgeweſen iſt, läßt ſich nicht mehr feſtſtellen, da 
gerade hier durch eine tief bis unter den urſprünglichen gewach— 
ſenen Boden eindringende Grube (ur Materialgewinnung oder 
wegen Schatzgräberei?) die ganze Anlage zerſtört war. Die gleiche 

Zerſtörung hatte faſt den ganzen Boden des Raumes IVgetroffen. 
Doch zeigten ſich Reſte eines untern Mörtelgußbodens, und an 

einer Stelle (beieriin Fig. I) ſtanden noch fünf Hypokauſtenpfeiler⸗ 

chen. Sie waren etwas höher, als die im Raum II und III, 

ferner nicht, wie dieſe, aus Ziegelplatten aufgemauert, ſondern aus 
einem Stein gehauen (vergl. d. Anſicht in Fig. IV). Das Fehlen 
aller Brandſpuren, ſowie der (in IIL und III zahlreich vorkommenden) 
tubuli im Raume IV legt die Vermutung nahe, daß dieſe Hypo⸗ 
kauſten nicht zur Heizung, ſondern nur zur Trockenlegung des 

Raumes IV dienten. Ebenſo machen die großen Dimenſionen 

dieſes Raumes (7, 50 auf 13, 20 oder mindeſtens 9,90 m) es 
fraglich, ob derſelbe überdacht oder ganz oder teilweiſe oben 

offen war. 

An der Oſtſeite des Raumes IV, durch eine 1,30 m breite 

Thür mit ihm verbunden, liegt ein Zimmer (VIIL auf dem Plan 
Fig. D von quadratiſcher Grundfläche (2,80 m) ohne Hypokauſten 

mit Mörtelgußboden. An den Wänden dieſes Raumes lag teil⸗ 

weiſe vor der Hauſteinmauer opus spicatum aus ſchräg geſtellten 
Ziegelplättchen; ſtatt des Mörtelbewurfs waren ſie wenigſtens in 

ihrem unteren Teile mit dünnen, glattgeſchliffenen ſchwarzen und 

weißen Kalkſteinplättchen verkleidet, von denen einige noch an Ort 

und Stelle, viele im Schutt ſich vorfanden. Seitlich von dieſem 
Zimmer liegt ein weiterer Raum (VII auf d. Plan Fig. I) von 
rechteckiger (5 X 3,45 m) Grundfläche. Ob und wie er mit den 
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anſtoßenden Räumen verbunden war, ließ ſich bei der gerade hier 
ſehr ſtarken Zerſtörung nicht feſtſtellen. 

Außer den bis jetzt beſchriebenen Räumen finden ſich noch 
zwei weitere, die, wie die durch die ganze Mauer bis aufs Funda⸗ 

ment herab durchgehenden Fugen der Steine an den Anſchluß— 
ſtellen (bei a, b, d auf dem Plan Fig. I) zeigen, erſt ſpäter an⸗ 
gebaut wurden. Der eine (VI in Fig. I) iſt ein gallerieartig in 
einer Tiefe von 1,40 mquer über die ganze Breite des Gebäudes 

laufender Raum mit Mörtelgußboden in gleicher Höhe, wie Zimmer 
V, mit dem er durch eine ſchon erwähnte Thür in Verbindung 
ſteht. Der zweite iſt ein annähernd quadratiſches Gelaß (IX, 

3,40 & 3,50 m) in der Ecke zwiſchen VIII und gelegen. Der 

Boden dieſes Gemachs liegt bedeutend tiefer, als der der übrigen 

Räume; es ſcheint demnach ein ſpäter angebauter Keller oder 
Vorratsraum geweſen zu ſein. 

In einer Entfernung von ungefähr 20 m nördlich von dieſem 

Gebäude liegen die Fundamente eines zweiten, 13 malangen und 
8 m breiten Gebäudes (Grundriß ſ. Fig. II). Die Mauern, 

gegen Ium hoch erhalten, zeigen gleiche Struktur und gleichen 

Verputz, wie die des Haupthauſes. Der Eingang befindet ſich 
an der weſtlichen Schmalſeite (bei m Fig. II); das Innere wird durch 
eine Zwiſchenmauer in zwei Räume, je 6,60 m breit und der 

vordere 3, 10 m, der hintere 7,60 mutief, geteilt. Beide haben 

einen einfachen Boden aus Mörtelguß, die 1,30 breite Thür in 

der Zwiſchenmauer (m in Fig. II, vergrößerter Grundriß und 

Schnitt Fig. VI und VII), eine ſteinerne Schwelle, aus einem 
Stein gehauen, mit etwas erhöhtem vorderen Rande, hinter dem 
in den Ecken noch die eingemeißelten Zapfenlöcher für die Thür⸗ 

angeln zu erkennen ſind. Auch die Seitenwände der Thür⸗ 
öffnung beſtehen wenigſtens in ihrem unteren Teile aus großen 
aufrecht geſtellten Steinplatten mit vorn vorſpringendem Rande. 

Etwas über 20 m von den beiden Gebäuden in weſtlicher Rich— 
tung entfernt findet ſich ein drittes Fundament. Es iſt ein Mauerviereck 

von 19,70 mLänge, 15,70 mBreite (ſ.den Plan auf S. 62). Da 

der Flächenraum für eine Überdachung ohne innere Stützen zu groß 
erſcheint, im Innern ſich aber weder Spuren von Zwiſchenmauern, 

5
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noch Baſen von Säulen finden, ſo iſt anzunehmen, daß hier kein 

Haus, ſondern nur ein von einer Mauer umfriedigter offener 

Raum war, vielleicht für Tiere. Dazu ſtimmt auch die Thatſache, 

daß die Mauern dieſes Gebäudes ohne Verputz waren und im 

Innern weder von Mörtelgußboden, noch von Dachziegeln Reſte 
gefunden wurden. 

Andere an verſchiedenen Stellen gefundene Mauerſpuren ſind 

zu wenig zuſammenhängend und zu unbedeutend, als daß ſie eine 

beſtimmte Erklärung zuließen. Vielleicht gehörten dieſelben zu 
einer die ganze Anlage einſchließenden Umfaſſungsmauer, wie ſie 

häufig bei ſolchen römiſchen Gehöften vorkommt. 

Die Funde, die bei dieſer Ausgrabung gemacht wurden, waren 

ſpärlich und unbedeutend. In dem Schutte der beiden Häuſer 

(Fig. I und II) lagen zahlreiche Hohl- und Falzziegel der gewöhn⸗ 
lichen Form; in einigen ſteckten noch die Köpfe der eiſernen Nägel, 
mit denen ſie auf ihrer Unterlage befeſtigt waren. Ein Ziegel— 
fragment trug die eingeritzten Buchſtaben C 1; ſonſt fand ſich 

weder ein geſtempelter Ziegel, noch eine andere Inſchrift. Die 

beiden ſäulenförmigen Tiſchfüße (einer in Zimmer W Fig. I, der 
andere, zuerſt entdeckte, in der Nähe vom Gebäude Fig. II ge⸗ 

funden) ſind ſchon erwähnt worden; dazu kamen noch einige Bruch— 

ſtücke von Mühlſteinen. Verhältnismäßig zahlreich waren die ge— 
fundenen Stücke von gegoſſenen Glasſcheiben, ſpärlich dagegen 
die Scherben von Thongeſäßen, alle gewöhnlicher Waare, keine 

von terra sigillata. Endlich ſind noch einige unbedeutende Frag⸗ 
mente von Beſchlägen und Geräten aus Bronze und Eiſen zu er— 

wähnen, darunter ein Schluſſel, der unmittelbar vor der innern 

Thür des kleineren Gebäudes (n in Fig. II) lag, deren Thür⸗ 
flügel er alſo wohl einſt geöffnet hat. 

Bei dem Mangel an datierbaren Fundſtücken iſt es nicht mög— 
lich über die Zeit der Entſtehung dieſer römiſchen Niederlaſſung 

etwas Genaueres zu erkennen. Doch dürfte aus der Spärlichkeit 
des Scherbenſchuttes hervorgehen, daß dieſes ländliche Gehöfte 

nicht ſehr lange bewohnt war, ebenſo aus der geringen Zahl der 
Funde überhaupt, daß es ſein Ende nicht durch gewaltſame Zer⸗ 

ſtörung im Kampfe gefunden hat, ſondern von ſeinen Bewohnern 
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freiwillig verlaſſen worden iſt, wobei dieſe Zeit und Ruhe genug 
hatten alles irgendwie Wertvolle mitzunehmen. 

Im übrigen mag daran erinnert werden, daß auch in der 

Umgegend dieſer Niederlaſſung die Spuren römiſcher Beſiedelung 

nicht ganz fehlen. Im Aitrachthale ſelbſt zeigten ſich an mehreren 
Stellen Reſte einer alten, wohl römiſchen Straße; beim Eiſen 
bahnbau wurden an verſchiedenen Orten der Nachbarſchaft (Blum— 
berg, Riedoſchingen, Kirchen, Zimmern, Immendingen ſ. Biſſinger, 

Funde röm. Münzen im Großh. Baden) römiſche Münzen gefunden. 
Es ſcheint demnach dieſe Gegend während der römiſchen Okkupation 
der Dekumatlande, wenn auch nicht ſehr intenſiv, doch immerhin 
einigermaßen bewohnt geweſen zu ſein.



Kriegstagebuch von 1799—1802. 

Von Johann Bapkiſt Mlüller, f.f. Rathe und Archivar. 

Im 6. und 7. Hefte unſerer Schriften habe ich Merks Tage⸗ 

buch über die Ereigniſſe im Fürſtentum Fürſtenberg von 1789—98 

mitgeteilt. Im Anſchluſſe an dasſelbe ſollen im folgenden die 

Aufzeichnungen ſeines Amtsnachfolgers Müller über die Begeben— 
heiten im Fürſtenbergiſchen von 1799—1802 veröffentlicht werden. 

Johann Baptiſt Müller von Welſchingen betrieb ſchon auf 

der Hochſchule zu Freiburg, wo er der Rechtswiſſenſchaft ſich 
widmete, mit Eifer das Studium der Geſchichte, insbeſondere 

des Urkundenweſens. Sein Wunſch, ſich dem Archivdienſte ganz 

widmen zu dürfen, ging 1790 in Erfüllung, indem er in dieſem 

Jahre zum Aſſiſtenten am f. Archive und an der f. Bibliothek 

zu Donaueſchingen ernannt wurde. Fünf Jahre ſpäter erfolgte 
ſeine Ernennung zum f. Bibliothekar und Archivregiſtrator und 

1802 die zum zweiten Archivar. 1805 erhielt er den Titel eines 
f. Rathes und 1806 als „erſter Archivar“ die Vorſtandſchaft 

des f. Archives. In dieſer Stellung ſtarb er im beſten Mannes— 

alter ſchon 1814; ſein Andenken bewahrt ſein in der St. Se— 
baſtianskapelle zu Donaueſchingen auf der Evangelienſeite ein⸗ 

gemauerter Grabſtein, ein echtes Erzeugnis ſeiner kunſtöden Zeit. 
Müller war ein pflicht eifriger, begabter Fachmann, der mit 

großem Fleiße der Erforſchung der Fürſtenbergiſchen Haus- und 
Landesgeſchichte ſich widmete. Seine vielen Arbeiten auf dieſem Ge— 

biete aber blieben unveröffentlicht, ſie liegen nur in den Ma⸗ 

nuſkripten vor, welche im Beſitze des f. Archives zu Donaueſchingen 

ſind. Nur eine Arbeit Müllers kam ſchon zu ſeinen Lebzeiten 
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unter die Preſſe. Es ſind die Artikel über das Fürſtentum 
Fürſtenberg und über die einzelnen fürſtenbergiſchen Orte in der 

zweiten Auflage des bekannten „geographiſch'ſtatiſtiſch⸗topographi⸗ 
ſchen Lexikons von Schwaben“ 1800; daß aber Müller deren 
Verfaſſer iſt, wird dort nicht geſagt. Von dem Artikel über 

das Fürſtentum Fürſtenberg veranſtaltete alsbald Müller eine 
Sonderausgabe, die bei ihm um 12 Kreuzer zu haben war; 

heute iſt dieſe Sonderausgabe eine große Seltenheit geworden. 
Der Lauf der Zeiten mußte mit ſich bringen, daß die Ar— 

beiten Müllers, die für ihre Zeit trefflich waren, nunmehr ſachlich 

überholt ſind; nur eine, ſein Tagebuch über die Jahre 1799—1802, 

hat ihren Wert behalten und wird ihn auch nie verlieren, denn 

dieſes Werk gibt großenteils die vom Verfaſſer ſelbſt miter⸗ 
lebten Ereigniſſe, es iſt und bleibt eine unmittelbare Geſchichts— 

quelle. Allerdings wirkt Müllers Tagebuch nicht ſo naiv wie 

das ſeines Vorgängers Merk, zu dem er, wie ich hier noch 

hervorheben möchte, einen ziemlichen Teil des Stoffes ſelbſtlos 

beigeſteuert hat, anderſeits aber übertrifft Müller dieſen weit 
durch ſeine Sprache und ſeinen kurzen Ausdruck. 

Wie die Handſchrift Merks, ſo hat auch das Tagebuch Müllers 

für dieſe Ausgabe meine Gattin kopiert; ihr ſei für dieſe Mühe 
an dieſer Stelle geziemender Dank ausgeſprochen. 

Möge auch Müllers Werk, wie das ſeines Vorgängers Merk 
Beifall finden! 

  

Baumann.
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27. Jän. Nachdem die Veſte Ehrenbreitſtein durch die 
Einſchließung der Franzoſen den äußerſten Mangel an Lebens⸗ 
mitteln erlitten hatte, zog endlich der wackere Commandant Oberſt 
Faber aus, und die Franzoſen nahmen am 27. Jäner Beſitz davon. 

2. Febr. Die franzöſiſchen Geſandten in Raſtadt ) über⸗ 
geben eine Note, worinn ſie erklären, wenn die ruſſiſchen Truppen, 
welche damals bereits bis Linz in Oeſtereich vorgerückt waren, 
binnen 15 Tagen den kaiſerlichen und Reichsboden nicht verlaſſen, 
und ſich wieder zurückziehen, ſo ſehe man dieſes von Seite Frank⸗ 
reichs als eine feindſelige Handlung an. Weil nun der Kaiſer 
dieſer Note kein Gehör geben wird, ſo iſt ſie das Signal eines 
neuerlichen Kriegsausbruches, und man ſteht in banger Erwar⸗ 
tung der Zukunſt. 

13. 14. 15. Febr. Die wenigen öſterreichiſchen Truppen, 
welche bisher noch zerſtreut im Breisgau lagen, werden gen Frey⸗ 
burg zuſammengezogen, und nun marſchiren ſie mit Sack und 
Pack über Hüfingen ꝛc. in Schwaben. — Dieß iſt ein redender 
Beweis, daß die Sache mißlich ſtehe. Sowie die Franzoſen die 
Mannſchaft beyſammen haben werden, ſo dürften ſie nach Straß⸗ 
burger Nachrichten die Waffenſtillſtandslinie wieder beziehen. Mit⸗ 
hin kömmt Haslach wieder in franzöſiſche Gewalt, — und wir 
ſind jeder Macht Preis! Ein Detaſchement Franzoſen von einigen 
hundert Mann lönnen binnen einem halben Tage von Schaff⸗ 
hauſen her unſer Ländchen in Beſitz nehmen und ſelbes mit Re— 
quiſitionen belegen. — Die kaiſerlichen Völker liegen meiſt in 
Bayern, und bey Bregenz ſoll eine ziemliche Macht beyſammen. 
an d. Schweizergränze liegen. 

15. Febr. General Kämpf') war heut zu Donaueſchingen. 
1) Vgl. VII, 285, Anm. 1. 
2) Kempff von Mannsberg ſ. VII, 258, Anm. 4. 
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Die Pagaſch war von Stühlingen her über Hüfingen ſchon bis 
Hauſen im Kirchthal vorgefahren, als ſelbe Ordre erhielt umzu— 

kehren, den Weg über Donaueſchingen, Villingen, Schemberg ꝛc. nach 

Schwaben einzuſchlagen, indem Kämpf in Beſorgniß ſtund, ſeine 

wenigen Truppen, welche in einem Bataillon von Kaiſer-Infanterie, 

und einem Paar Eskadronen Waldeck-Dragonern beſtund, möchten 

in der Gegend von Engen oder Stockach von einem Corps Fran— 

zoſen aufgehoben werden, weil heut die 15 tägige Friſt, binnen 

welcher ſich der Kaiſer erklären ſollte, zu Ende iſt! 
16. Febr. Der Fürſt von St. Blaſien war verfloſſene 

Nacht hier übernachtet und reiſte heut früh gen Schwaben, eins⸗ 

weilen vermuthlich gen Mengen. Geſtern Nachts iſt das Silber 

von Hof und die eiſene Kiſten aus dem Archiv nach Augsburg 
abgegangen. 

18. Febr. Da man allgemach Anſtalten zum Empfang 
feindlicher Truppen zu machen begann, ſo kam heut die Sprache 

auf die Beſoldung der Beamteten. 
19. Febr. Auf gegründete Vorſtellung fiel endlich der 

Schluß dahin aus, daß man die Beſoldung mit „½tel in Geld, 

und ͤtel in Früchten und Wein aufs laufende Quartal abgeben 

wolle; weil aber nicht ſo viel Früchten und Wein vorräthig war, 

und die herrſchäftlichen Käſten bereits öd ſtehen, indem vor einiger 

Zeit die meiſten Früchten zu verkaufen anbefohlen worden, ſo werden 

nun / tel in Geld und ¼ tel in Naturalien abgegeben werden. 

22. Febr. Da die geſtrige Poſt noch keine beſſern Nach— 
richten mitbrachte, ſondern allem Anſchein nach die Franzoſen 

wenigſt einsweilen bis Haſlach vorrücken werden, auch ein Corps 

leicht aus der Schweiz herausfallen könnte, ſo wurde geſtern bey 

Hof gepackt. Heut giengen zwey Wägen mit fürſtlichem Gepäck, 

Silber, ꝛc. einsweilen nach Neufra ab, dem die Herrſchaften viel⸗ 

leicht noch heut nachfolgen werden. Die Departements wurden heut 

beyläufig wieder ſo ausgetheilt, wie ſies bey letztem Einfall waren ). 

23. Febr. Verfloſſene Nacht nach zwölf Uhr reiſte unſer 

regietender Fürſt und Fürſtinn von hier einsweilen bis Neufra 

1) Heft VII, 188—89.
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ab. Da mit heutiger Poſt wieder tröſtlichere Nachrichten einliefen, 
indem ſich die Franzoſen erklärten, ſie würden nicht über den 
Rhein ſetzen, wenn die Kaiſerlichen Halt machen und nicht über 
den Lech vorrücken würden, ſo wurden einsweilen die Präpara⸗ 
tionen zum Empfang der Franzoſen wieder eingeſtellt; die Beſol⸗ 
dungsfrüchten und Wein wurden noch nicht abgegeben. Weil die 
Kuriere ſtark hin und her paſſierten, ſo ſtund man wieder in 
Hoffnung, es dürften allenfalls durch den Todfall des Chur⸗ 
fürſten Karl Theodors von Pfalz⸗Bayern neue Pläne in den 
Kabineten geſchmiedet werden. Inzwiſchen lief die Nachricht von 
Raſtadt ein, daß die Franzoſen jene Fürſten und Herren, welche 
in ihren Landen bleiben, für Freunde, welche ſich aber entfernen, 
als Feinde anſehen müßten, deßwegen wurde dieſer Umſtand 
unſerem Fürſten, welcher ſich in Neufra aufhält, durch eine Staf⸗ 
fette zu wiſſen gemacht. Ungeachtet der fürſtenbergiſche Reichs— 
tagsgeſandte in Regensburg die ausdrückliche Inſtruction erhielt, 
ſeine Stimme wegen des ruſſiſchen Truppenmarſches mit Baden ꝛc. 
zu conformiren, folglich friedlich abzuſtimmen, ſo überſchritt er 
ſeine Vollmacht dergeſtalt, daß er ſich in Betreff des Aufſchubs 
der Protokolls-Eröffnung an Oſterreich und das Pfaffenkorps an⸗ 
ſchloß. Dieſe unverzeihliche Handlung kann uns große Fatali⸗ 
täten auf den Hals ziehen. 

J. März. Noch immer ſtehen wir in guter Hoffnung, die 
Sache könnte dieß Mal noch gut für uns ablaufen. Die Kaiſer⸗ 
lichen bleiben noch immer an dem Lechfluß ſtehen, und das Haupt⸗ 
quartier des Erzherzog Karls iſt noch immer in Friedberg in Bayern. 
Heut nachts um 9 Uhr traf eine Staffette zu Donaueſchingen ein, 
durch welche der Hofrath Merlet in Haslach meldet, daß die 
Franzoſen heut früh um 4 Uhr bey Kehl über den Ahein geſetzt 
ſeyen. Sie ſollen einsweilen 16 bis 20 tauſend Mann ſtark ſeyn. 

Samſtag, 2. März. Heut früh wurde die geſtern ange⸗ 
kommene Staffette wie ein Lauffeuer kund, nun denkt man all— 
mählig darauf, wie man bey leeren Kaſſen, Fruchtkäſten, Kellern 
und Scheuren eine Armee verpflegen wolle! Das Elend für die 
weitere Zukunft läßt ſich noch nicht überſehen. 

Sontags 3. März. Verfloſſene Nacht kam der Both von  
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Stühlingen und brachte die Nachricht, daß die Franzoſen ſchon 

bis Rheinfelden vorgerückt ſen. General Tarreau, der im Jahre 

1796 beym Avanciren den Oberammtmann Mors zu Hüfingen 

ſo mißhandelte ), ſoll Commandant dieſer Colonne ſeyn. Man 

ſpricht, daß Ferino?) von Freyburg her ſeine Rutte einſchlagen 
ſollte, wie 1796; allein bisher hat man von Freyburg gar keine 
Nachrichten. 

3. März. Heute wurden den ganzen Tag für die Beam⸗ 
tung Früchten und Wein gefaßt. Da inzwiſchen wieder Geld in 

die Kaſſe floß, ſo wird das ganze Quartal, wovon ein Monat 
ſchon verfloſſen, in Geld bezahlt; dann erhält jeder Collegialrath, 

und wer in ihrer Klaſſe ſteht, 6 Malter Früchten und 3 Saum 
Wein, die 2te Klaſſe aber erhielt 4 Malter Früchten und 1 Saum 

Wein auf Abrechnung des künftigen Quartals. 

Eine Eſtaffette von Wolfach meldet, daß verfloſſene Nacht 
die Vorpoſten bis Hornberg vorgerückt, daß ſie folglich die Waf⸗ 
fenſtillſtandslinie ſchon überſchritten. Seeretär Held in Raſtadt 
ſchickt eine Staffette, und meldet, daß der Congreß noch in Ra— 

ſtadt ſey, und legte zugleich einen gedruckten Aufruf (deutſch und 
franzöſiſch) bey, worinn General Jourdans) ſeine Truppen auf⸗ 

muntert und ſtrenge Mannszucht empfiehlt. Dann überſandte 
Held noch eine gedruckte Rechtfertigung über das Vorrücken der 
Franzoſen, worin es heißt: da ſich der Kaiſer nicht einmal ge⸗ 
würdigt habe, eine Antwort auf ihre Note wegen des Vorrückens 

der Ruſſen zu ertheilen, ſelbe die Linie an dem Inn wirklich über⸗ 
ſchritten, ſo ſehen ſie dieſes als eine feindliche Handlung an; 

ſie werden daher gleichmäßig ihre Stellung am linken Rhein⸗ 
ufer verlaſſen und ſoweit vorrücken, als es ihre Maßregeln er⸗ 

heiſchen werden; ſie ſeyn aber noch immer zum Frieden ge⸗ 

ſtimmt, wenn man kaiſerlicher Seits die Hand bieten würde. 

Abends ½6 Uhr traf ein Bothe von Haslach ein mit einem 
Schreiben, worin Hofrath Merlet meldet, daß die Avantgarde 

dort unter General Vandamme ſchon paſſirt ſey, und daß ſie 

1) S. VI, 18l. 
2) S. VI. 122. 
3) Geb. zu Limoges 1762, geſt. 1833 als franzöſiſcher Marſchall und Graf.
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die Hauptarmee, welche auf 60000 Mann angegeben werde, ganz 
durch das Kinziger Thal erwarten. Eine Colonne werde über 

Wolfach, eine andere über Schramberg von der Hauptſtraße ab— 
gehen und die übrigen auf Villingen kommen, und von dort 
werde ſich eine Colonne Rothweil zu ſchlagen, das übrige aber 

werde ſich über Donaueſchingen ziehen. Sie ſollen einen unge— 
heuren Train Artillerie bey ſich haben. Um 7 Uhr Abends kam 

der Reitknecht von Villingen, welcher dahin beordert war; dieſer 
brachte die Nachricht, daß die Avantgard ſchon in Peterzell ſey, 

und daß etwa 12 bis 15 Mann hievon auf Villingen geritten, 
wo ſie ſich erkundigten, ob keine kaiſerlichen Volker in der Nähe 

ſeyn. Dieſe zogen ſich nach einem kurzen Aufenthalt wieder gen 

Peterzell zurück und ſagten auf Morgen in Villingen 500 Mann 
und 600 Pferde an. 

Montag 4. März. Von Freyburg her haben wir noch 
keine Nachricht. 

Da General Van Damme, welcher hier bekannt iſt ), heut 

auf Villingen kommen wird, ſo fuhren ihm dieſen Morgen ein 

Par Abgeordnete entgegen. Mittags nach 11 Uhr traf der Vor⸗ 

trab der Avantgarde, etwa 200 weiße Huſaren von der dten 
Halbbrigade, zu Donaueſchingen ein. Eine Abtheilung zog ſich 
nach Löffingen und Hüfingen, eine andere gen Breunlingen, die— 
ſer folgten bereits ebenſoviel mit 6 Ofizieren nach, welche zu 

Donaueſchingen einquartiert wurden. Obſchon bey 30 Stunden 

Wegs kein kaiſerlicher Soldat anzutreffen iſt, ſo fragten ſie ſelben 

fleißig nach, wenn ſelbe abmaſchirt, wie ſtark ſie waren ꝛc., und 

ſtellten ordentliche Pikete aus. Auf den Abend marſchirten 400 

Mann Fußvolk über hier Hüfingen zu und 350 machten hier. 
Nachtquartier. Soviel man von dieſen erfahren konnte, ſo ha— 
ben ſie noch immer Hoffnung zum Frieden, und man gab ihnen 
vor, daß ſie nur auf eine gewiſſe Strecke vorrücken müßen, ohne 
ſich mit dem Feinde zu ſchlagen. Sie haben auch Ordre, wenn 

ſie auf Kaiſerliche ſtoßen, ſich mit ihnen nicht einzulaſſen. Dieſer 
Vortrab rückte ſo ein wie Freundesvolk, es kamen Quartiermacher 

1) S. VII, 194—95.  
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voraus, und für Fourage ſtellen ſie Bons aus. Weil die Huſaren 
Löffingen nachfragten, ſo beweiſt dieſes offenbar, daß wir zur 

Zeit von Freyburg her keine Truppen zu erwarten haben. 
Dienſtag 5. März. Heut kam General Le Val!) von 

Villingen her hier an. Auch waren 2 Eskadronen Reiterey auf 
heut Nachmittag angeſagt; weil aber die geſtern eingerückten noch 
hier ſind, ſo wären ſie ſchwer zu unterbringen geweſen, deßwegen 

wurde dieſes abgeändert, und es ſollen jetzt ſtatt ſelber 300 Mann 
Fußvolk kommen. Da heut die hieſige Avantgarde nicht aufge— 

brochen, die Kanonen, welche in Marbach ſtunden, wieder gen 

Villingen zurückgeführt worden, auch unter den franzöſiſchen Trup⸗ 

pen die Sage geht, daß ſich Preußen erklärt haben ſoll, wenn 

die Franzoſen in Oberſchwaben vorrücken ſollten, es die Neutrali⸗ 

tätslinie verlaſſen und in die Niederlanden einfallen werde, ſo 

giebt dieß eine ſchwache Hoffnung, daß die franzöſiſche Armee 

vielleicht nicht vorrücken werde! General Jourdan ſoll heut in 

Villingen ankommen. In Blumberg rückten vom Tarreauiſchen 

Corps von Stühlingen her heut auch einige hundert Mann ein. 

Nach heut eingegangenen Briefen wird unſer Fürſt heut von 
Neufra aufgebrochen und gen München gereiſt ſeyn. Auch wurde 
Expeditionsſecretär Faller heut Mittags mit Depeſche an den. 

Fürſten abgeſchickt. Es kam die unverbürgte Sage von Schaf— 
hauſen, daß in Graubündten zwiſchen den Kaiſerlichen und Fran⸗ 

zoſen ſchon etwas vorgefallen, wobey die letzteren den kürzeren 

gezogen hätten. Man will ſogar hier kanonieren gehört haben. 

Von Freyburg her, von woaus wir, wie Anno 1796, eine Haupt⸗ 

kolonne erwarteten, haben wir noch keine Sylbe Nachricht. Nach 
Depeſchen aus Raſtadt iſt der Congreß noch nicht auseinander, 

und man ſteht dort in gleicher Ungewißheit. General van Damme 
kam heut Abends von Villingen hier an. 

Mittwoch 6. März. Heut früh kömmt Nachricht von Blum⸗ 
berg, daß die Generale Ferino und Tarreau dort eingerückt ſeyn. 

In Riedöſchingen, Thengen ꝛc. ſind die Franken ebenfalls ange— 

kommen. Nach der heutigen Stuttgarder Zeitung ſind die Fran— 

1) Leval, geb. zu Paris 1761, geſt. 1834.
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zoſen zu gleicher Zeit, wie bey Kehl und Hüningen, auch zu 

Mannheim über den Rhein gegangen. 

Der kommandirende General en Chef Jourdan ritt hier 

Vormittags um 10 Uhr von Villingen her ein. Der hieſige Vor— 
trab der Huſaren begleitete ihn feyerlich durch den Ort ins Schloß 

Van Damme, welcher geſtern Abends hier eintraf, hatte ihn eben— 

falls abgeholt; das Fußvolk, das hier einquartiert iſt, empfing 

den Jourdan im Schloßhof in Parade. Weil geſtern die Kano— 
nen, welche ſchon in Marbach waren, wieder auf Villingen zurück 

giengen, die auf geſtern angeſagten 300 Mann nicht ankamen, 
der hieſige Vortrab hier noch ſtehen bleibt, Jourdan, Van Damme, 

Le Val, Ferino, Tarreau ſich auf einen Punkt vereinigen, und 

Jourdan gleich nach einem Frühſtück gen Blumberg abgehen will; 
ſo iſt zu beſorgen, die obere Armee möchte auf dem Randen, 

über Villingen, auf dem Kniebis ꝛc. Halt machen. Jourdan ritt 
nach 11 Uhr, von dem Van Damme, und General Klein!), welcher 

mit Jourdan hieher kam, begleitet, nach Blumberg, um die Ge— 

gend zu rekognoſcieren und mit Ferino und Tarreau vermuthlich 
zu conferieren. Zu gleicher Zeit wurden die benachbarten Berge, 

der Fürſtenberg, Wartenberg ꝛc. beritten und beaugenſcheiniget. 
Die Truppen des Ferinoiſchen Corps ſind bereits bis an die 
Donau vorgerückt, Sundpfohren, Neidingen, Gutmadingen ſeyn 

ſchon von ſeinen Trouppen beſetzt. Hier ſind auf den Abend 
100 Mann Reiterey angeſagt. Einiges Volk von dem hier ein⸗ 

quartierten iſt heut abgegangen. Zufolge der heutigen Zeitung 
ſtehen in der obern Pfalz über 100000 Mann kaiſerliche Truppen, 

und die Armee in Tyrol unter dem Commando des Generals 

Bellegarde ) vermehrt ſich täglich. General Jourdan ſoll heut 
eine Eſtaffette erhalten haben, vermög welcher er als General 

en chef über alle drey Armeen von Holland an bis in die 
Schweiz ernannt worden ſey. Jourdans Ausſehen verräth einen 
denkenden Kopf. Als ihm die hieſigen Collegialherrn die Hon— 

   

1) Geb. 1761 zu Blamont in Lothringen, geſt, als Pair von Frank⸗ 
reich 1845. 

2) S. VII, 262 Anm. 2.  
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neurs machten, ſo äußerte er ſich, daß er die Freundlichgeſinnten 

von den Feindlichgeſinnten wohl werde zu unterſcheiden wiſſen. 

Auf den Abend kam er wieder von Blumberg zurück und fuhr 
nach 7 Uhr in einem hieſigen fürſtlichen Wagen noch gen Vil⸗ 

lingen zurück. Reiſende, welche dieſen Abend von Freyburg 
kamen, ſagen, daß von Hüfingen bis Löffingen viele Truppen 
an der Straſſe kampieren, und daß auf dieſer Rutte die letzten 

Leute in Löffingen liegen. 
Donnerstag 7. März. Heut früh kam der Poſtwagen 

aus dem Kinziger Thale hier an, er paſſierte alſo ungehindert 

durch die fränkiſche Armee. Auch die Poſten ſind nicht unter— 

brochen worden. Der heut Nacht gefallene Schnee wird den bi— 

wakirenden Truppen ſehr übel behagen. Von Freyburg über 

Neuſtadt und Löffingen zieht ſich eine ſtarke Colonne Cavallerie; 

in dem Löffinger Diſtrikt lagen verfloſſene Nacht 8 Regimenter 

Reiterey. Die zu Donaueſchingen ſeit am Montag gelegene Avant⸗ 

garde brach heut gegen Mittag auf und rückte bis Möhringen, 

Tuttlingen, Immendingen, Amtenhauſen ꝛc. vor. Auf die freyen 

Stationen rücken nun andere nach. Zu Donaueſchingen kam ein 

Train Artillerie von Villingen her an. Die Franzoſen ſchicken 

Kundſchafter aus in Schwaben, um zu erfahren, ob die Kaiſerlichen 

vorrücken. Geſtern ſoll ein Detaſchement kaiſerliche Reiterey von 

Bregenz her bis Stockach geſtreift haben. 
Sowohl wegen der Verpflegung, als wegen der Requiſitionen 

reiſten heut früh der geheime Rath Kleiſer, Aufenberg, Fiſcher, 

die Oberbeamten von Hüfingen, Blumberg, Löffingen, Neuſtadt 

und Möhringen nach Villingen, wo der Commiſſär-Ordonateur 

ankam. In unſerem Bezirk wurden nebſt der Baar in Requiſi⸗ 

tionen gezogen: Tuttlingen, Wurmlingen, Speichingen, Rochweil, 

Villingen, Wellendingen ꝛc. Die fürſtenbergiſchen Amter Neuſtadt 

und Blumberg wurden nicht in Rechnung gezogen, dagegen ſollen 

binnen 48 Stunden liefern: 
Kernen Roggen Spelz. den Stroh Ochſen 

(Woiſſeaur) Zentner Jentner 
Hüfingen: 900 300 36.)00“ 65,000 2,00 110 
Löffingen: 450 150 20.000 3,000 2500 80 
Möhringen: 80 40 2.600 600 300 33 
  

14⁰ 40⁰ 58.600 9,500 4,300 2²³
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Freytag 8. März. Geſtern abends kam ein Both von 
Engen, welcher ſagt, daß ſie zu Mittag noch keinen Mann Fran— 
zoſen in Engen und Welſchingen hatten: dagegen ſeyn vom rechten 
Flügel aus, welcher über Hilzingen und Singen marſchirte, Chingen 
mit etwa 400 und Neuhauſen mit vierthalb hundert Mann von, 
Singen aus belegt wurden. Als dieſe auf die kaiſerlichen Vor— 
poſten ſtießen, ſo zogen ſie wieder an die Schweiz zurück. 

General Le Val, welcher die Vorpoſten kommandirt, iſt 
heut früh von hier aufgebrochen. Von hier aus zieht ſich alles 
über Geiſingen und Möhringen. Sowohl von Villingen, als von 
Hüfingen her ziehen ſich heute Truppen über Donaueſchingen. 
Die Reſerv'Artillerie und ſchwere Reiterey iſt noch im Löffingenſchen. 
Heut Nachmittag paſſirte dahier ein großer Theil der ſchweren 
Reiterey und Artillerie theils Pfohren, theils Villingen zu. Es 
werden 100 Wägen requirirt, um der Armee Furage und Lebens— 
mittel nachzuführen. 

Auf den Abend kamen Expeditionsſekretär Faller und Kauf— 
mann Gallimberti hier an, welche ſagen, daß der Vortrab des 
Ferinoiſchen Corps bereits bis Meßkirch vorgerückt. Entgegen 
von unſerer Route aus ſtehen die Vorpoſten erſt auf der Stettemer 
Höhe, ſo daß Engen bisher noch keinen Mann hatte. Gallimberti 
ſagt, daß er von Günzburg bis Ulm viel kaiſerliches Volk ange⸗ 
troffen habe, und in Ulm wimmle alles von Soldaten; die kai⸗ 
ſerlichen Requiſitionen von Ulm aus erſtreckten ſich bis Riedlingen ꝛc. 
Die kaiſerliche Reiterey ſchwadronierte dieſer Tage bis Pfullen⸗ 
dorf ꝛc., zog ſich aber wieder gegen Bregenz zurück. 

Samſtag 9. März. Da die Poſten noch immer ihren 
ungehinderten Gang haben, ſo vernahm man aus den heutigen 
Zeitungen, daß General St. Cyre y den linken Flügel, welcher 
über Freudenſtatt, Dornſtetten, Horb ꝛc. vorrückt, kommandire, daß 
Bernadotten) die Beobachtungsarmee am Rhein unter ſeinem 
Commando habe, Mannheim auf die erſte Aufforderung den 2. 

1) Corenz Goudion Saint⸗Cyr geb. zu Toul 1764, geſtorben 1830 als 
Marſchall von Frankreich. 

2) Der bekannte Marſchall, der ſpäter König von Schweden und Nor— 
wegen wurde. 
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März den Franzoſen geöffnet worden und die Reichsveſte Philipps⸗ 

burg zur Übergabe aufgefordert worden, der Kommandant Rhein⸗ 
graf Salm dem General Bernadotte aber eine abſchlägige Ant— 
wort ertheilt habe. Philippsburg iſt nun noch der einzige halt⸗— 

bare Ort am ganzen Aheinſtrom, nachdem Ehrenbreitſtein über⸗ 

geben und Mannheim geöffnet worden. Die Schweizer [ziehen] 
20000 Mann zuſammen, um ihre Gränzen gegen die Kaiſerlichen 
im Rheinthal ꝛc. zu ſchützen. Die heutige Augsburger Zeitung 

enthält den Aufruf, den Erzherzog Karl am 5. ten deß erließ. 
Dieſer lautet im Weſentlichen: Nachdem die Franzoſen am Iten 

dieß gegen die Convention über den Rhein gegangen, nachdem 

ſelbe die Schweizer zu unterwirfigen Allürten gezwungen, um 
dadurch eine Flanke Deutſchlands zu gewinnen, nachdem ſie Ehren— 

breitſtein während der Unterhandlung durch ihre Blockade ausge— 

hungert und zur Übergab gezwungen, die Bewohner des rechten 
Rheinufers mit ſteten Requiſitionen und Contributionen ſchwer 

belegt, und ihren Herrſcherton beym Raſtadter Friedenscongreß 

immer höher geſtimmt und entehrende Forderungen auf Forder⸗ 

ungen gehäuft hätten, ſo könne man kaiſerlicher Seits dieſe Schritte 

nicht gleichgültig anſehen; die kaiſerliche und Reichsarmee rückte 
daher am 4ten dieß ebenfalls über den Lech in Schwaben. Karl 

ſagt auch ausdrücklich in ſeiner Proklamation, daß die franzöſiſche 

Armee deßwegen vorgerückt, um wahrſcheinlich plötzlich mit 

geſammelten Truppen über die Deutſchen herzufallen, im erſten 
Augenblick die Schweizer Republick an die Donau vorzurücken, 

ihr dieſen Strom und den Lech zur Gränze zu geben, und ſo 
immer weiter und weiter zu greifen!!! Geſtern Abend ſchickte 
Obervogt Battien) einen Expreſſen von Stühlingen, bittet um ſeine 

Dimiſſion und meldet, daß er ſein Amt niedergelegt und einsweilen 
dem Rentmeiſter übergeben habe. Deßweg wurde heut Advokat 
Baur als einſtweiliger ObervogteyVerwalter dahin abgeſandt. 
Da Ferino und Tarreau zu Stühlingen durchzogen, und er mit 
letzterem ſchon im Jahre 1796 in Freundſchaft ſtund, ſo vermuthet 

man, er dürfte Hoffnung auf franzöſiſche Anſtellung haben oder 

  

1) S. VII, 209.
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Republikaniſirung wittern! Heut war alles ruhig, alſo ein Be⸗ 
weis, daß die Hauptarmee vorüber iſt. 

Sonntag 10. März. Heut früh kam der Obergeneral 
Jourdan mit dem kleinen Generalſtab, der geſtern Abends ange— 
ſagt worden, von Villingen an; der große Stab und Anhang 
bleibt einsweilen in Villingen. Weil die Generalität noch immer 
hier, in Villingen und Blumberg verweilt, ſo ſcheint, daß die 
Armee ihre Poſition in unſrer Gegend behaupten werde! Triste 
omen!. Denn wahrſcheinlich kann ſie nicht weiter, als bis Ried— 
lingen und an den Federnſee vorrücken, weil die Kaiſerlichen ſich 
bey Bregenz, Kempten, Ulm ꝛc. veſtgeſetzt haben. Mir ſcheint es, 
daß ſie am linken Donauufer von hier bis Riedlingen ihre Haupt⸗ 
poſition nehmen werden! 

Montag 11. März. Heut erhielt die franzöſiſche Gene— 
ralität die Nachricht, daß im Rheinthal ein Vorpoſtengefecht vor⸗ 
gefallen, wobey die Franzoſen 400 Kaiſerliche gefangen und 6 
Kanonen erobert haben ſollen. Dieſes wären alſo die erſten 
Feindſeligkeiten! Dieſen Mittag gehen bey 80 Munitionswägen 
und etwa 10 Kanonen von Villingen über Donaueſchingen und 
Pfohren ꝛc. Da der Poſtwagen von Augsburg ausblieb, ſo 
werden nun die Poſten auch geſperrt werden. In Mengen ſtie⸗ 
ßen die kaiſerlichen und franzöſiſchen Vorpoſten zuſammen, und 
weil kein Theil Ordre zu Feindſeligkeiten hatte, ſo tranken ſie. 
eine Bouteille Wein miteinander, ließen ſich ein Zeugniß aus— 
ſtellen, daß ſie da waren, und zogen ſich hierauf wieder zurück. 

Die kaiſerlichen Vorpoſten ſtehen zu Neuhauſen auf Eck! 
In Engen ſollen erſt anderthalb hundert Mann Franzoſen ge— 
weſen ſeyn. Neue Beweiſe, daß die Franzoſen bisher nicht 
weiter, als bis an das linke Donauufer vorrückten! 

Dienſtag 12. März. Geſtern rekognoscirte Jourdan 
die benachbarte Stellung an der Donau hinunter; er ſagte, daß 
die beyderſeitigen Vorpoſten wohl an 20 Orten aufeinander ge⸗ 
ſtoßen ſeyn. Bisher wurde an der Donau noch keine Feindſelig⸗ 
keit ausgeübt. 

Dagegen vergrößert ſich die geſtrige Nachricht dergeſtalt, 
daß die Franzoſen bey Reichenau oberhalb Chur am Zuſammen—⸗  
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fluß des Vorder- und Hinterrheins 4000 Mann kupiert und 17 

Kanonen nebſt 2 Fahnen erobert hätten. Der kaiſerliche Gene⸗ 

ral Auffenberg, welcher die Mannſchaft anführte, ſoll mit unter 

den Gefangenen ſeyn. Letzten Freytag früh hörte man zu Donau— 

eſchingen über die Länge hinaus kanoniren, und am Nachmittag 

habe ich dieſes ſelbſt ſehr diſtinkt vernommen. Dieß war alſo 

die Graubündter Attaque! Vorgeſtern will man abermal kano⸗ 

niren gehört haben. Man vermuthet, es dürſte binnen 3—4 

Tagen an der Donau eine Bewegung vorgehen. General Ferino, 

welcher ſein Quartier noch in Blumberg hat, iſt heute auch hier 

in der Abſicht Pferde — zu kaufen. Dem General en Chef Jour⸗ 

dan ſind aus hieſigem Reitſtall 2 Reit- und 4 Kutſchenpferde 

angetragen worden. Die am 7. dieß angeſetzten Requiſitionen 

wurden ganz verworfen und von dem Commiſſaire-Ordonnateur 

ein billigerer und verhältnißmäßigerer Maßſtab acceptirt. Nach 

der am 7ten erhaltenen Requiſition hätte alles nach Villingen 

ſollen gebracht werden; nun ſind für Fürſtenberg inländiſche 

Magazine bewilliget worden z. B. Donaueſchingen, Geiſingen, 

Löffingen und Stühlingen. Heut Abends kam gegen alle Ver⸗ 

muthung die Augsburger Poſt hier an. Die Augsburger Zeitung 

liefert Data, daß die kaiſerliche Armee im Vorrücken begriffen 

iſt, und daß ſie nun in einer Linie von Ulm bis Bregenz ſteht! 

Die franzöſiſchen Generale hielten bey geſchloſſenen Thüren ge— 

heimen Kriegsrath im hieſigen Schloſſe! 

Mittwoch 13. März. Das Hauptquartier bricht dieſen 

Morgen von Donaueſchingen gen Engen auf. General en Chef 

Jourdan begiebt ſich mit ſelbem nach Engen. Er war ſo wohl 

mit Donaueſchingen zufrieden, daß er von ſeiner Leibgarde eine 

Sauve⸗Garde nebſt einem ſchriftlichen Schutzbriefe für die Sicher⸗ 

heit des Fürſten von Fürſtenberg, ſeinen Hof, Beamtung, und 

das Eigenthum zurückließ. Der Aufbruch des Hauptquartiers 

zog eine große Bewegung nach ſich. Da bisher die Franzoſen 

am linken Donauufer ſtunden, ſo hatten die öſterreichiſchen Flanki— 

rer freyen Raum, bis gen Stockach herunter zu ſtreifen. Weil 

nun heut das Hauptquartier gen Engen kam, ſo muß von der 

Donau her eine Schwänkung geſchehen ſeyn oder das Ferinoiſche 
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Corps iſt dem Hauptquartier vorgerückt, um ſelbes gehörig zu 
decken. Auch St. Cyre ſoll mit dem linken Flügel bis Vahlingen 
vorgerückt ſeyn. Der heutige Tag iſt ein Tag von lauter Be⸗ 
wegung. Das große Hauptquartier ſchiebt ſich von Villingen 
ebenfalls über Donaueſchingen nach Geiſingen ꝛc. vor, Cavallerie 
und Infanterie marſchitt. Ein großer Train Munition, Kanonen, 
requirirtes Brod, Früchten ꝛc. werden aus der Ortenau ꝛc. der 
Armee nachgeführt. Morgen müßen von hier ebenfalls bey 60 
Wägen mit dergleichen Artikel abgehen. Von den requirirten 
Ochſen, dem requirirten Brod ꝛc. muß Morgen ein großer Teil 
geliefert werden. Der Commiſſaire-Ordonateur requirirt die Lie⸗ 
ferungen. Auch des vielbedeutenden Regierungskommiſſär Rud⸗ 
lers Perſonale iſt heute hier angekommen, er ſelbſt wird vielleicht 
nachkommen. Weil Van Dammey kein Commando mehr hat 
(Le Feuvre ) trat an ſeine Stelle), ſo blieb er noch hier. Heut 
verbreitete ſich die unverbürgte Nachricht, General Hotze s) habe 
1500 Franzoſen Gefangene gemacht! 

Donnerstag, 14. März. Die heut eingelaufene Schaf⸗ 
hauſer Zeitung referirt gerade das Gegentheil und enthält zugleich 
einen officiellen Bericht von dem kommandirenden General Maſſena), 
daß er auf mehreren Punkten bey 5000 Oeſterreicher gefangen, 
gegen 20 Kanonen erobert und ſein Hauptquartier wirklich in 
Chur habe, auch Mayenfeld und ſogar Veldkirch ſoll er ſchon be⸗ 
ſetzt haben. Dieſe Schlappe iſt für die öſterreichiſche Poſition 
ſehr bedenklich. Von Engen her hört man traurige Nachrichten, 
wie übel die Leute dort behandelt werden, und daß das Elend 
bereits jetzt ſchon aufs Höchſte geſtiegen ſey. Die biwakirenden 
Truppen hauen alle Bäume um, um ſich durch Feuer vor Kälte 

) Der berüchtigte ſpätere Marſchall, geb. zu Caſſel in Flandern 1770, 
geſt. 1830. 

2) Lefebvre, geb. zu Ruffach im Elſaß 1755, geſt. zu Paris als franzöſi⸗ 
ſcher Marſchall und Herzog von Danzig 1820. 

3) Geb. zu Richtenswil bei Zürich 1739, gefallen bei Schännis 1799; 
ſeit 1851 iſt auf ſeinem Grabe in Bregenz ein Denkmal errichtet. 

5) Geb. zu Nizza 1758, geſt. als Marſchall von Frankreich, Herzog von 
Rivoli und Fürſt von Eßling 1817, einer der bedeutendſten Heerführer 
ſeiner Zeit.  
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zu ſchützen. General Van Damme iſt endlich heut auch von Donau⸗ 

eſchingen abgezogen. In Pfohren ſteht noch ein ſtarker Artilleriepark. 

Freytag 15. März. Heut früh brach das hier liegende 

Fußvolk und Reiterey auf; es ſcheint daher, daß ſich damit die 

Armeegarde werde geſchloſſen haben. Verfloſſene Nacht will man 

gegen den Bodenſee hin kanoniren gehört haben. Der rechte 

Flugel unter Ferino zog ſich hart an der Schweizergränze hin; 

am Dienſtag kam er gen Welſchingen, Weiterdingen ꝛc.; Ferino 

ſelbſt nahm ſein Quartier zu Weiterdingen. Das Fußvolk biwa⸗ 

kirte und die Reiterey wurde einquartirt. Am Mittwoch früh 

rückte die Reiterey gegen Singen und Stockach vor und deckte 

auf ſolche Art das Hauptquartier, welches am nämlichen Tag gen 

Engen verlegt wurde. Vorgeſtern näherte ſich eine Parthie Fran⸗ 

zoſen der Bergveſte Hohentwiel, als ſie aber mit 2 blinden Ka⸗ 

nonenſchüſſen begrüßt wurden, ſo zogen ſie wieder ab. Man 

ſagt, die Kaiſerlichen hätten zwiſchen Engen und Stockach zwo 

Parthien Franzoſen, jede von 60 Mann, aufgehoben. In Schaf⸗ 

hauſen ſeyen ſehr viele Verwundete aus dem àheintheile ange⸗ 

kommen. Heut brach das Hauptquartier in Engen wieder auf. 

Der franzöſiſche Geſandte von München kam dieſen Abend hier 

an. Erzherzog Karl ſoll ſich dem bayerſchen Hofe geäußert haben, 

daß es ihm ſehr unangenehm ſeyn würde, im Rücken ſeiner Armee 

einen ſolchen Mann zu wiſſen. 

Samſtag 16. März. Weil nun die ganze Armee paſſirt 

iſt, ſo wurden heut wieder das erſte Mal zur gewöhnlichen Zeit 

die Glocken geläutet, welches ſeit dem Eten dieß, wo der Vortrab 

einrückte, unterblieb. Die Augsburger Poſt, welche geſtern Abends 

hätte ankommen ſollen, iſt erſt heut Abends eingetroffen; weder 

Briefe noch Zeitungen brachten etwas Neues mit. Heut war 

alles ſo ruhig, als ob das ganze Kriegstheater auf einmal ver⸗ 

ſchwunden wäre. In Trochtelfingen waren nach heutigen Briefen 

am 10ten 60 Mann Cavallerie, und in Hechingen ſeyn 2 Mann 

geweſen. 

Sonntag 17. März. Da die Kaiſerlichen bey Pfullen⸗ 

dorf und Meßkirch Poſto gefaßt haben, ſo werden die Franzoſen 

im Vorrücken aufgehalten. Zu Neuhauſen, Liptingen und Emmingen 
6*
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auf Eck ꝛc. biwakirt ein ſtarkes Corps Franzoſen theils auf der 
Winterſaat! Während dem ſich die Commiſſärs die Requiſitionen 
mit Geld abkaufen laſſen, muß der Soldat darben und wird ge⸗ 
nöthigt zu nehmen, wo iſt. In Emmingen auf Eck ſeyn alle eß⸗ 
baren Artikel mit Gewalt hinweggenommen worden; im Engen⸗ 
ſchen iſt es an einigen Orten ſchon ſo weit gekommen, daß der 
Einwohner mit dem Soldaten ißt. Bey Krummbach im Meß— 
kirchiſchen ſtehen die Kaiſerlichen und Franzoſen einander gegen— 
über. General La Fevre ſoll dem kaiſerlichen dort kommandirenden 
Offizier haben ſagen laſſen, er hätte Ordre vorzurücken, er möchte 
ihm alſo Platz machen. 

Geſtern Nachts kamen von Auffenberg!) und Hofrath Schanz 
wieder aus dem Hauptquartier, wo ſie die fürſtenbergiſchen Lie⸗ 
ferungen mit Gelde redimirten, zurück. 

Montag 18. März. Der franzöſiſche Geſandte Bürger 
Bacher zu Regensburg wird, wie der Münchniſche Geſandte, von 
dem Erzherzog Karl militäriſch erſucht, ſich dort hinwegzubegeben. 
Die Paſſage abwärts ins Kinziger Thal wurde geſperrt, daß 
die Munitionszufuhr von dorther nicht geſtockt werde. Dagegen 
giengen die Lebensmittel durch den Höllpaß herauf. Der fran⸗ 
zöſiſche Hauptſpital wurde gen Schafhauſen verlegt, die übrigen 
kleinen Spitäler aber wurden in die Waldſtädte ) beſtimmt. Heut 
verbreitet ſich ein unſtetes Gerücht, die Kaiſerlichen rückten aus 
Franken durchs Wirtembergiſche heran. Man ſpricht auch im 
Dunkeln, daß gedruckte Plane heraus ſeyn, was die Franzoſen 
mit Schwaben vorhaben, wenn ſie reuſſiren ſollten! Das Breis⸗ 
gau ſollte den Franzoſen alle Wochen eine Contribution von 68000 fl. 
geben. Hieran träfe es die Stadt Freyburg wöchentlich 7000 fl.! 

Donnerstag 21. März. Die Augsburger und Wirtem⸗ 
berger Poſten wurden ſchon 2 Tage umſonſt erwartet. Das 
Hauptquartier von Jourdan ſteht in Sulgau und dortiger Ge⸗ 
gend. Die heutige Karlsruher Zeitung meldet, daß die Straß⸗ 
burger ꝛc. bang haben vor einem kaiſerlichen Heranrücken ꝛc. 
Bernadotte ſoll ſich mit ſeinen Truppen gegen Kehl herauf ziehen. 

1) S. VI. 41 Arm. I. 
2) S. VII, 208 Anm. 1.  



1799 85 

Heute hörte man etwas dumpf kanoniren! Es kamen in Pfohren 

einige Bleſſirte an. Die Kaiſerlichen ſollen zwar im Rheinthal 

bey 6000 Mann meiſt Gefangene eingebüßt haben, allein die 

Franzoſen ſollen einen weit beträchtlicheren Verluſt erlitten haben, 

ſie mußten auch das linke Rheinufer wieder ſchnell verlaſſen. 

Charfreytag 22. März. Hofrath Schanz ſchreibt von 

Engen aus, daß das Ganze einer Retirade gleich ſehe. Er ſey 

mit dem Commiſſaire Ordonnateur Vaillant ꝛc. bis Engen retirirt. 

Der linke Flügel der Franzoſen ſey verſprengt. Bauverwalter 

Luger von Emmingen auf Eck berichtet, daß wirklich vierthalb 

hundert Mann Reiterey gen Emmingen retirirt ſeye, und Hofrath 

Merlet von Haſlach meldet durch eine Eſtaffette, daß die Fran⸗ 

zoſen in einer völligen Retirade begriffen ſeyn, und man möchte 

ihm auch zu wiſſen machen, was ſelbe für einen Zug nehmen. 

Da Van Damme wirklich in Hechingen ſeyn ſoll, ſo wird ſich nun 

zeigen, wenn die Retirade vorgeht, wo ſich ſelbe durchziehen werde! 

Die Kniebisſchanze ſoll von den Franzoſen verlaſſen worden ſeyn, 

wenn ſich Merlets Bericht beſtätigt! Zu Pfohren kamen auch 

etlich und 50 Cavalleriſten an. Hofrath Schanz kam heut Abends 

wieder hieher. 
Charſamſtag 23. März. Heut früh verbreitet ſich ein 

blinder Lärmen, daß es zu Pfohren zwiſchen den Franzoſen und 

den Bauren zu Thätigkeiten gekommen, daß man dort geſtürmt 

habe ꝛc. Ein Theil der Reſervartillerie, welche nicht weiter als 

bis Engen kam, retirirt heut über Pfohren und Hüfingen, 400 

Mann Fußvolk werden hier einquartirt, welche zur Reſerve gehören. 

Es werden 2 Parthien öſterreichiſche Gefangene hieher eſkortirt. 

Von dieſen erfuhr man, daß Erzherzog Karl die Franzoſen 

am Mittwoch Morgens um 2 Uhr bei Oſtrach ꝛc. angegriffen 

und ſelbe geworfen habe. Dem Obergeneral Jourdan wurde 

ſein Pferd geſchoſſen, General Le Fevre erhielt einen Flinten⸗ 

ſchuß in den Arm und Adjutant Molitor!) ſoll auch verwundet 

ſeyn. Jourdans Armee ſoll kaum 36000 Mann ſtark ſeyn, und 

dem Erzherzog Karl ſchreibt man 130000 Mann zu. Die Fran⸗ 

zoſen ſoll ſollen bey 3000 Mann verloren haben. Die öſterreichiſchen 

I) Geb. b. 1770⁰ zů Hayingen in Lothringen, geſt. als Marſchall zu Paris 1849.
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Gefangenen ſind etwa 250 Mann von vielerley Regimentern, 
ſo daß ſelbe einer Muſtercharte gleichen. Sie wurden ſehr dis⸗ 
kret behandelt und ſind gar nicht ausgeplündert worden. Ein 
Erpreſſer von Möhringen meldet, daß bey Hauſen ein großer 
Park Wägen ſtehe; in Möhringen ſeyn etwa 100 Mann; ent⸗ 
gegen in Tuttlingen ſey eine große Anzahl. Der dortliegende 
General machte verſchiedene Requiſitionen an das Amt Möhringen. 
Geſtern Abends ſollen die Kaiſerlichen ſchon in Stockach einge⸗ 
rückt ſeyn, mithin müßte das franzöſiſche Hauptquartier ſchon 
wieder in Engen ſein. 

Oſtertag 24. März. Es iſt richtig, daß Jourdan in 
Engen iſt und daß ein Theil ſeiner Offizianten ſchon in Geiſingen 
ankam. Ungeachtet wir ſo nahe am Kriegstheater ſind, ſo gieng 
den heutigen Vormittag dahier keine Bewegung vor. 

St. Cyrs Hauptquartier iſt in Tuttlingen. In der Gegend 
von Neuhauſen auf Eck ſoll eine Hauptmacht der Franzoſen ſtehen. 
Von dort zieht ſich die Armee über Engen gegen Schafhauſen. 
Heut früh hörte man vom Hegau her ſehr ſtark kanoniren. Die 
geſtern hieher gebrachten öſterreichiſchen Gefangenen wurden am 
20. bey Markdorf ohne Schuß auf den Vorpoſten aufgehoben, 
weil ſie zu keinen Feindſeligkeiten beordert waren. Die franzö⸗ 
ſiſche Armee konnte alſo kaum bis an die Ries und die Schuſſen 
vorrücken, wo ſie auf allen Seiten zurückgedrückt wurde und zwi⸗ 
ſchen Pfullendorf und Oſtrach eine derbe Schlappe erhielt. Man 
hofft noch immer, es werde ſich ein großer Theil der feindlichen 
Armee in die Schweiz werfen. Die franzöſiſche Wagenburg, 
welche bey Hauſen und Geiſingen ſtund, zieht von 10 Uhr bis 
um 2 Uhr Wagen an Wagen von Pfohren gen Hüfingen, 
Deckingen ꝛc. Heute Mittags erfuhren wir, daß Jourdan in 
Engen und Altdorf übernachtet und keinen Mann von den Ge⸗ 
meinen ins Städtlein gelaſſen habe. In hoher Früh zog er ſich 
gegen Stetten herauf, ſo daß kein Franzos mehr zu Engen ſtund. 
Sogleich rückten die Kaiſerlichen von Ach her nach, als ſie ſelbe 
aber verfolgen wollten, ſo gab es Feuer; die Franzoſen hatten 
ihre Kanonen gegen Engen hin aufgepflanzet, und beym Abfeuren 
der Haubizen würden Altdorf und Engen Gefahr gelaufen ſeyn  
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eingeäſchert zu werden. St. Cyr gewann bey Neuhauſen ab 

Eck auf dem linken Flügel den Vortheil, die Oſterreicher zurück⸗ 

zudrücken; deswegen mußten ſie von Engen wieder zurückweichen, 

zu Engen ſelbſt waren ſie noch nicht. Man ſagt daher, daß Jour⸗ 

dan wieder bis Stockach avaneirt ſey. 

Montag 25. März. Es ſcheint, Erzherzog Karl habe 

einen großen Theil ſeiner Macht ins Rheinthal gegen Maſſena 

beordert. Sollte Maſſena ob dem VBodenſee uͤber den Rhein 

brechen, ſo könnte es den Oeſterreichern geſchehen, daß ihnen dieſer 

auf den Rücken käme. Deßwegen ſcheint ſich Karl zurückgezogen 

zu haben. Da beut früh die Munitionswägen von Hüfingen 

wieder Engen zu fahren, ſo beſtätigt ſich dadurch Jourdans neuer⸗ 

liches Vordringen gegen die Oeſterreicher. General Ferino, welcher 

einen Fuß verloren habe, werde vermißt, ſey alſo todt oder ge⸗ 

fangen! General Jourdans Reitpferd wurde geſtern hieher ge⸗ 

bracht, ein Sechspfündner durchbohrte ſeinen Hals in die Quere 

in dem Angriffe bey Pfullendorf, das erſte Pferd ſey unter ihm 

erſchoſſen worden! Die Oeſterreicher kamen alſo den franzöſiſchen 

Generalen nahe auf den Leib! Die franzöſiſche Wagenburg ſteht 

nun theils in Hüfingen, theils in Deckingen, Löffingen ꝛc. Jour⸗ 

dans Hauptquartier aber iſt in Geiſingen und Hauſen. 

Die Franzoſen rühmen ſich, General D'Hautpoult ) habe 

den Kaiſerlichen mit ſeiner Reiterey ſehPr warm gemacht. Der 

Abgang an Lebensmitteln für Menſchen und Vieh wird allmählich 

in den Amtern Engen und Möhringen, dann in den Städtchen 

Hüfingen, Blumberg, Löffingen allgemein. Das Poſthaus zu 

Unadingen wurde an Lebensmitteln rein ausgeplündert, auch Pferde 

und Hornvieh werden Opfer der Raubſucht und der Noth. Man 

hörte heut auf den Bergen wider kanoniren. 

Dienſtag 26. März. Das Militärfuhrweſen, welches 

geſtern von Hüfingen wieder Pfohren zu gieng, retirirte ſich heute 

abermal in vollem Trab über Pfohren und Hüfingen. Von 9 

Uhr Vormittag bis 12 Uhr fuhr Wagen an Wagen. General 

Jourdans Pagaſch und ein Theil des Hauptquartiers war über 

) Pauwonlt-Salette geb. 1754, gefalen bei Enlau 1805, ausgezeic⸗ 
neter Reiterführer.
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Mittag in Hüfingen, wohin auch Jourdan felbſt auf den Abend 
angeſagt war. Allein um 2 Uhr kam Gegenordre, und Jourdans 
Pagaſch und was zum Hauptquartier gehört ꝛc. fuhr wieder ſämmt⸗ 
lich von Hüfingen über Donaueſchingen gen Villingen ꝛc. Viele 
fragten Schramberg nach. Da zugleich Nachricht einlief, daß 
Jourdan über Mittag zu Weilen!) bey Wurmlingen geweſen, ſo 
ließ ſich daraus ſchließen, daß Jourdans Mittelkorps durch das 
Kinziger Thal retiriren und ſich vielleicht noch auf dem Kniebis 
zu halten ſuchen werde. Dieſen Abend kam ein Both von Engen, 
welcher ſagt, daß Mittags um 12 Uhr die Franzoſen noch in 
Engen geweſen ſeyn. Das geſtern auf der Eck bey Liptingen, 
Neuhauſen und Emmingen gelieferte Treffen ſoll ſehr viele Leute 
gekoſtet haben. Die verſprengten Franzoſen geben ihren Verluſt 
immer auf 8000 Mann an. Ein ſtarker Zug Fuhrweſen mit 
Lebensmitteln, Wein, Brandtwein ꝛc. kampirte dieſe Nacht zu Donau⸗ 
eſchingen unter dem Galgen an der Straße. 

Mittwoch 27. März. Verfloſſene Nacht paſſirte zu Donau⸗ 
eſchingen ein ſtarker Zug Artillerie, und heut früh vor 8 Uhr 
paſſirte die erſte Reiterey, nämlich ein Par Eſcadronen Chaſſeurs 
mit Roßſchweifen, und bald darauf folgten ihnen etwa vier Halb⸗ 
brigaden Fußvolk mit Kanonen und Munition nach, welche ſämmt⸗ 
lich ihren Weg gen Villingen nahmen. Dieſen Zug ſchloß ein 
Regiment Reiterey mit Roßſchweifen. Es ſchlug 9 Uhr, als dieſe 
Reiterey noch in dem Orte Donaueſchingen war. General Klein 
führt dieſes Corps an. Er iſt wirklich hier. Zufolge ſeiner Ordre 
mußte er die 2 Vrücken zu Möhringen und Zimmern abbrennen. 
Jene koſtete bey ihrer Herſtellung über 20000 fl.! Schultheiß 
Mader?) wurde als Geißel hieher geführt. General Suham ) 
lag verfloſſene Nacht in Altdorf und forderte 200 Louisdor Brand— 
ſchatzung oder was es für einen Titel haben ſollte. Weil man 
die Unmöglichkeit vorſchützte, ſo wollte er den Obervogt als Geißel 
abführen. Hierauf ſchoßen ſie 20 Louisdor zuſammen, allein dieſe 
Summe war nicht hinreichend. Schultheiß Mader wurde daher 

1) Weilheim bei Tuttlingen. 
2) Von Engen, ſ. VII, 180. 
) Joſeph Souham, geb. 1760, geſt. 1837. 
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ſtatt des Obervogts bis Donaueſchingen convoyirt. Zum Glück 

war General Klein noch hier. Dieſer erließ ein Schreiben an den 

Obergeneral Jourdan und machte die Zuſicherung, daß die 20 
Louisdor wieder ſollten reſtituirt werden. Weil es aber ungewiß 
war, wo Jourdan anzutreffen wäre, ſo hätte Mader das Reiſe— 

geld dem andern auch noch nachwerfen können. Man hielt es 

daher für räthlicher, nachdem ihn ſeine Begleiter verlaſſen hatten, 

daß er einsweilen hier bleiben ſoll. Schultheiß Mader ſagt, daß 

man ſich in der Gegend von Engen drey Tage hinter einander 

geſchlagen habe: Am Sonntag ſey eine Attaque am Acher Steigle 
vorgefallen. Dieſe habe die Franzoſen 2000 Mann gekoſtet. 

Am Montag ſey ein Haupttreffen bei Nenzingen und Nellenburg 

vorgefallen; das Städtchen Ach ſey dreymal mit Sturm genom⸗ 

men worden. Dieſen Tag hätten die Franzoſen bey 7000 Mann 

verloren. General Klein, auch mehrere Offiziere behaupteten, 
daß während dieſes ganzen Krieges noch nie ſo hartnäckig ge— 
fochten worden ſey! Geſtern ſey bey Nenzingen und bey Lip— 

tingen ꝛc. abermal ſtark gefochten worden. Nauendorf!) wäre 

bereits zum Weichen gebracht worden, wenn Erzherzog Karl nicht 

noch zur rechten Zeit mit Sukkurs gekommen wäre. Von Engen 

bis Schafhauſen wiſſe man gar nichts mehr von den Franzoſen, 

dagegen ſeyn auch keine Oſtreicher dort. General Ferino muß 

ſich alſo ſchon an die Schweiz hin gegen die Waldſtädte gezogen 
haben. General Compär verlor einen Fuß, er wurde in einer 

Sänfte von 4 Mann getragen; mithin dürfte Ferino unbeſchädigt 

und mit dieſem verwechſelt worden ſeyn. Das Mittelkorps zieht 

ſich über Rothweil gen Schramberg ꝛc. Mithin wird Jourdan, 
welcher heut Nacht in dem Pfarrhofe zu Weilen bei Wurmlingen 

übernachtete, von Kehl her vermutlich Sukkurs hoffen, um ſeinen 

verletzten Rückzug zu decken, und der rechte Flügel unter Ferino 

wird ſich veſt an die Schweiz anlehnen! Das ganze Hegau ſey 

vollkommen entblößt. Alles Vieh, Futter, Früchten ſey aufge⸗ 

zehrt und die Pferde mit Vorſpan weg, folglich wie verloren 

Da man nichts mehr zu eſſen hat, ſo wird man vielweniger 

) S. VII, 187, Anm.
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Saatfrüchten haben, auch nicht mehr ſoviel Zugvieh auftreiben, 

die Saat zu beſtellen, beſonders weil noch die ganze kaiſerliche 
Armee zu erwarten ſteht, welche noch gar aufzehren wird, was 
hie und da noch in Winkeln verſteckt als gerettet könnte angeſehen 

werden. Perſönliche Mißhandlungen ſeyen doch keine verübt wor⸗ 
den! Während dem die Friedensnegotiation mit dem deutſchen 
Reiche fortgeſetzt, und durch Mehrheit der Stimmen beym Reichs— 

tag gegen den Marſch der Ruſſen ins Reich geſtimmt wird, wird 
bereits halb Schwaben ruinirt!! Die Gefechte vom 20ten bis 
26 ten März mögen die Oſtreicher bey 7000 und die Franzoſen 
10 bis 12000 Mann gekoſtet haben. Heut früh um 2 Uhr 

zogen die letzten Franzoſen in Engen ab, mithin werden die 
Kaiſerlichen ihnen ſogleich dahin nachgerückt ſeyn. Dieſe Ver⸗ 
muthung beſtätigte ſich noch dieſen Abend; die Kaiſerlichen rück— 

ten vor bis zur Ziegelhütte im Kirchthal. Eine Truppe Fußvolk 
und Marodeurs deckte die franzöſiſche Arriergarde, etwa 800 

Mann und etwa 2 Eskadronen Cavallerie. Dieſe verübten auf 

der Straße vielen Unfug; ſie kamen von Möhringen her und 
zogen über Donaueſchingen nach Villingen. Hier zogen ſie ohne 

beſondere Exceſſe durch. Aber ein hieſiger Poſtillion erhielt zwi⸗ 

ſchen hier und Klengen einen tödtlichen Schuß! In Pfohren 
wurde ein Taglöhner tödtlich und ein Mädel in den Fuß geſchoſſen, 

auch ein Weib verwundet. 

Lehrer Hartenſtein von Mauchen Amts Stühlingen und einige 
andere Mauchener plünderten am 25. März an der Fluhhalden 
2 franzöſiſche Spitalbägen und ſchlugen 2 Fuhrknechte und 
einen Sekretär todt. Die Thäter nahmen die Flucht. Erzher— 
zog Karl intercedirte in einer Note vom 6. April für ſie, daß 
man ſie ungeſtört zurückkehren laſſen ſoll. 

Donnerstag 28 März. Heut früh um /7 Uhr rückten 
die kaiſerlichen Vorpoſten von Erzherzog Ferdinand-Huſaren zu 
Donaueſchingen ein. Sie ſind 180 Mann und ſagen, daß die 

Armee heut ſchwer ſchon hier eintreffen könne. General Ferino 

lag geſtern zu Blumberg und zog ſich heut in hoher Früh über 
Hauſen vor Wald gen Löffingen, um die Freyburger Straße zu 
decken. Die Vermuthung, daß er ſich an den Waldſtädten hin—
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unter ziehen werde, traf alſo nicht ein. Er wird ſich vielleicht, 
ſo viel als möglich, noch ſuchen mit Jourdans Mittelkorps, das 

jenſeits Villingen bei Münchweiler ſteht, in Verbindung zu ſetzen. 
In Wolterdingen war kein Franzos; mithin war Ferino ver⸗ 
floſſene Nacht ganz von Jourdaus Armee getrennt. Aber wirk⸗— 

lich trifft Nachricht ein, daß Volk und Munition von Ferinos 

Flügel durch den Eiſenbach herunter komme, welches ſich bey 

Neufürſtenberg auf der Straße gen Vöhrenbach zieht. Die Hu— 

ſaren vom hieſigen Poſto haben ihre Pikete in Klengen und auf 
dem Berge ob dem Batzenhäuſle. In Hauſen vor Wald und 
zu Mundelfingen iſt alles frey; Mundelfingen ſoll wieder keinen 
Mann Franzoſen gehabt haben. In Stühlingen ſoll nach Aus⸗ 
ſage des dortigen Bothen auch kein Mann mehr ſeyn. In Mar⸗ 

bach iſt wirklich das äußerſte franzöfiſche Piket. General Nauen⸗ 

dorf wird heut Nacht mit der Avantgard in Engen angekommen 

ſeyn. Der Rittmeiſter, der die hieſigen Vorpoſten kommandirt, 

ſagte, daß General Fürſtenberg!) in dem Treffen bey Liptingen 
am Montag den 25. gefallen und am Dienſtag dort beerdigt 
worden. Andere wollen dieſes bezweifeln und ſagen, es ſey ein 

Prinz Wirtemberg ꝛc. Allein heut Abends beſtätigt ſich Fürſten— 

bergs Tod mit dem Beyſatz, daß er durch einen Kartätſchenſchuß 

durch die Bruſt geſchoſſen worden. Prinz Anhalt-Bernburg?) 
ſey erſt 2 Tag nach dem Treffen mit 7 Schüſſen unter den Tod⸗ 

ten gefunden worden. Der Herr geheime Rath v. Kleiſer und der 

Oberſtlieutenant von Neuenſtein?) reiſen heut zu General Nauen⸗ 

dorf, welcher die Avantgarde kommandirt, gen Engen, erweiſen dem⸗ 
ſelben den gebührenden Reſpect und erſuchen denſelben, den Be— 

fehl zu ertheilen, daß die Vorpoſten die von den Franzoſen mit⸗ 
genommenen Pferde frey zurück paſſiren laſſen, und den Bauren, 

welche ſelbe aufſuchen, freyen Weg zu geſtatten ꝛe. Nauendorf 
ſagte ihnen, daß ſein Marſch nicht über Donaueſchingen gehe, 

er wiſſe auch nicht, wer dahin komme. Er gab ihnen auch auf, 

1) S. VII, 207, Anm. 

2) Wilhelm Prinz von Anhalt-Bernburg, geb. 1771, zeichnete ſich ſchon 

1796 und 1797 durch Tapferkeit aus. 
3) S. VII, 29, Anm. 2.
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daß die von den Franzoſen abgebrannte Brücke zu Möhringen 

ungeſäumt möchte hergeſtellt werden. 

Freytag den 29. März. In Tuttlingen rücken die Oeſt⸗ 
reicher ſtark heran, in Möhringen aber waren heut früh noch keine. 

Geſtern kam ein Offizier mit einem Trompeter von General Ferino 

aus Löffingen mit Depeſchen, dieſe wurden ihm hier abgenommen, 
an das öſterreichiſche Commando geſchickt und er wieder zurückge— 

ſandt. Die öſterreichiſchen Reiterwachen (Vedetten) ſtehen heute 

noch, wie geſtern. Heut früh ließen ſich franzöſiſche Patroullen 
bis auf die Wolterdinger Steig gen Donaueſchingen. Ein Par 
hieſige Huſaren hieben einen Mann davon zuſammen, einer wurde 

in den Wolterdinger Weiher geſprengt und erſchoſſen, und 3 
wurden gefangen. Dagegen verloren die Oeſtreicher einen Mann. 

Auch von Deckingen her ſtreiften ſie bis gen Hüfingen. Die Donau⸗ 
eſchinger flüchteten viele Pferde und Vieh in die Waldungen gegen 

Miſtelbrunn ꝛc. Als aber geſtern ein Theil von Ferinos Korps 
von Dittishauſen her über den Wald ſtreifte, ſo kamen noch 

einige in Gefahr. Burgvogt Unold) verlor auf dieſe Art ſeine 
in vermeinte Sicherheit gebrachten zwey Rappen. Als man ſchon 
alle Hoffnung zur Wiedererlangung aufgeben wollte, kamen ſie 

heut Abends wieder hier an. Die Sache hellte ſich auf, daß 
man die 2 Kerl, welche bey den Pferden waren, für Spionen 

hielt. Deßwegen wurde der eine gen Villingen eskortiert, der 
andere aber hatte ſich flüchtig gemacht. Die Briegenthäler, Wol— 

terdinger flüchteten dieſen Abend Pferde und Vieh hieher ꝛc. 
Es verlautet, die Kaiſerlichen hätten nun ihre Linie wieder voll— 
kommen formiert. Starray) ſtehe zu Dornhan und rücke gegen 
Freudenſtadt und den Kniebis vor, das Centrum ſteht bei Tutt— 
lingen, Neuendorf in Engen und Giulays) ſey in Thayingen, 

alſo auf dem Schweizerboden. Man vermuthet, Nauendorfs Flügel 

dürfte ſich bey Schafhauſen über den Rhein ziehen. Die Schaf— 

hauſer Brücke ſoll von den Franzoſen präparirt ſeyn, daß ſie 
könne auf einen Wink in die Luft geſprengt werden. In Blum⸗ 

  

1) Von Donaueſchingen. 

2) S. VII, 233, Anm. 

3) S. VI, 104, Anm.
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berg rückten heute ebenfalls Oeſtreicher ein, und der hieſige Ritt— 

meiſter erhielt Ordre, ſich nun hier zu halten! 

Samſtag den 30. März. Heut früh um 7 Uhr zeigt 
ſich abermal ein Streifkorps Franzoſen auf der Wolterdinger Steig. 
Es wurde über eine Stunde geplänkelt, und weil die Franzoſen 

überlegen waren, ſo wurde in Pfohren Sukkurs geholt. Dieſer 
kam noch gerade zur rechten Zeit, ſonſt hätten ſich die Huſaren 

in den Ort Donaueſchingen zurück ziehen müßen. Allein nun 
giengs wieder vorwärts bis an die Waldung, wo ein Par hun⸗ 
dert Mann franzöſiſches Fußvolk am Traufe ſtund. Dieſes Vor— 

poſtengefecht dauerte bis 11 Uhr, wo ſich die Franzoſen gen 

Auffen und Wolterdingen zurückzogen. Den Oſtreichern wurde 
ein Rittmeiſter und 7 Gemeine verwundet und 15 Pferde bleſſirt. 

Wieviel die Franzoſen verloren, iſt nicht bekannt; 6 Bleſſirte 

wurden zu Wolterdingen durchgeführt. Ein einziger rother Hu— 

ſar wurde noch halb todt hieher gebracht. Das Fußvolk hatte 
die meiſten Oſtreicher verwundet. Ihre Hitze führte einige Male 

die erreich. Huſaren zu nahe an die Waldung, wo das 

    

franzöſiſche Fußvolk veſt auf ſie anſchlagen kounte: die Franzoſen 
ſcheinen daher mit geringerem Verluſt abgezogen zu ſeyn. Wir 

erwarteten dahier immer noch ein Par Bataillone öſtereichiſches 
Fußvolk, weil ſchon 2 Tage 2 Regimenter an dem Unterhölzer 
Weiher liegen; allein dieſe rückten bisher noch nicht vor. In 
Blumberg, Hauſen vor Wald und Mundelfingen, dann in beyden 

Baldingen, Sundhauſen ꝛc. ſtehen die öſterreichiſchen Vorpoſten. 

Erzherzog Karl war heut in Emmingen auf Eck. Dagegen liegt 
Ferino in Löffingen, Tarreau in Dittishauſen, die Central-Armee 

vom Briegethal über Villingen, Münchweiler, Schramberg ꝛe. 

Weil auf den Waldhauſer Höfen 7 Franzoſen aufgehoben wur— 
den, welche der Meyer verrathen haben ſoll, verlangten ſie heut 

Abends, daß man ihnen den Meyer ſtellen ſolle; wo nicht, ſo 

brennen ſie den Hof an. 
Sonntag den 31. März. Die Franzoſen zogen ſich in 

unſerer Gegend vorige Nacht etwa 2 Stunden zurück; deßwegen 

ſtehen heute kaiſerliche Vorpoſten in Breunlingen, Deckingen ꝛe. 

Heut haben wir in der ganzen Gegend Schnee und wohl kalt,
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die kampirenden Soldaten müßen halb zu Grund gehen. Der 

Plan gegen die Schweiz hat ſich ſchnell geändert; Nauendorf, 

welcher die Avantgarde kommandirt, kam heut Abends hier an, 
auch General Schwarzenberg) ꝛc. Drey Diviſionen Uhlanen 

(Reiterey mit Lanzen), 800 Mann, und 60 Mann Huſaren von 

Vecqſay (Wetſchay) rückten auf den Abend hier ein, welche in 
Einem Marſch von Singen herkamen. Dieſe fochten auf dem 

linken Flügel bei Steißlingen, dann rückten ſie über Singen vor 
gegen die Schweiz, zogen ſich wieder dahin zurück, und nun traf 
ſie ihr Marſch hieher. Ein Paar Compagnien Fußvolk zog ſich 
durch gen Wolterdingen. Auf die Nacht wurden 15 Mann fran⸗ 

zöſiſche Gefangene hieher gebracht, welche zu Röthenbach aufge— 

hoben wurden. Dieß iſt ein richtiger Beweis, daß Ferinos Corps 

ſchon über Neuſtadt vorwärts paſſirt ſeyn muß. Nachts 7 Uhr 

wurden einige Uhlanen zum Aufbruch beordert. Die meiſten 

mußten wieder mit nüchterm Bauch abziehen, obſchon ſie von 

Morgen 7 Uhr bis heut Abends 6 Uhr zu Pferd geſeſſen. 

Montagsden Uten Aprils. Heut Nachts warf es wie— 
der ziemlich ſtarken Schnee! General Giulay wird hier erwartet, 

mithin zieht ſich der linke Flügel über hier. Einige Compagnien 

Georger (sic) und Wallachen ziehen ſich über Pfohren hieher. 

Dann folgten dieſen Manfredini (mit kapuzinerbraunen Aufſchlä— 
gen), von welchen nebſt dem Stabe 4 Compagnien, jede zu 175 

Mann, hier einquartirt wurden, und Wenkheim (mit blaßrothen 

Aufſchlägen) wurde erwartet, kam aber nicht hieher; beyd dieſe 
Regimenter gehören zur Avantgarde. Erzherzogs Karl Central⸗ 
Armee zieht ſich über Tuttlingen nach Rothweil und Oberndorf ꝛe. 

Die Kaiſerlichen requiriren in 4 Terminen von heut bis auf den 

16ten dieß von den fürſtenbergiſchen 4 Amtern Hüfingen, Möh— 

ringen, Blumberg und Stühlingen: 72000 Brodportionen à 2 3, 
6000 Zentner Heu, 8400 Metzen Haber, welch alles gen Tutt⸗ 
lingen ſoll geliefert werden. Was den Einquartirten gegen 
Scheine abgegeben wird, kann an obiger Summe abgerechnet wer⸗ 

1) Karl Philipp Fürſt von Schwarzenberg, geb. 1771, geſt. als k. k. 

Feldmarſchall 1820.
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den. General Giulay war beordert, dem Ferinoiſchen Flügel 

mit 12000 Mann leichten Völkern zu Leib zu gehen und dieſen aus 

ſeiner Poſition zu jagen, wenn er auch ein ganzes Bataillon 
aufopfern ſollte. Allein Ferino wartete dieſe Attaque nicht ab, 

ſondern verließ ſeine Stellung, und er ſelbſt ſoll wirklich ſchon 

in Freyburg ſeyn. Von dem Stande der Jourdaniſchen Haupt⸗ 

armee und von St. Cyrs Flügel weiß man zur Zeit noch nichts. 

Heut Mittags kam eine Eſtaffette an Nauendorf hieher. Auf 

dieſe wandte ſich die ganze Poſition. Weil der Ferinoiſche Flügel 

abgezogen, ſo wurden nun die Uhlanen, Vecgſay-Huſaren, auch 

das Granizer Fußvolk wieder ins Hegau, gen Ach ec, woher ſie 

erſt geſtern kamen, beordert; Schwarzenberg, welcher den Vor⸗ 

trab der Avantgarde auf dem linken Flügel kommandirt, zog mit 

dieſen Truppen ab. Die Generale Kienmayer ) und Piatſcheck) 

ſtehen in der Gegend von Stein am Rhein. Giulay bezog nun 

ſtatt ſeiner Erpedition gegen Ferino die Gegend von Heiden⸗ 

hofen ꝛce. Dagegen kam eine Diviſion (2 Eskadronen) von 

270 Mann Küraſſier von Erzherzog Franz mit 12 Offizieren; 

ferner etwas von Ansbach-Küraſſier, und Prinz Wirtemberg?) 

mit einer ganzen Suite hier an. Erzherzog Karl iſt wirklich 

in Geiſingen und wird vermuthlich mit Nauendorf, welcher ihm 

entgegen kam, heut Nacht hieher kommen. Das Hauptquartier 

ſoll gen Villingen kommen. Mithin ſcheint ſich die öſtereichiſche 

Poſition vom Bodenſee an über Villingen zu ziehen und etwa 

bis Pforzheim, wohin Starrays rechter Flügel zu ſtehen kommen 

ſoll, zu formieren. Auf dem Bodenſee ſoll eine kleine Flottille 

zu Beobachtungen und Transporten errichtet werden. Es will 

verlauten, Maſſena ſey ins Tyrol eingedrungen, und Bellegarde 

habe 17 Bataillone eingebüßt. Bellegarde ſoll deſſen ungeachtet 

1) Michael Freiherr von Kienmayer, geb. zu Wien 1755, geſt. ebend. 

als General der Cavallerie 1828. 
2) Karl Chriſtoph von Piacſek, geb. zu Klobuſicz in Ungarn 1749, geſt. 

als Generalmajor in Folge ſeiner Verwundung bei Andelfingen in Schaff⸗ 

hauſen 1799. 
3) Wohl Alexander Friedrich Karl Herzog von W. geb. 1771, damals 

öſt. Feldmarſchall⸗Lieutenant, ſeit 1800 in ruſſiſchen Dienſten, geſt. 1833.
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nebſt den Scharfſchützen des Tyrols noch 56000 Mann haben. 

Die Schweizer haben den Landſturm aufgeboten und werden ſich 

den Oſtreichern, wenn ſie ihren Boden betreten wollten, mit ge⸗ 

ſammten Kräften entgegen ſtellen. Der heutige Tag war in 

Rückſicht der Einquartierungen und der Brod- und Fourage-Ab⸗ 

gaben einer der ausgezeichnetſten! 

Dienſtag den 2. Aprils. Erzherzog Karl und ſein 

Vetter Erzherzog Ferdinand waren ſammt dem Hauptquartiere 

auf den Mittag hier angeſagt. Deßwegen mußten Franz⸗Küraſ⸗ 

ſier dahier aufbrechen und Platz machen, und Prinz Wirtemberg 

bezog das Schloß zu Hüfingen. Die anhaltend raube Witterung 

und der Schnee verurſachen, daß man ſtatt der Lager in den 

Ortſchaften kantonieren muß. Heut kam eine Note von Erzherzog 

Karl aus dem Hauptquartier de dato lten Aprils zu Liptingen, 

worin es heißt, daß ſich die Umſtände geändert, und daß des— 

wegen die Lieferungen vom aten dieß an ſtatt nach Tuttlingen 

ſodann gen Villingen ſollen ſpedirt werden. Dieſen Nachmittag 

wurde hieher gemeldet, daß Erzherzog Karl und das Hauptquar⸗ 

tier heut nicht mehr hieher komme. Heut früh zogen noch Fran⸗ 

zoſen bey der Kalten Herberge über das Höchſte gen Furtwangen ꝛc., 

und heut Mittags waren ſie noch in der Neuſtatt, wo ſie Schanzen 

aufwarfen. Ihre Linie geht daher wahrſcheinlich von der Neu— 

ſtadt über den Hohlen Graben, Kilbacher Schanz oder Furt— 

wangen, Benzebne, Freudenſtadt und den Kniebis. 

Mittwoch den 3. Aprils. In Vöhrenbach ſind ſeit 

geſtern kaiſerliche Vorpoſten eingerückt, zu Herzogenweiler zogen 

die Franzoſen erſt heut in der Früh ab. Die am Iten dieß 

ausgeſprengte Nachricht, daß Bellegarde einen ſo ſtarken Verluſt 

in Graubündten erlitten, beſchränkt ſich in den heutigen Nachrich— 

ten auf 1500 Mann. Seither melden aber offizielle Berichte, 

daß Vellegarde in Graubündten an den Tyroler Gränzen wieder 

von Schlunders gen Glurens und Nauders vorgerückt; entgegen 

ſich die Franzoſen im Tyrol von Pfunz und Spieß retirirt haben. 

Heut kam die Stuttgarder Poſt wieder das erſte Mal an, die 

Augsburger aber traf ſchon vorigen Samstag wieder ein. Zu 

Donaueſchingen allein wurden während der 7 Tage, in welchen
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wieder Oſtreicher hier ſind, 16000 zweypfündige Portionen Brod, 
11000 Rationen Haber und Spelz und 4000 Rationen Heu 

abgegeben. Die Ration Haber iſt /stel Metzen, und die Ration 
Heu wird durchgängig zu 10 F à 40 Loth abgegeben. 

Jungnauer Kriegsgeſchichte. Laut des Jungnauer 

Amtsberichts vom 1ten Aprils trafen daſelbſt am 11. März 50 

chasseurs à cheval ein. Dieſe betrugen ſich aber ganz freund⸗ 

lich, während dem zu Benzingen, Vöhringen⸗Dorf und Stadt, 

Inneringen, Hochberg ꝛc. gebrandſchatzet und Pferde hinwegge⸗ 

nommen wurden. Weil die kaiſerlichen Uhlanen bis Sigmaringen 

ſtreiften, ſo zogen ſie bald wieder ab. Am 17ten rückten 40 

Mann Infanterie ein, und bei ihrem Abzug rückten wieder 250 

Infanteriſten nach, welche anderen Tags wieder abmarſchirten. 

Am 21. kampirten 22 franzöſiſche Huſaren in dem herrſchäftlichen 

Garten, welche anderen Tags um 5 Uhr wieder aufbrachen. 

Am 22. Nachmittags zogen etwa 300 Mann Infanterie von 

Bingen her zu Jungnau durch, welche zu Storzingen eine Er⸗ 

friſchung begehrten und dann wieder weiter zogen. Gleich nach 

dieſen kam General Compere mit 140 Mann Dragonern und 

18 Offizieren von Trochtelfingen her zu Jungnau an. Sein 
vorausgeſchickter Koch machte zu Beſtellung der Nachttafel ꝛe. 

folgende Requiſition: 20 J Rindfleiſch, ein halbes Kalb, 2 Hüner, 

2 Enten, 6 Tauben, eine Gans, 18 fl Kaffee, 40 f Zucker, 12 

Bouteillen Burgunder, 2 Vouteillen d' Arrac, 10 L Confect von 

allen Arten, /. 1 Mußkatnuß, f Vanille. Und als Compere 

ſelbſt kam, ſo begehrte er 10 Stab bouteillengrünes Tuch nebſt 

dazu gehörigem Scharlach und Futter ꝛe. Weil die meiſten von 

dieſen Artikeln zu Jungnau nicht zu haben waren, ſo wurde 

gen Sigmaringen geſchickt, allein die Bothen brachten nur 6 Bur⸗ 

gunderflaſchen, einen Zuckerhut und etwas Kaffee. Damit war 

Compere ſehr übel zufrieden; man mußte daher die Requiſition 

wiederholen, allein die kaiſerlichen Patrouillen, welche von Krau⸗ 

chenwies herkamen, hielten die Bothen auf, und ſo zog Compere 

mit ſeiner Suite noch ſelbe Nacht um ½11 Uhr gegen Stetten 

am kalten Markt wieder ab. Der 26. März war der größte 

Schreckenstag für das Amt Jungnau, indem St. Cyrs linker 
7
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Flügel von Mühlheim und Buchen!) her bis gegen Sigmaringen 
und Straßberg vorrückte. Weil das Centrum zurück geworfen 

worden 2), ſo war nun dieß ganze Corps abgeſchnitten. Die Pa⸗ 
trouillen gingen bis auf 1000 Schritte gegen Jungnau hin. 

Die Nachrichten, daß Blätteringen, Benzingen, Winterlingen, Hart⸗ 

hauſen ꝛc. ausgeplündert worden, ſpannten die Angſt aufs Höchſte. 

Dieſe verlor ſich endlich am andern Tage, als das ganze Corps 

in der Früh verſchwand. Am Tage darauf, den 28. März, la⸗ 
gerte Starray mit ſeinem 17000 Mann ſtarken rechten Flügel 

bey Inneringen. In Storzingen und Inneringen wurden binnen 
2 Tagen alle Lebensmittel aufgezehrt. 

Donnerstag den 4. Aprils. Geſtern Abends wurden 
von einem Vorpoſtengefecht bey Peterzell einige Gefangene hier 

eingebracht, und heut früh trifft die Nachricht ein, daß die Kai⸗ 

ſerlichen die Franzoſen aus Tryberg verdrängt haben; auch wur⸗ 

den heut früh 14 Gefangene von Villingen her hieher gebracht. 

Dieſen Morgen gieng ein ſtarker Transport Lebensmittel ꝛe. über 

hier nach Villingen. Erzherzog Karl war geſtern und vorgeſtern 
für ſeine Perſon in Geiſingen, er ritt aber beyde Tage aus, 

ohne daß man weiß, wohin. Man ſagt noch immer, das Haupt⸗ 

quartier ſoll hieher und dann gen Villingen kommen; allein das 

geringe Perſonale, für welches hier Quartier beſtellt wurde, mag 

vielleicht kein Theil des großen Hauptquartiers ſeyn. Erzherzog 

Karl erließ eine Proklamation an die Schweizer, daß er bei Be⸗ 

tretung des Schweizerbodens dennoch nichts Feindliches gegen 

ſie vorhabe, und daß er ſie bey ihrer alten Verfaſſung ſchützen 

werde. Die kaiſerlichen Vorpoſten ſollen in der Nähe von Schaf— 

hauſen ſtehen. Verfloſſene Nacht zogen 6—7000 Mann kaiſer⸗ 

liche Truppen von Tuttlingen über Engen ꝛc., welche zwiſchen 

Engen, Neuhauſen und Welſchingen kampiren. Auch gieng ver⸗ 

gangene Nacht ein Zug Kaiſerliche über Pfohren und Hüfingen 

gegen Löffingen ꝛc. Von Mittags 12 bis 2 Uhr hörte man 

gegen Neuſtadt zu kanoniren. Auf den Abend wurden einige 

Wägen Bleſſirte, auch Gefangene nebſt einem franzöſiſchen Pulver⸗ 

1) Buchheim bei Meßlkirch. 
2) Durch die Schlacht bei Stockach am 25. März.
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wagen, welcher den in Tryberg geſtandenen franzöſiſchen Truppen 

hätte zukommen ſollen, hier eingebracht. Die Oeſterreicher hoben 

nur einige Franzoſen in Tryberg auf, hielten ſich nicht daſelbſt, 
ſondern zogen ſich wieder gen Vöhrenbach zurück. 

Auf der Kalten Herberg ſtreifen die Franzoſen noch immer 

hin und her. Sie verlangen heut 60 Schänzer aus der Urach 
auf den Hohlen Graben. Es ſcheint die Franzoſen haben Ver⸗ 

ſtärkung erhalten. Bey der heutigen Attaque bey Neuſtadt ſollen 
500 Oeſtreicher gefangen und 2 Kanonen von den Franzoſen 
erobert worden ſeyn! General Klingling y) ließ in der Fronte 
zu früh, und ehe die Attaque von Lenzkirch her geſchehen konnte, 
angreifen und opferte dadurch bereits 3 Compagnien auf! 

Freytags den öten Aprils. Ungeachtet auf geſtern 
der Anfang für das öſterreichiſche Magazin in Villingen beſtimmt 

war und ſchon ſehr viele Wägen dort angekommen waren, ſo 
nahm man ſelben doch nicht mehr ab, als die Truppen gerade 

zur Faſſung nöthig hatten. Deßwegen fuhren ſehr viele Wägen 

wieder hieher und gen Geiſingen zurück. Mithin wird Villingen 

noch für keinen ſichern Ort angeſehen. Meerfeld 2) und Giulay 

befinden ſich wirklich in Villingen. 

Obſchon nun auf den Mittag das Hauptquartier hieher aber⸗ 
mal angeſagt iſt, ſo ſtehen heut wieder von Neuem Vedetten 
auf der Höhe ob dem Batzenhäuſles); mithin iſt man hier vor 

einem Überfalle noch nicht ſicher! Um ½ 10 Uhr rückte Erzher⸗ 
zog Karl und Erzherzog Ferdinand, welcher Geſchwiſterkind zu 

Karl iſt, mit dem ganzen Hauptquartier, Kriegskanzley, Ver⸗ 

pflegungsoffizieren, Feldpoſt ꝛc. von Geiſingen her hier ein. 

Es heißt, Guilays Korps habe die Franzoſen vom Hohlen 

Graben verdrängt und die Oſtreicher ſtehen in Neuſtadt, Horn⸗ 

berg, Schramberg und Sulz. Auf Hüfingen und Hochemmingen 
ſollen 2 Lager kommen. Eine große Menge Wägen von Ulm ꝛc. 
herauf ſind heute hier angekommen, welche alle Halt machen 
mußten; jene, welche wieder im Begriff waren, nach Geiſingen zu 

1) S. VII, 258, Anm. 3. 
2) S. VII, 176, Anm. 
3) An der Hüfinger Straße, wo jetzt das Wirtshaus zum Schwanen ſteht. 
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fahren, mußten hier bleiben. Sie führen Brod, Haber, Spelz, 

Brandtenwein ꝛc. Die kaiſerlichen Vorpoſten ſtehen zu Stein 

und vor der Stadt Schafhauſen. In Konſtanz ſind die Fran⸗ 

zoſen ſchon vor einiger Zeit eingerückt. Die öſterreichiſche Re 

gierung iſt nun zur Zeit in Günzburg. Nach heutigen Nachrich⸗ 
ten haben die Feindſeligkeiten in Italien auch ſchon angefangen. 
Die Franzoſen ſollen am 30. März an der Etſch bey Verona 

und Legnago 3000 Mann und 13 Kanonen verloren haben. 
Nach der Schlacht wurde ein 48ſtündiger Waffenſtillſtand ge⸗ 
ſchloſſen, um die Todten begraben zu können. Nach Umfluß von 
24 Stunden aber griffen die Franzoſen gegen das gegebene 
Wort wieder an, wurden aber von General Kray), welcher das 
Kommando führt, dennoch geſchlagen. Die Franzoſen wollten 
ihre Wortbrüchigkeit damit decken, daß ſich der Waffenſtillſtand 

nur auf Verona erſtreckt habe! General Keim wurde nebſt 2 
andern Generalen verwundet und 18 öſterreichiſche Offizier ge— 

fangen; dagegen verloren die Franzoſen 3 Generäle und einen 
großen Theil der Arriergarde. General Stytarray liegt krank in 
Sigmaringen, Spork übernahm daher einsweilen ſein Commando. 

Samſtag den 6. Aprils. Geſtern haben die Franzoſen 
Freyburg ſchon geräumt, und Giulay ſteht ſchon in Hauſach, er 
wartet nur auf Befehl, ob er bis Offenburg vorrücken ſoll oder 

nicht, indem er bereits keinen Widerſtand mehr finden werde; 

mithin haben die Franzoſen den Kniebis verlaſſen und ſtehen 

nun wieder am rechten Rheinufer! Heut und geſtern haben 
wir doch wieder gelindere Witterung, der Schnee weicht allge— 
mach; mithin kann man den Soldaten allmählich das Campieren 
wieder zumuthen, wo ſich ihre Anzahl zu ſehr anhäuft. Der 
bisherige Vorpoſten⸗Commandant Schwarzenberg ſteht nun am 

Bodenſee. Im Heiligenbergiſchen ſtunden vor einem Par Tagen 

9 Bataillone Infantrie und 3 Regimenter Cavallerie. Engen, 

Anſelfingen, Neuhauſen, Welſchingen und Chingen ſind ſehr ſtark 
mit Truppen belegt. Die im Lager bey Hüfingen geſtandenen 

Truppen, worunter 2 Bataillone von Laſey und 1 Bataillon 

   

    

J) Geb. zu Käsmark in Ungarn 1735, befehligte die Oeſterreicher 1800 
in Süddeutſchland ſehr unglücklich, geſt. als k. . Feldzeugmeiſter zu Peſth 1804.
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von Schröder waren, dann 2 Bataillone von Gemmingen, welche 

bey Kirchdorf ꝛc. lagen, zogen ſich heut wieder ſämmtlich ins 

Hegau. In Ehingen liegt Coburgiſche Cavallerie. In der Gegend 
non Villingen, Donaueſchingen, dann in den Päſſen gegen 
das Breisgau und Ortenau ſoll nur ein Corps Kaiſerliche von 
16000 bis 18000 Mann unter General Koſpots Commando, 
welcher einsweilen hier bleibt, als Obſervationstruppen ſtehen 

bleiben, die übrigen ziehen ſich alle ins Hegau, an den Boden⸗ 
ſee und ins Vorarlbergiſche, um gegen die Schweiz zu agiren. 

Sonntags den 7ten Aprils. General Nauendorf 
brach heut von hier gen Singen auf. Dieſem braven General 

machte Erzherzog Karl noch vor ſeinem Weggehen mit der an⸗ 

genehmen Nachricht die Freude, daß er zum Inhaber der Wurmſer⸗ 
Huſaren, ſeines Lieblingsregiments, ernannt ſey. Nach heutigen 
Berichten ſind die Franzoſen bey Altbreyſach über den Rhein 

und haben die Schiffbrücken hinweggeräumt. Sogar Kehl ſollen 

ſie geleert haben, dieſes braucht aber wohl noch Beſtätigung. 
Neuſtädter Nachrichten vom Rückzuge der Fran⸗ 

zoſen. Laut des Neuſtädiſchen Amtsberichts vom 5 ten Aprils 

brach das franzöſiſche Hauptquartier des Generals Ferino nach 

einem fünftägigen Aufenthalte am 4ten Nachmittags um 4 Uhr 

auf, und General Tarreau folgte demſelben Abends nach 6 Uhr— 

mit der Arriergarde nach. Mithin rückte andren Tags in der 
Frühe der k. k. General Klingling mit der kaiſerlichen Avantgarde 
in Neuſtadt ein. Dieſe Retirade habe den Ort Neuſtadt in eine 

traurige Lage verſetzt; die Gemeinden Rudenberg, Klein⸗Eiſenbach, 

zum Theil Langenordnach, Reichenbach und die an der Landſtraße 

gelegenen Vierthäler ſeyn bereits ganz ausgeraubt, und Tarreau 

habe den Hofrath und Obervogt Schneider noch eine halbe Stunde 

vor dem Abmarſch in ſein Zimmer gerufen und ihm 50 Karolin 

(warum keine Louisdor??) abgefordert, weil er das Amthaus 

vnd den Ort Neuſtadt durch eine Sauve-Garde ſchützen laſſen. 
Zu Abwendung aller ſonſt unausweichlichen üblen Folgen und 

noch größeren Unglücks habe er ihm ſelbe auf der Stelle in 

Silberſorten auszahlen müßen. 

Meßkircher Nachrichten vom franzöſiſchen Vor⸗
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rücken und Retiriren. Die franzböſiſche Avantgarde brach 
nach einem dreytägigen Aufenthalte am 17ten März wieder in 
Meßkirch auf, rückte gen Pfullendorf vor und nahm bey 200 
Pferden aus dem Meßkircher Oberamte mit ſich. Am 21ſten 
wurde das Treffen bey Oſterach geliefert, und am nämlichen 
Abend, ſowie am Charfreytag den 22ſten hat ſich die Avantgarde 
und eine unter dem Commandanten St. Cyr geſtandene Diviſion 
über Meßkirch retirirt. Weil der franzöſiſche Kriegskommiſſär 
Monnay eine große Zahl Wägen und Vorſpanspferde requirirte, 
viele aber noch abweſend waren, viele auch verborgen wurden, 
ſo wurde der dortige Hofrath und Oberamtmann Zech, da er die 
Requiſition nicht leiſten konnte, in der Nacht vom 21 ſten auf den 
22 ſten durch 4 Grenadiers bewacht und exequirt. Er war ſchon 
auf dem Weg, um in das Hauptquartier abgeführt zu werden, 
als man noch einige Pferde und Wägen auftrieb. Als dieſe aber 
ankamen, ſo wurde er wieder entlaſſen. Im Amt Meßlirch mang⸗ 
elten zur Zeit, als der Bericht erſtattet worden, noch 100 Pferde 
und 17 Wägen. Dieſer Verluſt fällt den Meßkirchiſchen Unter⸗ 
thanen um ſo ſchwerer, weil ſelbe 11 Tage lang zwo Diviſionen 
franzöſiſche Truppen hatten und dabey ſo hart mitgenommen wur⸗ 
den, daß ſelbe allen Vorrath an Futter, die zur Saat beſtimmten 
Früchten, ja manche auch ihre Eßfrüchten, wie das zum Verkauf 
gehabte Korn einbüßten und dadurch auf einmal in die dürftigſten 
Umſtände verſetzt wurden, beſonders weil dieſes Oberamt im Ok— 
tober 1796 bey der erſten franzöſiſchen Retirade um 130 Pferde, 
11 Zugochſen und 46 Wägen gekommen iſt. 

Wolfacher Nachrichten vonderfranzöſiſchenReti⸗ 
rade. Laut Wolfacher Amtsberichts vom 6ten war Wolfach 
ſchon am Zten von den meiſten franzöſiſchen Truppen frey. Am 
Aten war nur noch ein Lieutenant mit 15 Mann Cavallerie als 
Sauvegarde daſelbſt, und ebenſoviel ſtunden damals auch zu Hauſach. 
An eben dieſem Tage in der Fruͤhe um 3 Uhr begann die 
Retirade mit Jourdans Hauptquartier von Hornberg über Hauſach 
und Haſlach ꝛc, und Van Dammes Bagaſch zog zu gleicher Zeit 
zu Wolfach durch. Auf dieſe folgte Jourdans Central-⸗Armee und 
ein Theil des linten Flügels, welcher ſich von Schenkenzell und
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Schiltach her zog. Zu Wolfach wurden alle Plünderungen und 
Exceſſe verhütet, aber zu Hauſach und im Einbach lief es nicht 

ohne Plünderung ab. General St. Cyr nahm mit dem Haupt⸗ 
korps des linken Flügels ſeinen Rückzug über Freudenſtadt, den 

Kniebis und Oppenau. Seit geſtern (den 5ten) ſind ſchon ſehr 

viele kaiſerliche Truppen in Wolfach, Hauſach, Schenkenzell und 
Kaltbrunn. Auch Haſlach iſt ſchon von den Kaiſerlichen beſetzt. 

Heut Nachmittag nach der Tafel um 2½ Uhr fuhr Erzher⸗ 
zog Karl und Erzherzog Ferdinand mit hieſigen Hofpferden gen 

Engen, ohne einen einzigen Mann Leibwache bey ſich zu haben. 
Ein Theil des Hauptquartiers brach mit auf. Das Quartier 

des rechten Flügels unter Koſpot aber blieb hier. 
Montag den 8ten April. Die Generale Meerfeld und 

Giulay werden hieher berufen; Meerfeld reiſte nach einem par⸗ 

ſtündigen Aufenthalte in ſein Quartier gen Hornberg ab, und 
Giulay begab ſich in die Neuſtadt. Nach heutigen Nachrichten 
haben die Franzoſen, als ſie ſahen, daß ſie die Oeſtreicher nicht 

verfolgen, die Schiffbrücken bey Breyſach wieder geſchlagen. Heut 

ſollen officielle Berichte eingelaufen ſeyn, daß 30000 Heſſen an 

den Unterrhein marſchieren. Man ſieht dieſe als die Avantgarde 

der preußiſchen Armee an! Der größte Theil der Magazins⸗ 

Wagenburg ſteht noch immer hier unter freyem Himmel; ſelbe 

enthält Brod mehr, als man braucht, aber an Heu und Haber 
iſt großer Mangel. Wirklich liegen 40000 Portionen Brod in 

der Zehentſcheuer, und die meiſten Wägen, es mögen noch immer 

gegen 200 ſeyn, haben noch Brod. Es wurde ſehr vieles aus 

den Magazinen von Ulm und Biberach hieher geführt, viele Wägen 

ſind ſchon ſeit dem 27. März von Haus hinweg. 
Dienſtags den 9ten Aprils. Heut heißt es, daß die 

Franzoſen bey Offenburg ein Lager beziehen. Weil Hofrath 

Merlet noch keinen Bericht erſtattete, ſo ſcheint Haslach noch nicht 

ganz frey zu ſeyn! Nach heutigen Berichten ſollen jene franzö⸗ 
ſiſchen Truppen, welche bey Breiſach wieder ins Breisgau herüber 

gekommen waren, nun ſich abermal über den Rhein zurückgezogen 

haben. Die kaiſerliche Armee, welche nun vom Bodenſee an bis 

in die Schwarzwald⸗Paäſſe ſteht, ſoll 62000 Mann ſtark ſeyn, und
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Erzherzog Karl ſoll Hotze's Korps im Rheinthal mit 15 Bataillon 
Infanterie und 6 Eſkadronen Cavallerie verſtärkt haben. Ge⸗ 

neral Kray habe nun den dritten Sieg in Italien erfochten, ſey 
bis Peſchiera vorgerückt und habe in den 2 letzten Affairen 7000 

Gefangene gemacht. Obergeneral Jourdan gab ſich für unpäß⸗ 
lich aus, übergab dem Generale Ernouf!) ſchon in Hornberg das 
Commando und reiſte nach Straßburg. 

Mittwoch den 10. Merlet meldet aus Haſlach, daß die 
Franzoſen bey Offenburg ſtehen und gen Ortenberg patroulliren. 
Zu Freudenſtadt und auf dem Kniebis ſteht ein kleines Corps 
Oeſtreicher; die Franzoſen ſtreifen aber bis auf den Kniebis. 

Donnerstags den 1Eten Aprils. Erzherzog Karl 
überſendet eine Hauptrequiſition für ganz Fürſtenberg, vermög 
welcher in die drey Stationen Stockach, Tuttlingen und Villingen 
ſollen geliefert werden 3900 Zentner Mehl, 34800 Metzen Haber, 
30000 Zentner Heu. Die Lieferung ſoll anfangen mit den 16. 
Aprils, und bis Ende Aprils ſoll geliefert ſeyn 1000 Zentner 
Mehl, 8100 Metzen Haber und 10800 Zentner Heu. Das üb— 
rige, nämlich das Heu ſoll bis Ende Julü, und Mehl und Haber 
bis Ende Septembers geliefert werden. Ferner ſollen zur Ver⸗ 
ſchiebung der kaiſerlichen Magazine von Stockach bis Villingen 
alle Wochen bey 200 Wägen abgegeben werden. Hofrath Schanz 
reiſte heut nach Baſel ab, um von dort ins Elſaß zu kommen 
und zu negozieren, daß die Wägen und Pferde, welche bey der 
Retirade über den Rhein mußten, wieder zurück entlaſſen werden 
möchten. Heut und geſtern hörte man hier, beſonders aber im 
Hegau, aus der Gegend des Bodenſees ſtark kanonieren. 

Freytags den 12. Aprils. Oberſtwachtmeiſter von 
Auffenberg reiſt gen Engen ins Hauptquartier, um Vorſtellungen 
zu machen, daß Fürſtenberg die ausgeſchriebene Requiſition un⸗ 
möglich zu liefern im Stande ſey. Sein Auftrag gieng dahin, 
entweder einen beträchtlichen Nachlaß zu erzielen oder das Offert 
zu machen: Man ſolle eine militäriſche Viſitation anſtellen, und 

1) Geb. zu Alencon 1758, geſt. 1827, betannt durch ſeine hartnäcttge 
Verteidigung der weſtindiſchen Inſel Quadeloupe, die er erſt den Englän⸗ 
dern 1810 übergab, als er nur noch 700 Soldaten gegen 11600 hatte.
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was man außer dem eigenen Bedürfnis vorfinde, wolle man un⸗ 

weigerlich abgeben. Er erzielte aber zur Zeit noch keinen Nach⸗ 

laß, ſondern man äußerte ſich, Fürſtenberg ſoll einsweilen ſuchen, 
die erſte Lieferung für den April zu leiſten e. Im Hegau kan⸗ 

toniren in manchem mittelmäßigen Dorf 2 bis 3000 Mann; nebſt 

dem lagern ſie in einigen Orten ſogar auf den Winteröſchen. 

Sehr viele Züge ſind von den Franzoſen noch nicht zurückgekommen, 

und ſoviel man auftreibt, arretirt man als Wartwägen. So 
können die Sommerfrüchte nicht einmal angeſäet werden, wenn 

man auch die Saat noch aufbrächte. Bey dieſen Umſtänden wird 
an derley Orten das Elend bald aufs Höchſte ſteigen! 

Samſtags den 13. Aprils. Erzherzog Karl war ein 

Paar Tage unpäßlich, die Arzte mutmaßten, daß das neue Gebäu, 
worin er logirte, nämlich der Sternen im Altdorf, vielleicht Ur⸗ 

ſache daran ſeyn könnte. Deßwegen brach heut das Hauptquartier 
nach Stockach auf. 

Die heutige ſchwäbiſche Chronik liefert ein kaiſerliches Dekret 
de dato Raſtadt am 7. Aprils, kraft weſſen der Kaiſer ſeine Be⸗ 

vollmächtigten von Raſtadt zurück ruft und alles in Raſtadt Ver⸗ 

handelte als in ein Nichts zurückgefallen erklärt. Mithin beginnt 

nun der Reichskrieg wieder förmlich, ohne daß eine Reichsarmee 
im Felde ſteht. 

Sonntags den 14. Aprils. Geſtern Nachmittags um 

1 Uhr ließ der kaiſ. Feldmarſchall⸗Lieutenant Graf Balliet de la 

Tour!) den franzöſ. General Baillard durch einen Trompeter 
und 2 Offizier zur Übergabe der Stadt Schafhauſen auffordern. 

Als keine annehmliche Antwort erfolgte, ſo begann eine beyder⸗ 

ſeitige Kanonade, die Kaiſerlichen ſchoßen gen Feuerthalen, und 
die dortigen Franzoſen auf die dieſſeits aufgeführten kaiſerlichen 

Kanonen. Zu gleicher Zeit griff die kaiſerliche Mannſchaft in 2 
Colonnen an und drängte die Franzoſen allmählig in die Stadt 

zurück. Hier verammelten ſie die Thore; aber die Kaiſerlichen 
ſtürmten auf alle Thore zugleich los; dieſe wurden theils aufge⸗ 

ſchoſſen, theils aufgehauen. Während dieſem zogen ſich die Fran⸗ 
  

1) S. VI, 99, Anm. 1.
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zoſen über die prächtige Rheinbrücke gen Feuerthalen zurück. 

Kaum hatten ſie ſelbe paſſirt, ſo zündeten ſie ſolche an. Weil“ 

ſie ſchon vorhin mit Bechkränzen und brennbaren Materien an⸗ 
gefüllt war, ſo griff das Feuer ſo ſchnell um ſich, daß ſie ohned 

Rettung war. In Feuerthalen wurden etwa 15 Häuſer abge⸗ 
brannt. Die Kaiſerlichen machten etlich und 60 Gefangene, wo⸗ 
runter 2 Offiziere waren. Die Stadt wurde geſchont, obſchon 
ſich das Gefecht bis in ſelbe erſtreckte. Oberſt Schwarz von Schaf— 
hauſen, welcher ſich während dem Gefechte in blauer Schweizer⸗ 
Uniform und dreyfarbiger Kokarde für ſein Haus auf die Gaſſe 
begab, wurde unglücklicher Weiſe von den in Wuth gerathenen 
Oeſtreichern für einen Franzoſen angeſehen und zuſammen ge⸗ 

hauen. Sein ihm zu Hülfe eilender Sohn und ein Adjutant büßten 
auf gleiche Art unſchuldig ihr Leben ein. 

Montags den 15. Aprils. Geſtern und heut wurde 

am Bodenſee und Rheinſtrom von Konſtanz bis Schafhauſen ſtark 

kanonirt. Die Flottille unter des Engländer Williams Direction 
ſoll auf dem Bodenſee gegen das Schweizerufer ſchon drohende 

Bewegungen machen. Die Landleute in der Gegend von Bruch⸗ 
ſal und Philippsburg boten ſich dem Erzherzoge Karl an, ſie 

wollten, wenn man ihnen Cavallerie und etwas Infanterie ſchickte, 

ſich mit dieſen vereinigen und das Bernadottiſche Korps über 
Rhein jagen. Ihr Antrag ſcheint Gehör gefunden zu haben, 
indem wirklich einige Cavallerie aufbricht. 

Mittwochs den 17. Aprils. Hofrath Schanz kam heut 
wieder zurück; ſeine Geſandtſchaft war ganz fruchtlos, viele Pferde 

und Wägen wurden von freyen Stücken zurück entlaſſen; jene 

aber, welche Schurken in die Hand fielen oder von welchen die 

Fuhrleute weggelaufen, ſind unwiederbringlich verloren. Der Ulm⸗ 
iſche Veſtungskommandant Kerpen!) requirirt von der Landgraf⸗ 
ſchaft Fürſtenberg Schanzer und Wägen zu dem dortigen Veſt⸗ 
ungsbau. 

Donnerstag den 18. Aprils. Morgen wird unſer re⸗ 
gierender Fürſt von Augsburg aus zu Neufra wieder eintreffen 

1) Wilhelm Freiherr von Kerpen, geb. in Illingen bei Saarbrücken 
1741, k. l. Generalfeldzeugmeiſter, geſt. 1823 zu Wien.
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Lund bis zu beſſern Ausſichten einsweilen ſich dort aufhalten. Der 
geheime Rath v. Kleiſer!) und Hofrath und Leibarzt Rehman?) 
ſind dahin gerufen. 

4 Heiligenberger Bericht. Am 18. März rückten die 
Franzoſen ſowohl auf der Straße von Ueberlingen nach Salem, 
als von Scherneck nach Pfullendorf in die Grafſchaft Heiligenberg 
ein. Etwa 600 Mann von Le Val's Vortrab faßten Poſto zu 
Frickingen; das ſechſte Regiment Chaſſeurs mit einer Halbbrigade 
Infanterie unter des Brigadekommandanten Jacobin's Befehlen 
lagerte ſich an der mittäglichen Seite der berrſchaftlichen Wal⸗ 
dung Thiergarten bey Heiligenberg. Von Echbeck bis gen Oſterach 
ſtund eine ununterbrochene Kette Truppen. Am 20ſten bewegte 
ſich die ganze Maſſe vorwärts theils gegen Rockenbeuren, theils 
gegen Pfrungen, und während dieſer Bewegung vernahm man 
ſchon von ferne den Kanonendonner, der am heutigen Tage zwiſchen 
beyden Vortraben begann. Am 21ſten wurde die Schlacht bey 
Oſterach geliefert, die Franzoſen zogen ſich auf die Höhen von 
Pfullendorf und dann weiters zurück, ſo daß ſelbe ſich nur 4 
Tage in Heiligenberg befanden. Heiligenberg ſelbſt kam außer 
einigen Brod⸗ Haber⸗ und Heu⸗Requiſitionen ganz gut durch, 
aber auf einſchüchtigen Höfen und Weilern, beſonders ob den 
Bergen), verlor der Landmann ſeinen Vorrath an Fleiſch, Butter, 
Schmalz, Geflügel ꝛc.; denn Heu und Haber wurden ohne Maß. 

und Gewicht — ohne Schein — aus den Häuſern und Scheuern 

genommen und mehr verdorben, als nach Bedürfniß verwendet! 

Die ſchnelle Retirade machte es unmöglich, Plünderungen und 
andere Ausſchweifungen zu verüben. Es mögen beyläufig 100 

Klafter Holz aus den herrſchaftlichen Waldungen in das Lager 

geſchleppt worden ſeyn; und 28 Eimer, 15½ Quart Wein wurde 

1) Joſeph v. Kleiſer, geboren 1759 zu Urach (A. Neuſtadt), 1790 ge⸗ 
adelt, war der letzte Präſident der Fürſtenbergiſchen Regierung, trat 1814 

in badiſche Dienſte, wurde 1819 Kreisdirektor in Konſtanz, geſtorben 1830. 
2) Joſeph Taver Rehmann, geb. 1755 in Freiburg, ſeit 1787 fürſt. Leib⸗ 

arzt, hochverdient wegen ſeiner Aufopferung für die Verwundeten 1796—1815, 

geſtorben in Donaueſchingen 1823. 

3) Der nördlich von Heiligenberg auf der Hochebene gelegene Theil 
der Grafſchaft hieß amtlich „ob den Bergen“.
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den Franzoſen aus der herſchaftlichen Kellerey abgegeben. Bey 
Erſtattung des Amtsberichts vom 10. Aprils mangelten noch 56 
Zug⸗, 3 geitpferde, und 16 Wägen, welche von dem franzöſiſchen 
Fuhrweſen noch nicht zurückgekommen waren. Schon am 23 ſten 
erließ Erzherzog Karl eine ſpecielle nothhilfliche Requiſition an 
das Amt Heiligenberg, nach welcher ſelbes bis zum 6ten April 
56000 Brodportionen, 7200 Metzen Haber und 4800 Zentner 
Heu in das Magazin nach Stockach liefern ſoll. 

19. Aprils. Da die Franzoſen von den Kaiſerlichen am 
gleichen Tage, als Schafhauſen übergieng (den 13. Aprils), aus 
der Schanze zu Petershauſen über den Rhein getrieben wurden, und 
die Kaiſerlichen auch heute von Egliſau Beſitz nahmen, ſo iſt nun 
das rechte Rheinufer von Vorarlberg bis gegen Baſel hin von 
kaiſerlichen Truppen beſetzt. 

25. Aprils. Vor einem Paar Tagen wurde der Exvogt 
und Müller Riedmüller von Neidingen, welcher ſich ſeit einiger 
Zeit wieder in der Gegend aufhielt, von den Kaiſerlichen aufge⸗ 
hoben, geſtern geſchloſſen hieher geführt. Auch wurden noch etwa 
9 Mann theils von Neidingen, theils von Sundpfohren, welche 
mit dem Riedmüller ehemals in Handel und Verkehr ſtunden, 
hieher gebracht; heut aber ſind alle mit ſtarker Bedeckung abge⸗ 
ſöndert ins Hauptquartier nach Stockach abgeführt worden. 

1. May. Heut trifft zu Donaueſchingen die bedeutende 
Nachricht ein, daß zwey der franzöſiſchen Geſandten von Raſtadt, 
nämlich Bonnier und Roberjot, bey ihrer Abreiſe von Raſtadt 
am 28. Aprils Abends zwiſchen 8 und 9 Uhr nahe bey der Stadt 
ermordet, und der dritte Jean Debry verwundet worden ſey. 

Ihren Gattinnen und Dienerſchaft wurde nichts Leides zugefügt. 

Die näheren Umſtände dieſes auffallenden Meuchelmords ſind zur 

Zeit noch unbekannt, doch will man franzöſiſche Emigranten als 
Thäter nennen ). 

7. May. Heut Abends kam unſer regierender Fürſt, Fürſtin, 
auch die Suite und Dienerſchaft von Neufra wieder hier an. 
Es verbreitet ſich die Nachricht, der Exvogt Riedmüller von Nei⸗ 

J) Die Thäter waren in Wirklichkeit Szekler Huſaren; wer dieſen Bruch 
des Völkerrechts aber veranlaßt hat, iſt heute noch nicht genügend aufgeklärt. 
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dingen ſey gehenkt worden, die nach ihm arretirten Neidinger 

und Sundpfohrer ſind ein Par Tage nach ihrer Hinwegführung 
wieder nach Haus entlaſſen worden. Man ſoll franzöſiſche Corre⸗ 

ſpondenz bey dem Riedmüller gefunden haben. Binnen einem 

Monat iſt in unſerer Gegend nichts von Wichtigkeit vorgefallen. 

Die Armee kantoniert überall; an den Schweizergränzen liegen 

in einigen Ortſchaften zwey bis dreytauſend Mann kaiſerliche 

Truppen. Täglich erwartete man, Bellegarde werde von der Ty⸗ 

roler Gränze in Graubündten vorrücken, Hotze werde bey Feld⸗ 
kirch über den Rhein gehen, und dann werde die im Hegäu lie⸗ 

gende Mannſchaft ebenfalls über den Rhein ſetzen, um ſo den 

Franzoſen in der Schweiz von drey Seiten auf den Leib zu 

kommen. Allein bisher geſchah noch nichts, vermuthlich weil Belle⸗ 

garde noch Eis und Schnee in Graubündten zu bekämpfen haben 

würde. Dagegen macht die kaiſerliche Armee in Italien, zu welcher 

nun der ruſſiſche Feldherr, Feldmarſchall Suvarov)), geſtoßen, 

treffliche Vorſchritte, indem ſelbe von den venetianiſch-öſterreich⸗ 

iſchen Gränzen, wo der Kampf begann, ſchon bis Ferrara, Lodi 
und Mailand vorgerückt iſt. Mantua und Peſchiera ſind blockirt. 

Bey Altbreyſach, wo ſie Schanzen anlegen und den Rhein dieſ⸗ 

ſeits dieſes Steinhaufens hin zu leiten ſuchen, verüben die Fran⸗ 

zoſen noch manchen Unfug; in Achkarren, einem Altbreyſachiſchen 

Dorfe brannten ſie 20 Häuſer ab. So ſetzen ſie ſich bey Offen⸗ 

burg noch ebenfalls veſt; von Ortenberg gegen Berghaupten 
legen ſie verſchiedene Schanzen an. Gengenbach iſt der Zank⸗ 

apfel zwiſchen den beydſeitigen Vorpoſten; bald iſt es franzöſiſch, 
bald kaiſerlich. 

10. May. Heut wird bey der ganzen öſterreichiſchen Ar⸗ 
mee der Sieg der Kaiſerlichen in Italien mit einem feyerlichen 

Te Deum gefeyert. Zu Donaueſchingen wurden 12 Zwölfpfün⸗ 
der aufgeführt und ein Par Mal abgebrannt. 

18. May. Die heutige Stuttgarder Zeitung liefert das 
Verhör der 4 Poſtillione, welche die franzöſiſchen Geſandten an 

den Rhein führen ſollten. Aus dieſem zeigt ſich, daß dieſe ſtra⸗ 

1) Der bekannte Ruſſiſche Heerführer geb. in Moskau 1729, geſt. 1800. 
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ßenräuberiſche Mordthat von jenen kaiſerlichen Huſaren, welche 
auf den dortigen Vorpoſten waren, verübt worden. Dieſe em⸗ 
pörende, völkerrechtwidrige That machte in Paris und gewiß in 
ganz Frankreich eine außerordentliche Senſation. So ſchwer ſich 
die Franzoſen zu einer neuen Werbung verſehen wollten, ſo 
kann dieß bey ihnen eine ſolche Stimmung hervorbringen, welche 
der ſiegenden kaiſerlichen Armee große Hinderniſſe in den Weg 
legen wird. Erzherzog Karl iſt über dieſen Vorfall äußerſt auf— 
gebracht; er ließ daher eine ſtrenge Unterſuchung veranſtalten. 
Die kaiſerliche Armee, zu welcher einsweilen 25000 Ruſſen ge⸗ 
ſtoßen, macht ſchnelle Fortſchritte in Italien; Bologna, Modena, 
Parma, Piacenza, Mayland ſind in der Macht der Oeſtreicher; 
Tortona und Vercelli ſind ebenfalls beſetzt, ſo daß die ſiegende 
Armee bloß noch 2 Poſten von Turin entfernt iſt. Bald wird 
alſo ganz Oberitalien von den Franzoſen frey ſeyn. Im Tos⸗ 
kaniſchen, Römiſchen und Neapolitaniſchen ſteht zwar noch eine 
kleine franzöſiſche Armee; man hofft aber, dieſelbe werde, 
weil ſie nun abgeſchnitten, ſich die Neapolitaner in Calabrien 
ſammeln, und eine ruſſiſch-türkiſche Flotte erwartet wird, nach 

und nach aufgerieben werden. Buonaparte iſt von Kairo gen 
Jeruſalem marſchirt, wo ihm die Türken Widerſtand zu thun 
ſich angelegen ſeyn laſſen. Weil die Franzoſen überall in Italien 
retiriren, ſo rückte eine Abtheilung kaiſerliche Truppen an dem 
Comerſee ins Veltelin gen Cläven (Chinavenna) vor, und weil 
zu gleicher Zeit Bellegarde durch das Engadin in Graubündten 
vorrückte, und Hotze von Feldkirch aus ebenfalls gen Graubünd⸗ 
ten avancirte, ſo wurde in kurzer Zeit Graubündten von den 
Franzoſen verlaſſen, ſo daß die Kaiſerlichen ſchon wirklich jenſeits 
des Rheins von den Päſſen bey Sargans, Ragaz ꝛc. Meiſter 
ſind. Inzwiſchen zieht Erzherzog Karl nun ſeine Truppen hart 
an die Schweizergränze; bey Hallau, Thayingen, Stein ꝛc. ſtehen 

viele Truppen im Lager, welche bey weitrem Vorrücken der Bel⸗ 
legardiſchen und Hotziſchen Völker über den Rhein ſetzen und 
ihnen die Hand bieten werden. Peſchiera, die Veſte an dem ſüd⸗ 

lichen Theile des Gardaſees, hat ſich am 6. May mit Capitu⸗ 

lation an die Kaiſerlichen ergeben, und Mantua iſt blockirt.
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22. May. Geſtern 8 Tage (am 14. May) iſt der regie⸗ 
rende Fürſt und Fürſtin wieder von Donaueſchingen gen Neufra 

abgereiſt, hatte vor als heut wieder hieher zu kommen, kam aber 
noch nicht, weil bey einem Mißgeſchick unſere Gegend noch leicht 

unſicher werden könnte. (Er kam erſt am 1. Juny zurück). Die 
heut eingelaufenen Nachrichten ſind alle ſehr erwünſcht, dieſe 

ſagen uns, Hotze ſtehe ſchon in Glarus, die Franzoſen haben 

Konſtanz von freyen Stücken verlaſſen, auch zogen ſich ſelbe vom 

linken Schweizer⸗Rheinufer zurück, daß die Kaiſerlichen bey Schaf— 
hauſen, Dießenhofen, Stein und Konſtanz ohne Widerſtand den 

Rhein paſſiren konnten. Erzherzog Karls Hauptquartier iſt heut 

in Schafhauſen. In Italien geht es ſo ſchnell vorwärts, daß 
die Kaiſerlichen und Ruſſen ſchon wirklich Turin inhaben und 

ein Theil der Armee, welcher dem franzöſiſchen General Maedon⸗ 

ald ), der noch im Römiſchen ſteht, entgegen geht, ſchon bis Bo⸗ 

logna avancirt ſey. Es ſcheint die Franzoſen denken allmählich 
darauf, wie ſie ihre eigenen Gränzen vertheidigen wollen, deß⸗ 

wegen ſcheinen ſie ſich ohne weiteren Widerſtand bis dorthin 

zurück zu ziehen. General Starray iſt endlich geſtern Abends 

hier angekommen, er wurde ſchon ſehr lange hier erwartet; Kos— 

pot ſoll nun von hier aufbrechen. Die Pioniers arbeiten ſeit 

einem Par Tagen an einem Weg, welcher ſich von Breunlingen 

gen Villingen zieht; es wird dadurch viel Waldung niedergehauen. 
Zu gleicher Zeit wurden die Schanzen ob Thannheim und dor⸗ 

tiger Gegend?) ausgeſteckt und angefangen. 
25. Junii. Weil ſich die Franzoſen in der Ortenau meiſt gen 

Kehl und Straßburg zurück zogen, ſo pouſſirten die Kaiſerlichen 

ihre Vorpoſten bis unter Offenburg, welches bisher noch von den 

Franzoſen beſetzt war. 

7. Julii. Die Vorpoſten bey Offenburg plänkeln oft mit⸗ 

einander. Oberſt Keglewiczs) wird nebſt etwa 200 kaiſerlichen 

Huſaren zuſammengehauen. 

1) Geb. zu Sancerre 1765, geſt. als Marſchall und Herzog von Tarent 
1840. 

2) Am Ochſenberge ſieht man noch bedeutende Reſte derſelben. 
3) Johann Graf Keglevich von Buzin, geb. um 1750 die Stätte ſeines
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22. Julii. Stand der Armeen: Die Kaiſerlichen ſtehen 
zu Lichtenau, Stollhofen, Oberkirch, Offenburg, Tryberg, Frey⸗ 
burg, Laufenburg dieſſeits, Zürch, Einſiedeln, Turin, Bologna, 
Florenz ꝛc. und die Franzoſen ſtehen ihnen überall gegenüber! 

Julii. Der Kaiſer macht den Antrag an das Reich, ſel⸗ 
bes ſolle das Quintuplum wieder ſtellen; auch werden 100 Römer⸗ 
monate angelegt. 

Die Citadelle von Alexandria übergieng am 21. Julii 
mit Kapitulation an die Kaiſerlichen. 

3. Aug. Heut traf die wichtige Nachricht im kaiſerlichen 
Hauptquartier des rechten Flügels zu Donaueſchingen ein, daß 
die Veſte Mantua ſich am 29. Julii mit Kapitulation an die 
Kaiſerlichen ergeben habe. Am 6ten. Aug. wurde ein feyerliches 
Te deum hierweg im Freyen bey Thierheim ) gehalten, wo Ca⸗ 
vallerie paradirte. 

4. Aug. Crrichtung der öſterreichiſchen Telegraphen ), 
welche zu Donaueſchingen ihren Mittelpunkt haben. Bisher hatte 
man bey der öſterreichiſchen Armee noch keine Telegraphen, ob⸗ 
ſchon die franzöſiſchen den Franzoſen gute Dienſte leiſten. General 
Starray, welcher zu Donaueſchingen ſein Hauptquartier hat, ließ 
die erſten Verſuche, Telegraphen zu errichten, machen. Der erſte 
Telegraph ſtund auf der Höhe zwiſchen Bräunlingen und Donau⸗ 
eſchingen an der Straße. Von da kommunizirte er gen Klengen, 
Münchweiler ꝛc. bis Gengenbach. Nachher wurde der Donau— 
eſchinger Standort geändert, und er kam mehr rechts an die Wal⸗ 
dung hinauf. Von hier wurden die erſten Proben gemacht. Weil 
aber der Weg zu weit und unbequem dahin war, ſo wurde die 
Donaueſchinger Station am 4. Auguſt unten an den Reſidenzort an 
das Altwaſſer der Donau verlegt. Von da communizirte dieſer 
auf die Höhe gegen die Weiherſcheuer und dann über Klengen in 
die Ortenau. 11. Aug. wurde auch eine telegraphiſche Commu⸗ 
nikation von Donaueſchingen nach Waldshut hergeſtellt. Der 
Heldentodes bezeichnet ein jetzt vom badiſchen Krieger-Verein unterhaltenes 
einfaches Denkmal. 

1) Dürrheim. 
2) Es handelt ſich natürlich nur um optiſche Telegraphen.
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hieſige Standort war außen an den Alleen, an den Kräutelgärten 
der Beamtung ), der zweyte Punkt war auf dem Höchſten ob 

Hauſen vor Wald zwiſchen einer ausgehauenen Waldlücke ꝛc. 
Die Nachrichten konnten durch dieſe Fernſchreiberey binnen 

einer halben Viertelſtunde gen Offenburg oder Waldshut, und in 
eben ſoviel Zeit zurück erhalten werden. Der Mechanismus be⸗ 
ſteht in 4 roth und weißen Fahnen, welche an einer Scheibe 
können in die Höhe gehoben, quer geſtellt, und zur Erde geſenkt 
werden. Jede einzelne Bewegung drückt einen Buchſtaben aus. 
So bedeutete nach dem erſten Schlüſſel Fahne 1 in der Höhe 
A, Fahne 2 in der Höhe E, Fahne 1 quer N; Fahne 1 und 3 
zugleich in der Höhe U ꝛc. Dieſer Schlüſſel wurde beybehalten 
bis zum 20. Aug., wo ein anderer gewählt wurde, weil dieſer 
allgemach bekannt geworden war. 

17. Aug. Heut früh hörte man zu Donaueſchingen ein hef⸗ 
tiges Kanoniren. Erzherzog Karl hatte vor, bey Dettingen unweit 
Klingenau die Aar zu überſetzen. Der Telegraph meldete auch 
hieher: „Das Kanonenfeuer iſt ſehr heftig; der dichte Nebel be⸗ 
günſtigt den Uebergang“. Allein anderen Tags meldete er, daß 
das Brückenſchlagen mißlungen, weil man keinen Ankergrund ge⸗ 
funden. Deßwegen wurde der ganze Plan des Erzherzogs vereitelt. 
Zu gleicher Zeit (14—17. Aug.) griffen die Franzoſen die ganze 
kaiſerliche Linie von Wallis bis an den Rhein an, vom Zürcher 

See bis an den Rhein behaupteten die Oeſtreicher, zu welchen 
die erſten ruſſiſchen Hilfsvölker in forgirten Märſchen über Stockach, 

Singen und Schafhauſen geſtoßen, ihre Poſition; aber in Wallis 
bis an den Zürcher See wurde der öſterreichiſche linke Flügel 

ſo heftig zurück geworfen, daß die franzöſiſchen Vorpoſten bis 
gegen 5 Stunden von Chur in Graubündten ſtunden; bey Rapper⸗ 
ſchwil lehnten ſich die Oeſtreicher an den Zürcher See an, ſonſten wären 
ſie auch dort geworfen worden. Weil aber das Zentrum bey 
Zürch nicht konnte zum Weichen gebracht werden, und General 
Hotze dem linken Flügel zu Hilf eilte, ſo zogen ſich die Franzoſen 
zum Theil wieder von ſelbſt zurück. Als der linke Flügel der 

1) Die ſg. Kentrichgärten. 
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Kaiſerlichen wieder vorrückte, ſo traf er auf einem Wege von 15 

Stunden keinen Franzoſen an, ja er ſtieß auf eine öſterreichiſche 

verlaſſene Kanone! Die öſterreichiſchen Haſenfüße haben alſo 
ihre Furcht in Gebirgen vor den Franzoſen noch nicht verloren! 
Eine ſolche von paniſchem Schrecken begleitete, ganz aufgelöſte 
Retirade habe man nicht bald geſehen, wie dieſes die Offiziere 
ſelbſt wehmüthig bekennen! 

28. Aug. kamen 6 Bataillone öſterreichiſche Grenadiers von 
Zürch her bey Hüfingen an und bezogen an der Berchen-Waldung 
zwiſchen Hüfingen, Almshofen, Pfohren und Sundpfohren ein 
Lager. Es waren von 19 Regimentern, und zwar von jedem 2 
Compagnien. Alle ſind vollzehlig, ſo daß jede 137 Feuergewehre 
enthält. Ein ähnliches Lager iſt bey Geiſingen oder Tuttlingen 
von Infanterie. 

Freytag 30. Aug. Heut Mittags brach das Grenadier⸗ 
lager, welches in 5000 Mann beſtund, wieder auf, marſchirte zu 

Donaueſchingen durch und zog ſich Villingen und Schwenningen 

zu. Hinter den letzten Grenadiers fuhr Erzherzog Karl mit Poſt⸗ 
pferden von dem Zollhaus her hier ein. Er ſtieg in dem Schloſſe 

ab. Man ſagte, General Maſſena rücke mit einem ſtarken Corps 

aus der Schweiz durchs Elſaß an den Mittelrhein; bey Mann⸗ 
heim waren einige fliegende Corps Franzoſen über den Rhein 
paſſirt, welche bis Heilbrunn herauf ſtreiften. Dieſe zogen ſich 

aber bald wieder zurück. Daher ſcheint, der Plan werde ſich 

wieder ändern. 
Samſtags 31. Aug. rücken die 2 Regimenter Laſey und 

Schröder von Welſchingen her in das von den Grenadiers ver⸗ 
laſſene Lager bey Hüfingen; auch kamen zu gleicher Zeit die Ca⸗ 
vallerie-Regimenter Hohenzollern und Karl Lothringen wieder von 
der Schweiz, wohin ſie erſt vor etlichen Tagen durchs Blumber⸗ 
giſche und Stühlingiſche marſchirt ſind, bey Hüfingen, wo ſie 

auch lagern. 
Sonnt. 1. Septembris rückt das Regiment Wenkheim, 

welches vom Zollhauſe her kam, ebenfalls bey Almshofen ins Lager ein. 
2. Septembris. General Meerfeld hatte ſich von Offen⸗ 

burg bis Hauſach zurück gezogen; auch ſind ſchon zwey Telegra⸗
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phen ausgegraben und zurückgeführt worden. Meerfeld muß eine 

Attaque gefürchtet haben. Heut erhielt er aber von Donaueſchingen 

aus Befehl, wieder auf ſeine vorige Stellung vorzurücken. Es 
ſtehen wirklich von Karls Armee 45000 Mann wieder in Schwaben, 

und zwar 4 Bataillons Infanterie bey Gammerſchwang ), 14 Ba⸗ 

taillons Infanterie und 2 Regimenter Cavallerie bey Tuttlingen, 
8 Bataillons Infanterie und 2 Regimenter Cavallerie bey Hü⸗ 

fingen, dann 38 Compagnien Grenadiers bey Villingen. Dieſe 
Stellung beweiſet, daß die Franzoſen vorhatten, ſchnell durchs 
Wirtembergiſche vorzurücken, Ulm zu bedrohen, und der kaiſerlichen 
und ruſſiſchen Armee in der Schweiz auf den Rücken zu kommen; 

allein dieß Vorhaben wurde verrathen, und der Erzherzog gewann 
ihnen den Lauf ab. Deßwegen zogen ſich die Franzoſen von Heil⸗ 
brunn ꝛc. ſchnell wieder an den Rhein zurück. Mit dieſer Gelegen⸗ 

heit bekamen wir ſchnell das große Hauptquartier ganz auf Donau⸗ 
eſchingen, wo es wirklich von Generalen und Offizieren wimmelt. 

Zum Glück kampiren die Truppen überall; aber alles, was in 
dem Feld und in den Gärten ſteht, leidet Schaden und Noth. 

Wirtt. Oal. Chingen. 
  

Fortſetzung folgt.) 

 


